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Liebe SF-Freunde!



In der am 24. 2. 69 ausgestrahlten Fernsehsendung MONITOR, die sich u. a. auch mit Perry Rhodan beschäftigte, wurde sinngemäß erklärt, in der amerikanischen SF sei die Supermann-Ära längst überwunden.

Wie gesagt, wir haben den genauen Wortlaut leider nicht in Erinnerung dennoch möchten wir dieser Aussage widersprechen, weil wir aus unserer Sicht glauben, es besser zu wissen. Jeder Experte, der über die Fülle von SF-Publikationen jenseits des Ozeans informiert ist, wird uns zustimmen, denn Tatsache ist, daß gerade in den letzten Jahren sich viele amerikanische Verlage dazu entschlossen haben, Erfolgsromane aus den 20er und 30er Jahren also aus der Supermann-Ära! neuaufzulegen, als SF-Classics deklariert.

Bei uns in Deutschland ist es der Heyne-Verlag, der Schwesterverlag von Moewig, der seit kurzem ebenfalls klassische SF aus aller Welt präsentiert.

Prominenter Vertreter der SF-Classics ist »Doc« Smith und über diesen Autor und seine Bedeutung berichtet nun unser TERRA-Reporter Thomas Schluck:



Im Laufe des Jahres 1969 erscheint in der neuen Science Fiction-Classics-Serie des Wilhelm Heyne Verlags die bekannte Lensmen-Serie von Edward E. Smith, die im Reiche der Science Fiction wie kein zweites Werk das Siegel »klassisch« verdient. Dieser Umstand sei uns Anlaß, anhand einiger Artikelauszüge u. ä. noch einmal auf Leben und Schaffen des Vaters der »Space Opera« einzugehen.

In den USA, wo sich »Doc« Smith bis zu seinem Tode nicht nur bei den Fans höchster Wertschätzung erfreute, erschien 1966 ein Buch über die »Universen des E. E. Smith«, eine von SF-Fans gestaltete Mischung aus Biographie, Bibliographie und Index, die dem Leser den Zugang zu den Welten der »Skylark«- und der »Lensmen«-Serie erschließen sollte. »Der verstorbene E. E. Smith«, heißt es u. a. im Klappentext, »nimmt als Erfinder und wegweisender Autor interstellarer SF-Abenteuergeschichten einen unangefochtenen ersten Platz ein. Er wurde als der Mann bekannt, der der Science Fiction die Galaxis erschloß.«

Edward Eimer Smith wurde am 2. Mai 1890 in Sheboygan, Wisconsin, geboren und verbrachte seine Jugend in den Staaten Idaho und Washington. Nach Abschluß seiner College-Ausbildung wurde er Chemie-Ingenieur und Nahrungsmittelchemiker und machte 1919 an der George-Washington-Universität seinen Dr. phil.

Dr. Smith nahm sodann verschiedene leitende Positionen in mehreren Nahrungsmittelfabriken ein, eine Tätigkeit, die nur im zweiten Weltkrieg durch eine Beschäftigung mit Explosivstoffen unterbrochen wurde. Er betrieb die Schriftstellerei als Hobby, wobei seine wunderbare Phantasie von der minuziösen Genauigkeit und Vorsicht des Wissenschaftlers im Zaum gehalten, wenn auch nicht gebändigt wurde. Sein Roman »Skylark of Space« (»Geheimformel QX 47 R«, TERRA-SF, Band 332) entstand bereits 1920, doch die ihm zugrundeliegende Vorstellungswelt war der der damaligen Zeit so weit voraus, daß er erst 1927 an das neu gegründete Magazin »Amazing Stories« verkauft wurde.

»Doc« Smith erhielt als erster den neu geschaffenen »Preis der Berühmten« der Alt-Fans, der ihm 1963 beim 21. SF-Welt-Kongreß in Chicago verliehen wurde. Bei der Preisvergabe sagte Sam Moskowitz unter anderem: »Die Lensmen-Serie diente als Vorlage für so manche Welt, manche Galaxis und manches Universum der heutigen Science Fiction. Die Vorstellung einer unbestimmt großen Anzahl von Welten, die von einer intergalaktischen Polizeieinheit befriedet wurden und eine Unzahl von wunderbaren und geheimnisvollen Dingen enthielten, ist als einer der großen Beiträge anzusehen, die die Science Fiction in ihrer Geschichte beeinflußt haben. Sie brauchen sich nur umzusehen, um festzustellen, wieviel das Genre E. E. Smith verdankt.«

Als »Doc« Smith am 1. September 1965 starb, widmete ihm die »Science Fiction Times« eine große Ausgabe, die angefüllt war mit den Nachrufen seiner Freunde und Leser.

James H. Schmitz stellte sich in der Einleitung des Bandes die Frage: »Wie läßt sich die Lensmen-Serie im Vergleich mit der heutigen SF bewerten? Immerhin sind Jahrzehnte vergangen, seit die ersten Bände erschienen. In dieser Zeit sind sehr viele gute und eine wesentlich größere Anzahl von langweiligen und unbedeutenden Geschichten geschrieben worden, die zu merken es sich nicht lohnt. Doch ich vermag im Augenblick höchstens fünf Romane oder Serien aufzuzählen, die der Lensmen-Serie an Spannung das Wasser reichen können und diese fünf beschäftigen sich auf andere Weise mit völlig anderen Themen. Es erscheint daher durchaus nicht übertrieben, wenn man sagt, daß E. E. Smiths Saga der Lens im Bereich der Abenteuer-Science Fiction nach wie vor ihresgleichen sucht. Von allen Werken der SF ist sie entschieden jene, die ich am liebsten wieder zur Hand genommen und mit dem größten Vergnügen immer wieder gelesen habe.«



Soweit unser TERRA-Reporter! Wir brauchen seinen Worten nichts mehr hinzuzufügen, höchstens das eine noch: Die Lensmen-Serie, die vor Jahren stark gekürzt bei TERRA erschien, läßt sich mit der neuen Heyne-Übersetzung nicht vergleichen. Das wärs, liebe Freunde. Bis zur nächsten Worte verabschieden wir uns mit freundlichen Grüßen!



Die SF-Redaktion

des Moewig-Verlages

Günter M. Schelwokat
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Deutsche Erstveröffentlichung



Welten im Aufruhr

(ULTIMA THULE)

von Mack Reynolds





1.



Endlich hatte er es geschafft, sich zu einer persönlichen Unterredung einfinden zu dürfen. Ein Bewerbungsschreiben aufzusetzen und zu sehen, wie es auf ein endloses Band übertragen und dieses dann einer Maschine in den Schlund gestopft wird, die es in wenigen Augenblicken zu einer sauber gedruckten Ablehnung verarbeitet, war ja nichts Neues. Aber es ist schon ganz etwas anderes, persönlich vorsprechen zu können, wo dann der Aufnahmebeamte des Kommissariats für Interplanetarische Angelegenheiten, Personalabteilung, einen auf Herz und Nieren prüft.

Ronny Bronston gab sich keinen Illusionen hin. Neun von zehn Männern seines Alters machten jährlich das gleiche Gesuch. Fast alle wurden wieder abgewiesen. Statistisch gesehen, gab es keinen, der je eine interplanetarische Stelle bekam. Aber er, Ronny Bronston, hatte nun den ersten Schritt auf dem Weg getan, der ihn seinem Lebenstraum näher bringen sollte.

Er stand erwartungsvoll im Türrahmen. An der gegenüberliegenden Wand blätterte der Aufnahmebeamte in einem Stapel Papiere, der auf seinem Schreibtisch lag. Der Mann blickte auf und sagte:

»Ronald Bronston? Setzen Sie sich, Sie möchten einen interplanetarischen Posten, hm? Das möchte ich auch.«

Ronny nahm Platz. Einen Augenblick lang versuchte er, aufmerksam, ernst, ehrgeizig aber nicht zu ehrgeizig furchtlos, dienstbeflissen und unentbehrlich auszusehen. Nur einen Augenblick. Dann gab er es auf und sah aus wie Ronny Bronston.

Der andere blickte ihn prüfend an. Der Personalbeamte sah einen Durchschnittsmenschen. Ende Zwanzig. Mittlere Größe, durchschnittliches Gewicht, nicht zu dick und nicht zu dünn. Ein auf unauffällige Weise angenehmes Gesicht, aber nicht hübsch. Nicht übertrieben gekleidet, das Haar etwas widerspenstig und von brauner Farbe, die Augen dunkel. In einer größeren Menschenmenge würde man ihn kaum bemerken. Mit einem Wort, Ronny Bronston.

Der Personalbeamte brummte. Er drückte einen Knopf und sagte etwas in seinen Bestellapparat. Eine Karte fiel aus dem Schlitz, die der Beamte nahm und verdrossen anstarrte.

»Ihre politische Einstellung?«

»Politische Einstellung?« fragte Ronny. »Ich habe keine politische Einstellung. Schon mein Vater und auch mein Großvater waren ‚Bürger der vereinigten Planeten. Seit drei Generationen hat es in unserer Familie keine politische Einstellung gegeben.«

»Angehörige?«

»Keine.«

Der Beamte brummte wieder und machte auf der Karte eine Anmerkung.

»Rassenvorurteile?«

»Wie bitte?«

»Haben Sie irgendwelche Rassenvorurteile?«

»Nein.«

Der Personalbeamte blickte kurz auf.

»Die meisten Leute sagen das. Aber es gibt Augenblicke, wo sie dann nicht mehr so denken. Nehmen wir einmal an, Sie brauchen eine Bluttransfusion. Hätten Sie etwas dagegen, Blut von einem Neger, einem Chinesen oder von einem Juden zu bekommen?«

Ronny nahm seine Finger zu Hilfe und zählte leise vor sich hin.

»Einer meiner Urgroßväter war ein französischer Legionär, der ein marokkanisches Mädchen heiratete. Die Mauren sind eine Mischung aus Berbern, Arabern, Juden und Negern. Ein anderer von meinen Urgroßvätern wurde auf Hawaii geboren. Dort ist eine Mischung aus Polynesiern, Japanern, Chinesen, Kaukasiern und besonders Portugiesen vorherrschend. Ein weiterer meiner Urgroßväter war irischer, englischer und schottischer Abstammung. Er heiratete ein Mädchen, das halb Lettin und halb Russin war.« Ronny sah den Beamten offen an. »Glauben Sie mir. Egal, von wem ich eine Bluttransfusion bekäme das Blut würde sich bei mir sofort wie zu Hause fühlen.«

Der andere schnaubte, als er das entsprechende Zeichen auf den Fragebogen setzte.

»Das wären jetzt drei Urgroßväter«, sagte er nüchtern. »Scheint als hätten Sie Ihren Familienstammbaum einer genauen Studie unterzogen. Und was war der vierte?«

Ausdruckslos sagte Ronny: »Ein Texaner.«

Der Beamte zuckte die Achseln und sah wieder auf das Formular.

»Glaubensbekenntnis?«

»Reformiert-agnostisch«, sagte Ronny. Das mochte eine Sache sein, wo er gegen eine Mauer rennen würde. Auf vielen Planeten war man streng gläubig egal, welcher Konfession man den Vorzug gab. Einige hatten sogar Staatsreligionen, und wenn man die nicht anerkannte …!

»Gibt es eine solche Glaubensgemeinschaft?« fragte der Personalbeamte, wobei er die Augenbrauen hob.

»Nein. Ich bin das einzige Mitglied. Meine Ansicht ist: Wenn eine sogenannte ‚Höhere Macht existiert, dann zeigt ‚Sie uns dies nicht. Und wenn ‚Sie es so haben will, ist das ‚Ihre Sache. Sollte ‚Sie einmal den Wunsch hegen, mit mir in Verbindung zu treten mit einer ‚Ihrer Puppen in ‚Ihrem Marionettenspiel, dann wird ‚Sie das auch tun. Mittlerweile warte ich ab.«

Der andere meinte interessiert: »Sie glauben also, diese ‚Höhere Macht wird sich Ihnen eines Tages offenbaren, sofern es ‚Sie gibt und sowie ‚Sie es für richtig hält?«

»Hm-m-m. Zur gegebenen Zeit. So auf die Art: Ruf mich nicht an, ich werde dich anrufen.«

»Wie Sie sicher wissen, gab es verschiedene Offenbarungsreligionen.«

»Ja, ja. ER sagte dieses und ER sagte jenes. Nichts davon ergab für mich viel Sinn. Wenn eine Super-Macht mit den Menschen Verbindung aufnehmen wollte, scheint es mir unglaubhaft, daß sie dies in einem komplizierten Kauderwelsch tun würde. Es müßte eher ganz klar sein.«

Der Beamte seufzte. Er machte seine Anmerkung auf die Karte, steckte sie zurück in den Schlitz seines Bestellapparates, und das Formular verschwand.

Er sah zu Ronny Bronston auf. »Gut, das ist alles.«

Ronny erhob sich. »Und was …?«

Der andere grinste ihn säuerlich an. »Wie soll ich das wissen?« sagte er. »Wenn Sie zum äußeren Büro kommen, werden Sie es wahrscheinlich erfahren.« Er kratzte sich die Nasenspitze und fügte hinzu: »Manchmal frage ich mich, was ich hier eigentlich mache …«

Ronny dankte ihm, sagte »auf Wiedersehen!« und ging.



*



Im äußeren Büro sah eine junge Dame von einer Karte auf, die sie eben aus ihrem eigenen Apparat gezogen hatte.

»Ronald Bronston?«

»Ja.«

Sie reichte ihm die Karte. »Sie sollen in das Büro von Ross Metaxa im Oktagon gehen. Kommissariat für Interplanetarische Angelegenheiten, Justizabteilung, Sicherheitsdienst, Sektion G.«

Obwohl er fast ein ganzes Leben damit verbracht hatte, sich zuerst auf eine Anstellung bei der Organisation der Vereinigten Planeten vorzubereiten und dann für diese zu arbeiten, war er noch nie im Oktagon gewesen. Er hatte Bilder davon gesehen, 3-D-Filme, und schon an die tausend Witze unterschiedlichen Niveaus darüber gehört aber selber war er noch nie dort gewesen. Abgesehen davon kannte er auch Groß-Washington nicht, außer von einem lange Zeit zurückliegenden, kurzen Touristenbesuch her. Das statistische Amt für Bevölkerung hatte sein Hauptbüro in New-Kopenhagen.

Die Karte reichte anscheinend völlig aus, um ihn überall durchzulassen.

Bei der sechsten Absperrung verließ er seinen Wagen und ließ ihn in den dichten Verkehr zurückschwenken. Er trat auf eine der Wachen zu und zeigte seine Karte vor.

Der Uniformierte prüfte sie umständlich. »Sektion G des Sicherheitsdienstes«, murmelte er. »Jeden Tag was Neues. Hab noch nie davon gehört.«

»Vielleicht ist das die Abteilung für die Raumschiff-Blankputzer-Mannschaften«, sagte Ronny verzweifelt. »Hab auch noch nie davon gehört.«

»Na, ist ja halb so schlimm«, brummte der Posten. Er signalisierte ein Dreirad, gab die Koordinaten von Ronnys Karte ein, reichte sie Ronny zurück und salutierte lässig. »Bald werden Sies wissen.«

Der Roller reihte sich in den Verkehr auf den Gängen des Oktagons ein und glitt den einen Korridor hinauf, den anderen hinunter, und zweimal eine Rampe empor. Irgendwo hatte Ronny einmal gelesen, wieviel Kilometer die Gesamtlänge der Korridore im Oktagon betrug. Damals hatte er die Zahl nicht glauben wollen. Jetzt wußte er es besser. Er mußte etliche Kilometer zurückgelegt haben, bis er erst einmal bei der Justizabteilung angelangt war. Noch weitere vierhundert Meter waren es dann bis zum Büro des Sicherheitsdienstes.

Der Roller blieb endlich stehen, wartete lange genug, daß Ronny aussteigen konnte, und eilte dann in das Verkehrsgetümmel zurück.

Ronny betrat das Büro. Ein uniformiertes Empfangsmädchen blickte mit ungnädigen, zynischen Augen von ihrem Schreibtisch auf.

»Ronald Bronston?« fragte sie.

»Das bin ich.«

»Wo haben Sie so lange gesteckt? Der Kommissar wartet schon auf Sie. Gehen Sie bitte durch diese Tür und dann links.«

Ronny ging durch die Tür und dann links. Dort war wieder eine Tür, auf der Ross Metaxa, Kommissar, Sektion G stand. Ronny klopfte, und die Tür ging auf.



*



Ross Metaxa blätterte in einem Bündel Akten. Er blickte auf. Ein Mann in mittleren Jahren, mit mürrischem Gesichtsausdruck und wäßrigen Augen, als würde er entweder zu wenig schlafen oder zu viel trinken.

»Setzen Sie sich«, sagte er. »Sie sind Ronald Bronston, hm? Wie ruft man Sie? Ronny? Hier steht, Sie haben Sinn für Humor. Das ist eine der ersten Bedingungen in dieser Irrenhaus-Abteilung.«

Ronny setzte sich und versuchte, sich auf Grund des ersten Eindrucks eine Meinung über den anderen zu bilden. Er erinnerte ihn ungemein an den abgedroschenen Käseblättchen-Redakteur, den man so oft in den historischen, romantischen 3-Ds sehen konnte. Was bei Metaxa noch fehlte, war, daß er auf unzählige Knöpfe drückte und etwas über »die Titelseite wegschmeißen« schrie weiß der Teufel, was dieser Ausdruck bedeutete.

Metaxa tippte auf das Blatt.

»Hier steht auch, daß Sie einige ungewöhnliche Hobbys haben: Judo, Scheibenschießen mit kleinkalibrigen Waffen, Bergsteigen …« Er sah von den Unterlagen auf. »Warum steigt man überhaupt auf Berge?«

Ronny sah ihn prüfend an. »Das hat noch keiner herausgefunden.«

Diese Antwort schien nicht zu genügen, denn Metaxa starrte ihn weiter an. Also fügte er noch hinzu: »Vielleicht sind wir Verfechter so eifrig dabei, weil wir hoffen, daß einer es irgendwann herausfinden wird.«

»Nicht zu viel Humor, bitte«, sagte Metaxa säuerlich. »Sie tun so, als wäre Ihnen sehr daran gelegen, diese Stelle zu bekommen.«

Ronny sagte langsam: »Vor einiger Zeit wurde mir klar, daß jeder junge Mann auf der Erde nach einem Job strebt, der ihn von einem Planeten zum anderen bringt. Um das zu erreichen, lernt und schwitzt er, setzt alles daran, um mit Leuten bekannt zu werden, von denen er glaubt, sie könnten ihm behilflich sein. Und wird er schließlich zu einer der wenigen Ausschreibungen zugelassen, so taucht er in seinem feinsten Anzug auf, kratzt seine besten Gesellschaftsmanieren zusammen, gibt sich als der selbstsichere Mann mit hohem IQ, der er zu sein glaubt und verdirbt sich die Chance. Ich beschloß, genau das zu sein, was ich wirklich bin.«

Ross Metaxa sah ihn eine Weile an. »Okay«, brummte er schließlich. »Wir lassen Sies mal versuchen.«

Ronny verschlug es den Atem. »Sie meinen, ich habe die Stelle bekommen?«

»Stimmt.«

»Nicht möglich.«

»Ja doch«, sagte Metaxa und gähnte. »Wissen Sie, womit Sektion G sich befaßt?«

»Nein. Für mich ist es das Wichtigste, von der Erde fort zu können, um etwas von der Galaxis zu sehen.«

Metaxa hatte die Füße auf den Tisch gelegt. Nun nahm er sie herunter, langte mit der Hand in eine Schublade und ließ sie mit einer braunen Flasche und zwei Gläsern wieder auftauchen. »Trinken Sie?« fragte er.

»Selbstverständlich.«

»Auch während der Arbeitszeit?« Metaxa runzelte die Stirn.

»Bei passender Gelegenheit.«

»Gut«, brummte Metaxa. Er schenkte ein. »Sie werden die Galaxis noch bis zum Überdruß sehen. Nicht, daß es viel zu sehen gibt. Der Mensch kann sich nur auf erdähnlichen Planeten niederlassen, und wenn Sie einmal ein paar hundert gesehen haben, haben Sie alle gesehen.«

Ronny nahm einen kleinen Schluck von seinem Getränk und sah dann erstaunt in sein Glas.

»Gut, hm? Eine Art Tequila, auf Deneb Acht gebraut. Mexikaner haben sich dort niedergelassen«, sagte Metaxa.

»Woraus wird er gemacht?« fragte Ronny heiser, während seine Kehle brannte.

»Das weiß Gott allein; aber um zur Sektion G zurückzukommen: Wir sind der Interplanetarische Sicherheitsdienst, mit anderen Worten: die Abteilung gegen Verschwörung und Intrige. Sind Sie willens, für die Vereinigten Planeten zu sterben, Bronston?«

Das war zu schnell gekommen, Ronny blinzelte. »Nur im äußersten Notfall«, sagte er. »Wer würde mich umbringen wollen?«

Metaxa goß sich noch einmal sein Glas voll. »Viele von den Leuten, mit denen Sie zusammenarbeiten werden.«

»Aber warum? Was werde ich zu tun haben?«

»Sie werden die Vereinigten Planeten vertreten«, erklärte Metaxa. »Und zwar in Fällen, wo die örtliche Situation die Leute, unter denen Sie arbeiten, veranlaßt, von der Organisation abzuspringen.«

»Warum sind die Leute überhaupt Mitglieder, wenn sie die VP nicht mögen?«

»Das ist eine gute Frage«, sagte Metaxa. Er gähnte. »Ich glaube, ich werde mit einer Rede anfangen müssen.« Er trank sein Glas leer. »Jetzt halten Sie schön den Mund, bis ich Ihnen ein wenig die Sache auseinandergesetzt habe. Wahrscheinlich sind Sie noch mit all dem Unsinn vollgestopft, den Sie in der Schule zu hören bekamen.«

Ronny schwieg. Er hatte im Oktagon eher einen Hauch von Feierlichkeit erwartet, überhaupt in so würdevollen Abteilungen wie zum Beispiel die der Interplanetarischen Gerichtsbarkeit. Wie dem auch sei: Nun war er hier und nicht abgeneigt, etwas von dem gehobenen Gesichtskreis eines nicht erdgebundenen Angestellten der VP aufzunehmen.



*



Die Stimme des Kommissars nahm einen fernen, gelangweilten Tön an. »Es scheint, daß der Mensch fast immer, wenn er eine wahrhaft großartige Idee hat, ohne viel zu überlegen losrennt. Ein Beispiel nur: Erinnern Sie sich, wie die alten Hellenen sich im Mittelmeerraum ausbreiteten? Eine große Zahl verschiedener Stadt-Staaten sandten Kolonien aus, die wiederum selber Kolonien gründeten. Denken Sie an Syrakus auf Sizilien. Kaum war diese Stadt fertig, bumms, schickte sie Siedler nach Süditalien aus, und die wiederum sandten welche nach Südfrankreich, Korsika und den Balearen. Die Griechen breiteten sich über das ganze Gebiet aus, ohne entsprechende Planung, ohne Sinn und Grund. Denken Sie an Alexander: Er machte sich auf nach Indien und gründete griechische Städte und Kolonien entlang seines ganzen Weges.«

Der ältere Mann setzte sich bequemer zurecht. »Sie werden sich nun sicher fragen, worauf ich hinaus will. Nun, fast das gleiche geschah, als der Mensch sich in den Weltraum hinausbegab, als er die Fähigkeit erlangte, das solare System hinter sich zu lassen. Hals über Kopf und in alle Richtungen zog er los; ohne Plan verließ er diesen Abschnitt der Galaxis, sinn- und grundlos. Das Letztgesagte nehme ich zurück, denn er hatte Gründe ein paar der verrücktesten: religiöse, politische Gründe, selbstlose und Gründe des Handels.

Unzulängliche Schiffe, bemannt mit kleinen Grüppchen unzulänglicher Leute, machten sich auf den Weg, um ihre eigenen Planeten zu finden, um sich auf einer der zahllosen unbewohnten Welten niederzulassen, die zur Kolonisation und Ausbeutung geeignet waren.«

Ronny räusperte sich. »Sir, ist das nicht eine gute Sache?«

Ross Metaxa sah ihn an und grunzte. »Was macht das schon für einen Unterschied, ob es gut ist oder nicht? Es geschieht trotzdem. Wir sind dabei, unsere Rasse über Tausende von neuen Welten auf die wahlloseste Weise auszubreiten. Das Ergebnis ist, daß wir von den VP jetzt einen chaotischen Mischmasch vor uns haben. Wie wirs schaffen, so viele Planeten in der Organisation zu halten, verblüfft mich immer wieder. Ich nehme an, daß die meisten ganz einfach Angst haben, auszutreten, weil sie die Sicherheit kennen, die die VP jedem gegen alle anderen gibt.«

Er nahm einen Bericht zur Hand. »Hier haben wir Monet, ursprünglich von einem Haufen von Malern, Schriftstellern, Musikern und ähnlichen Leuten kolonisiert. Sie träumten davon, eine neue Rasse zu schaffen, wo jeder Künstler ist.«

Metaxa schnaubte. »Sie waren alle so unpraktisch, daß ihr Schiff schon bei der Landung zu Bruch ging. Dreihundert Jahre lang waren sie ohne Kontakt mit anderen. Und was wurde aus ihrer Regierung in dieser Zeit? Eine militärische Priesterherrschaft, ähnlich wie bei den Azteken vor der Eroberung, und obendrein ein Matriarchat. Und ihre Religion? Sie hieltens wie die alten Phönizier: brachten massenhaft Menschenopfer dem guten alten Moloch dar. Was können die VP nun tun, wo sie jetzt Mitglieder sind? Vorsichtig zu Werke gehen und versuchen, dieses kindliche Stadium der Menschenopfer zu überwinden helfen. Werden sie sich etwas sagen lassen? Teufel, nein. Nicht, wenn sie ihren Schädel durchsetzen wollen. Die Oberpriesterin und ihre Clique fürchten, ausgebootet zu werden, wenn sie die Leute durch die Menschenopfer nicht unter Druck halten können!«

Ronny war überrascht. »Ich habe noch nie von einem Mitgliedplaneten wie diesem gehört. Monet?«

Metaxa seufzte. »Nein. Natürlich haben Sie noch nie von ihm gehört. Sie werden noch viel lernen müssen, Ronny, mein Junge. Zuallererst: Wie lauten die Artikel eins und zwei der Vereinigten Planeten-Verfassung?«

Das war leicht. Ronny rasselte herunter: »Artikel eins: Die Organisation der Vereinigten Planeten darf nichts unternehmen, was als Einmischung in die interne Politik, Sozialwissenschaft und Religion des Mitgliedsplaneten gelten könnte. Artikel zwei: Kein Mitgliedplanet der Vereinigten Planeten darf sich in die politischen, sozialwissenschaftlichen und religiösen Einrichtungen eines anderen Mitgliedplaneten einmischen.« Er blickte das Oberhaupt dieser Abteilung fragend an. »Aber was hat das damit zu tun, daß ich von der Existenz eines Planeten namens Monet keine Ahnung habe?«

»Angenommen, einer der fortgeschrittenen Planeten, oder sogar die Erde selber, würde in Magazinen, über Rundfunk oder sonstwie öffentlich über die Religion auf Monet diskutieren. Ein Schrei würde sich von den Liberalen, den Fortschrittlichen, den Weltverbesserern erheben. Und dieser Schrei würde auf den anderen fortschrittlichen Planeten gehört werden. Unter Umständen bekämen die Bürger in Monets Straßen auch davon zu hören und würden sich angegriffen fühlen. Und schneller als sie denken würde auch die Regierung von Monet ein Geschrei erheben. Warum? Weil sie die bloße Diskussion schon als Einmischung in ihre Angelegenheiten betrachten könnte.«

»Sie meinen also, ein Teil unserer Aufgaben besteht darin, zu verhindern, daß Information über die Regierung und die Religion Monets von allen anderen Mitgliedern diskutiert wird«, sagte Ronny.

»Stimmt.« Metaxa nickte. »Und das ist nur eine von unseren kleinen, schmutzigen Aufgaben. Eine von vielen. Die Sektion G, glauben Sie mir, bekommt sie alle aufgehalst. Ihre erste Aufgabe wird es sein, sich um ihre Lösung zu bemühen.«

Ronny rutschte auf seinem Sessel vor. »Sie bringt mich in den Weltraum?«

»Gut, gut. Sie dürfen in den Weltraum.« Metaxa schnaubte. »Allerdings erst nach ein paar Monaten Einschulung. Ich jage Sie hinter einer Legende her, Ronny. Sie sind jung. Vielleicht finden Sie etwas heraus, was ältere Männer bei diesem Spiel nicht bedacht haben.«

»Eine Legende?«

»Ich schicke Sie aus, Tommy Paine zu finden. Einige Abteilungsmitglieder glauben nicht an seine Existenz. Ich schon.«

»Tommy Paine?«

»Ein Pseudonym, das ihm jemand gab, lange bevor ich in diese Abteilung kam. Haben Sie irgendwann einmal von Thomas Paine der amerikanischen Geschichte gehört?«

»Er schrieb eine Flugschrift während des Revolutionskrieges, nicht wahr?«

»,Gesunder Menschenverstand betitelt. Aber er hatte mehr als das. Er wurde in England geboren, ging als junger Mann nach Amerika, und seine Schriften haben mehr als genug dazu beigetragen, die Revolte gegen England anzufachen. Aber das war nicht genug. Als die Revolution mit großem Erfolg zu Ende ging, kehrte er nach England zurück und versuchte, auch dort eine Revolution anzuzetteln. Fast hätte die Regierung ihn gefangen, aber er entwischte und ging nach Frankreich, wo er sich an der Französischen Revolution beteiligte.«

»Er scheint weit herumgekommen zu sein«, sagte Ronny Bronston.

»Das tut auch sein Namensvetter. Wir versuchen schon seit zwanzig Jahren, ihn zu erwischen. Wie lange er vorher schon tätig war, entzieht sich leider unserer Kenntnis. Sicher schon einige Zeit, bevor wir entdeckten, daß er in der Hälfte aller Revolten, Rebellionen und Revolutionen, die sich in den VP ereigneten, seine schmutzigen Finger hatte …«

»Aber Sie sagten doch, daß einige Abteilungsmitglieder an seine Existenz gar nicht glauben.«

Metaxa grunzte. »Sie vertreten die Theorie, daß ein Mann allein nicht all das tun könne, was man Tommy Paine anhängt. Vielleicht stimmt es, daß man ihm manchmal etwas zuschiebt, was er gar nicht getan hat. Oder er ist, was ja auch möglich sein kann, gar nicht eine Person. Ich weiß es nicht.«

»Nun«, sagte Ronny zögernd, »was ist ein typisches Beispiel seiner Tätigkeit?«

Metaxa zog einen Bericht aus der Unordnung seines Schreibtisches hervor. »Hier ist eines, das nur einen Monat alt ist. Diktator auf dem Planeten Megas. Wurde gekidnappt und gezwungen, seinen Rücktritt zu erklären. Es herrscht noch immer Verwirrung, es scheint sich jedoch eine neue Regierungsform zu bilden.«

»Aber wie will man wissen, ob es nicht ein unzufriedener Bürger von Megas war?«

»Angeblich soll das Transportmittel, das zur Entführung benützt wurde, ein altmodischer Helikopter des Erd-Typs gewesen sein. Auf Megas gab es keinen dieser Art. Also nimmt die Sektion G an, daß es Tommy Paine gewesen war. Wir können uns natürlich auch irren. Deshalb sage ich auch, daß dieser Mann schon fast eine Legende ist. Vielleicht haben die anderen recht und er existiert gar nicht. Ich glaube, daß es ihn gibt, und wenn das der Fall ist, dann ist es Ihre Aufgabe, ihn zu erwischen und ihn aus dem Verkehr zu ziehen.«

Ronny sagte langsam: »Aber warum muß das in unseren Rechtsbereich fallen? Ich finde, daß hier eher die Polizei jedes betroffenen Planeten zuständig wäre.«

Ross Metaxa starrte gedankenverloren auf seine braune Flasche, schüttelte dann den Kopf und legte sie in die Lade zurück. Er warf einen Blick auf seine Uhr.

»Legen Sie in die VP-Organisation nicht mehr hinein, als in ihr ist. Sie ist eine gebrechliche Einrichtung mit begrenzt selbständiger Handlungsfreiheit. Jeder Mitgliedplanet ist eifersüchtig auf seine Vorrechte bedacht, was ja verständlich ist. Es ist absolut kein Fehler, daß die Artikel eins und zwei die Grundlage der Verfassung bilden. Kein Mitgliedplanet will sich etwas dreinreden lassen, weder von anderen Planeten, noch von den Vereinigten Planeten als Organisation. Jeder will am liebsten in Ruhe gelassen werden.

In unseren Reihen haben wir Planeten mit jeder erdenklichen Religion. Angefangen vom primitiven Animismus bis zur fortschrittlichsten philosophischen Ethik. Wir haben alle politischen Systeme, die man sich erträumen kann, und jedes sozial-ökonomische System. Das können wir alles dieser Knall- und Fall-Methode zuschreiben, mit der wir kolonisiert haben. Jede Minderheit, egal wie klein ob religiöse, politische oder rassische kann, wenn sie in der Lage ist, sich ein Raumschiff zu leisten, auf eigene Faust loszuziehen, einen neuen, erdähnlichen Planeten finden und sich häuslich niederlassen.

Schön. Einer der wichtigsten Jobs der Sektion G ist, die Artikel eins und zwei zu verteidigen. Ein Planet mit Buddhismus als Staatsreligion will keinen beinharten Baptistenmissionar herumstochern sehen. Ein Planet mit einem feudalistischen, sozial-ökonomischen System hat keine Lust, einem übereifrigen interplanetarischen Geschäftemacher die fetten Brocken hinzuwerfen, der dem feudalistischen Adel dann das Wasser abgräbt. Einem Planeten mit Diktatur wird ein umstürzlerischer Demokrat, der versucht, ihre Institution ins Wanken zu bringen, ein großer Dorn im Auge sein und umgekehrt.«

»Und unsere Aufgabe ist, das alles in Ordnung zu halten, hm?« fragte Ronny.

»Genau«, brummte Metaxa säuerlich. »Im allgemeinen ist das nicht immer die angenehmste Arbeit. Wie dem auch sei: Wenn Sie an die Vereinigten Planeten glauben, eine Organisation, die versucht, so gut wie möglich die Interessen ihrer Mitglieder zu deren Besten zu koordinieren, dann müssen Sie die Sektion G und den Interplanetarischen Sicherheitsdienst akzeptieren.«

Ronny dachte eine Weile darüber nach.

Metaxa fügte hinzu: »Deshalb auch ist eine der Bedingungen für diesen Job, daß Sie selber ein Bürger der Vereinigten Planeten sind und nicht von irgendeinem Planeten, und daß Sie keiner Religion angehören, keine politische Einstellung und keine rassischen Vorurteile haben. Sie müssen in jeder Weise neutral bleiben können.«

»Gewiß«, sagte Ronny nachdenklich.

Ross Metaxa sah wieder nach seiner Uhr und seufzte müde. »Ich werde Sie einem meiner Assistenten übergeben«, sagte er, »aber bevor Sie abreisen, sehe ich Sie auf jeden Fall noch einmal.«

»Bevor ich abreise?« Ronny erhob sich. »Aber wo soll ich anfangen, diesen Tommy Paine zu suchen?«

»Wie zum Teufel soll ich das wissen?« knurrte Ross Metaxa.



*



Draußen sagte Ronny zur Empfangsdame: »Kommissar Metaxa trug mir auf, mich mit Sid Jakes in Verbindung zu setzen.«

»Ich bin Irene Kasansky. Gehören Sie zu uns?«

»Verzeihung?« fragte Ronny verständnislos.

Ungeduldig sagte sie: »Gehören Sie ab jetzt zur Sektion? Wenn ja, muß ich Sie bei Ihrer alten Stelle abmelden. Sie waren am Statistischen drüben in New Kopenhagen, oder?«

Irgendwie schien das unendlich lange zurückzuliegen, die Arbeit, die fünf Jahre lang seinen Tagesablauf bestimmt hatte.

»Oh, ja«, sagte er. »Ja, Kommissar Metaxa hat mich angestellt.«

Sie blickte auf. »Wahrscheinlich, um nach Tommy Paine zu suchen.«

Er fiel aus allen Wolken. »Ja. Das stimmt. Wieso wußten Sie das?«

»Es sprach sich herum. Diese Sektion ist eine einzige lebende Familie.« Sie schnitt eine Grimasse, was bei ihr ganz entzückend aussah. »Eine große, glückliche Familie. Lauter gestrandete Existenzen.«

Sie drückte auf mehrere Knöpfe. »Zu Inspektor Jakes gehts durch diese Tür, eine nach links, zwei nach rechts.«

Er hätte fragen können, eine was nach links und zwei was nach rechts, aber offenbar dachte Irene Kasansky, das sei genug, um ihn zur gewünschten Stelle zu bringen. Sie hatte sich wieder ihrer Arbeit zugewandt.

Er war einmal um die linke, und dann zweimal um die rechte Ecke. Auf der Tür stand schlicht Sidney Jakes.

Er klopfte, und eine Stimme rief fröhlich: »Es ist offen. Es ist immer offen.«

Inspektor Jakes war so aufschlußreich wie sein Vorgesetzter. Seine Kleidung war ebenso sorglos, mehr für den Sport passend als für eine so hohe Stellung im supernüchternen Oktagon.

Er konnte nicht viel älter sein als Ronny Bronston, aber er hatte etwas von einer hektischen Vitalität an sich, die einen anderen nach wenigen Stunden an den Rand der Erschöpfung gebracht hätte.

Er sprang auf und schüttelte Ronny die Hand. »Sie müssen Bronston sein. Nennen Sie mich Sid.« Er wedelte mit der Hand in Richtung eines maschinengeschriebenen Berichts, in dem er eben gelesen hatte.

»Jetzt habe ich sie durch. Sie betreffen alle Anträge zum Eintritt in die Vereinigten Planeten. Republik. Was für ein Name, ha?«

»Was?« stotterte Ronny.

»Setzen Sie sich, setzen Sie sich.« Er schob Ronny einen Sessel zu, wartete, bis er saß, kehrte zu seinem Schreibtisch zurück und drückte einen Knopf in der Sprechanlage.

»Irene«, sagte er. »Organisiere eine Dienstmarke für Ronny, ja? Du hast bereits seinen Kode, nicht? Gut, schicke sie herüber. Bronze natürlich.«

Sid Jakes drehte sich nach Ronny um und grinste. Er nahm den Bericht wieder auf.

»Was für ein Name für einen Planeten. Republik. Wieder einmal eine Horde von Wirrköpfen. In der Nähe des Sirius. Begründeten ihr System auf Platos Republik. Haben noch den ganzen Weg vor sich. Sprechen nicht einmal die Grundsprache. O nein, sie sprechen Altgriechisch. Das wird ein feiner Spaß werden, Dolmetscher zu finden. Wie mögen Sie den Alten?«

Ronny, von diesem Wortbombardement völlig verwirrt, sagte: »Der Alte? Oh, Sie meinen Kommissar Metaxa?«

»Sicher, sicher«, sagte Sid grinsend, während er auf einer Ecke seines Schreibtisches schaukelte. »Bot er Ihnen einen Schluck Tequila während der Arbeitszeit an? Er liebt es, jeden neuen Agenten zu vergiften. Was für eine Type!«

Das Grinsen war ansteckend. Ronny sagte vorsichtig: »Nun, ich denke, seine Methode, einen neuen Mann anzuheuern, war ein wenig verächtlich.«

»Verächtlich genau«, kicherte Sid Jakes. »Sehen Sie mal, verstehen Sie den alten Mann nicht falsch. Er weiß, was er tut. Er weiß immer, was er tut.«

»Aber er nahm mich doch schon nach zwei oder drei Minuten Unterhaltung auf.«

Jakes neigte den Kopf zur Seite. »Oh, glauben Sie? Wann haben Sie das erstemal für den Interplanetarischen Dienst eingereicht, Ronny?«

»Ich weiß nicht. Ungefähr vor drei Jahren.«

Jakes nickte. »Verlassen Sie sich darauf, daß Sie während dieser ganzen Zeit unter Beobachtung standen. In jeder Periode überprüft die Sektion G etwa tausend mögliche Agenten. Wir brauchen Leute, aber die Anforderungen sind hoch.«

Er hüpfte vom Schreibtisch herunter, schoß um ihn herum und warf sich in seinen Sessel.

»Machen Sie sich trotzdem keine falschen Vorstellungen. Sie sind nicht endgültig aufgenommen. Sie haben eine Probezeit zu absolvieren. Welches Aufgabengebiet Ihnen auch immer der Alte gegeben hat, Sie müssen es erfolgreich hinter sich bringen, bevor Sie flügge sind.«

Er schaltete den Sprechapparat ein und sagte: »Irene, wo zum Teufel bleibt Ronnys Dienstmarke?«

Ronny hörte die Stimme des Mädchens schnippisch antworten.

»Schon gut, schon gut«, sagte Jakes. »Schick das Ding, sobald dus hast.« Er wandte sich an Ronny. »Wie lautet Ihr Auftrag?«

»Er möchte, daß ich mich nach einem Brandherd umsehe, der den Spitznamen Tommy Paine trägt. Ich soll den Burschen verhaften. Der Kommissar sagte, Sie würden mir die Einzelheiten bekanntgeben.«

Sid Jakes Gesicht wurde ernst. Er schürzte die Lippen.

»Donnerwetter, eine nette Sache, um anzufangen«, sagte er. Er betätigte noch einmal die Sprechanlage. Irenes Stimme schimpfte los, bevor er überhaupt etwas sagen konnte. Sid Jakes grinste und fiel ihr ins Wort: »Okay, okay, Liebling. Aber wenn du das immer so machst, werde ich dich nicht heiraten. Was werden dann die Kinderchen sagen? Nur so nebenbei, deshalb wollte ich dich nicht sprechen. Laß die Ballistiker eine Modell-H-Pistole für Ronny richten, ja? Versichere dich, daß sie auch auf Ronnys Kode eingestellt ist.«

Er schaltete aus und drehte sich nach Ronny um.

»Soviel ich weiß, sind Sie mit Handfeuerwaffen vertraut. Es steht in Ihrem Bericht.«

Ronny nickte. Er begann sich bereits an Jakes sprunghafte Art zu gewöhnen. »Wozu werde ich einen Revolver brauchen?«

Jakes lachte. »Heiliger Bimbam, Sie Waisenknabe. Sind Sie sich dessen bewußt, daß dieser Tommy Paine vermutlich ein paar einschneidende Kriege, Revolutionen und Revolten entfacht hat? Nicht zu reden von den zwei oder drei Dutzend Meuchelmorden, die er sich hat zuschulden kommen lassen? Er ist schnell mit dem Revolver. Ein ausgesprochener Nihilist.«

»Nihilist?«

Jakes lachte glucksend. »Wenn Sie mal eine Weile in dieser Sektion gewesen sind, werden Sie Wirrkopfgemeinschaften kennengelernt haben, von denen Sie sich nichts hätten träumen lassen. Die Nihilisten waren eine europäische Gruppe, meistens Russen, die im neunzehnten Jahrhundert lebten. Sie glaubten, wenn sie einige Fürsten und den Zar um die Ecke brächten, könnten sie die herrschende Klasse dazu bringen, Reformen zu gewähren. Manchmal waren sie direkt genial. Sprengten Züge und ähnliches.«

»Sehen Sie mal«, sagte Ronny. »Was ist das Motiv für diesen Kerl Paine? Was hat er von all den Unannehmlichkeiten, die er aufrührt?«

»Mich fragen Sie? Kein Mensch scheint das zu wissen. Manche glauben, er ist nicht ganz richtig im Oberstübchen. Schließlich ist er nicht konsequent.«

»Wie meinen Sie das?«

»Er geht zum Beispiel auf einen Planeten und bricht sich fast den Hals dafür, daß er sagen, wir den Feudalismus ausrottet. Dann, wenn er Erfolg gehabt hat, geht er auf einen anderen Planeten und setzt seine ganze Energie daran, eben dieses System dort einzuführen.«

Ronny mußte das erst einmal verdauen. »Sie sind einer von den Leuten, die an seine Existenz glauben?«

»O ja, es gibt ihn. O ja«, sagte Jakes fröhlich. »Tatsache ist, daß ich vor ein paar Jahren fast in ihn hineingelaufen wäre.«

Ronny lehnte sich gespannt vor. »Ich würde gern Näheres darüber erfahren. Je mehr ich über ihn weiß, desto besser.«

»Sicher, sicher«, pflichtete Jakes ihm bei. »Es geschah auf einem der Planeten von Aldebaran. Eine Gruppe Naturburschen hatte sich dort niedergelassen.«

»Naturburschen?«

»Zurück zur Natur. Das Tragische an der menschlichen Rasse ist, daß sie sich zu sehr von der Natur entfernt hat. Also landete ein ganzer Haufen auf diesem Planeten. Sie nannten ihn übrigens Mutter. Sie landeten und gründeten eine primitive Gesellschaftsform. Absolute Steinzeit. Kein Metall. Lebten von der Jagd, vom Beerenpflücken, von wilden Früchten und solchem Zeug. Nicht einmal Ackerbau betrieben sie. Sie trugen Felle. Pfeil und Bogen waren das einzige, was sie sich gestatteten.«

»Ist das die Möglichkeit!« rief Ronny.

»Es war zum Lachen«, erzählte Jakes weiter. »Ich war als Sektion-G-Vertreter der VP-Organisation für dort ausersehen. Stellen Sie sich das einmal vor. Wir mußten Felle statt Kleider tragen. Wir mußten uns auf zwei oder drei Häuser verteilen, die ähnlich den Gemeinschaftshäusern der amerikanischen Irokesen vor der Entdeckung durch Columbus waren. Die Gesellschaftsform auf Mutter beruhte auf primitivem Kommunismus. Ihre Religion bestand hauptsächlich darin, jedem in den Schädel zu hämmern, daß Fortschritt tabu sei. Oh, es war großartig.«

»Und waren sie glücklich?«

»Was ist das Glücklichsein? Ich nehme an, sie waren so glücklich wie jeder andere Durchschnittsmensch. Ehrlich, ich hatte nichts zu tun. Ich ging viel jagen und fischen.«

»Und wo taucht nun Tommy Paine in der Geschichte auf?«

»Er machte sich an uns heran. Begann im Hinterland, weitab von den größeren primitiven Siedlungen. Ging umher und gab sich als heiliger Mann aus. Heilte Leute von verschiedenen Krankheiten, angefangen vom Brand bis zu Augenleiden. Mit Antibiotika und solchem Zeugs. Sie können sich vorstellen, welchen Erfolg er hatte.«

»Ja, aber was tat er dabei Böses?«

»Ich habe nicht gesagt, daß er etwas Böses tat. Aber auf diese Weise machte er sich schrecklich beliebt. Dann fing er an, sie ein paar Tricks zu lehren. Wie man das Erz schmilzt, zum Beispiel. Und wie man Getreide pflanzt. Er brachte sie also auf den Gedanken, Ackerbau zu betreiben. Der einheimische Zauberdoktor versuchte, ihm das Leben schwerzumachen, aber die Leute waren nun einmal überzeugt, daß er ein heiliger Mann sei.«

»Und was geschah dann?«

»Bei der dortigen schnellen Nachrichtenverbreitung konnte er, bevor er von der zentralen Organisation man hielt eine Art Tribunal oder Konzil einmal im Jahr ab entdeckt wurde, so viele neue Ideen verbreiten, daß die Dinge nicht mehr aufzuhalten waren. Die jungen Leute wollten ihre Steinmesser, nachdem sie Bekanntschaft mit dem Eisen gemacht hatten, nicht mehr benützen. Wir machten uns auf die Suche nach Freund Tommy Paine, aber er hatte Wind von der Sache bekommen und sich davongemacht. Wir fanden den Platz, an dem er seine kleine Raumjacht versteckt hielt. Es war Paine, da war Paine, da gibt es gar keinen Zweifel.«

»Aber was hatte er getan? Ich verstehe das nicht«, sagte Ronny mit gerunzelter Stirn.

»Er warf das ganze System über den Haufen. Das Letzte, was ich von Mutter hörte, war, daß die Bevölkerung in drei Hauptlager aufgesplittert war. Sie waren aufeinander versessen wie die Assyrer und die Ägypter. Eisenwaffen, Kampfwagen, gezähmte Pferde. Der Ackerbau überschwemmte das Land mit Frucht. Die Bevölkerung vermehrte sich explosionsartig. Die Menschen versklavten einander. Oh, es war ein Chaos vom Gesichtspunkt der ursprünglichen Naturburschen aus gesehen.«

Ein rotes Licht blinkte auf Jakes Schreibtisch. Sid öffnete eine Rohrpostklappe, ließ seine Hand im Rohr verschwinden und zog einen flachen Umschlag heraus. Diesen reichte er Ronny Bronston hinüber.

»Ihre Dienstmarke, Ronny.«

Ronny riß den Umschlag auf und nahm die Marke heraus. Er hatte noch nie eine gesehen, aber schließlich hatte er bis zu diesem Morgen auch noch nichts von der Sektion G gehört. Es war ein mehr als einfaches Bronzeschild. Die Inschrift lautete: Ronald Bronston, Sektion G, Kriminalamt, Vereinigte Planeten.

Sid Jakes gab einige Erklärungen: »Mit diesem Schild wird Ihnen die Rechtsabteilung überall helfen, wo immer Sie auch hingehen. Wir werden Sie auch während Ihrer Einschulung über den Fall auf dem laufenden halten. Sie sind jedem untergeordnet, der ein silbernes Schild trägt ein Chefagent, oder ein goldenes der Rang eines Inspektors.«

Ronny bemerkte, daß seine Marke nicht wirklich Bronze war. Sie hatte einen eigentümlichen Glanz, ein Leuchten.

Jakes sagte: »Hier, sehen Sie sich mal diese an.« Und er reichte Ronny seine Marke hinüber. Ronny war überrascht. Das Gold war matt geworden.

Jakes lachte. »Und jetzt geben Sie mir Ihre.«

Ronny erhob sich und ging um den Schreibtisch herum, um Jakes seine Marke zu geben. Sobald der andere sie berührt hatte, verlor sie ihren Glanz.

Jakes gab Ronny die Marke zurück. »Sehen Sie? Das Ding ist auf Sie eingestellt«, sagte er. »Und meine ist auf meinen Kode eingestellt. Niemand also kann sich eine Sektion G-Marke stehlen und Agent spielen. Wenn Sie jemals eine Marke unter die Nase gehalten bekommen, die keinen Glanz hat, dann wissen Sie, daß Sie einen Betrüger vor sich haben. Netter Trick, ha?«

»Sehr nett«, bestätigte Ronny und gab die goldene Marke zurück. »Um aber zu Tommy Paine zurückzukehren …«

Aber das rote Licht blinkte wieder, und Jakes Hand zog aus dem Rohr eine Handfeuerwaffe samt Schulterhalfter, wie ein Zauberer ein Kaninchen aus einem Zylinderhut zieht. »Eine garstige Waffe«, sagte er und hielt sie von sich. »Wir gehen lieber hinunter in die Waffenkammer, und ich zeige Ihnen, wie das Ding funktioniert.«

Er stand auf. »Oh, ja. Lassen Sie mich nicht vergessen, daß ich Ihnen auch noch ein Funkgerät gebe. Ein nettes kleines Ding, nicht größer als ein Photoapparat. Ermöglicht Ihnen sofortigen Kontakt mit dem nächsten Sektion G-Büro, egal, wie nah oder entfernt es ist. Oder aber auch mit dem Büro hier im Oktagon, falls Sie es wünschen. Sehr netter Trick.«

Er führte Ronny Bronston aus seinem Büro hinaus und den Korridor entlang zu seinem Aufzug. Fröhlich sagte er: »Verrückte Sache, diese Sektion G. Aber Sie werden sie liebgewinnen. Jeder hat sie gern.«
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Ronny begann wirklich die Sektion G zu lieben in Grenzen. Er mußte alles von der Gründung der Organisation an lernen, hatte allerdings vom Justizministerium schon einiges gewußt. Auch vom Kriminalamt. Aber die Sektion G war völlig geheim.

Das Problem, auch geheim zu bleiben, war nicht sonderlich groß. Die Gesamtheit der VP, die immerhin mehr als zweitausend Mitgliedplaneten zählte, gestattete es, daß Abteilungen und Büros sich in der Vielzahl der Ämter verloren.

Obwohl Ronny Bronston den größeren Teil seines Lebens damit verbracht hatte, für seinen Posten in der Organisation zu lernen, um dann vom Statistischen Amt für Bevölkerung zu arbeiten, bekam er jetzt erst einen Überblick über die Arbeit der VP-Organisation.

Sie war bei weitem die größte Institution auf der Erde. Praktisch gesehen hatte sie fast alles in ihren Händen. Sogar der Tourismus war mit der Organisation der Vereinigten Planeten verknüpft. Millionen von Besuchern, deren Ahnen dereinst von Mutter Erde ausgezogen waren, strömten aus Heimweh wieder zurück. Strömten zurück, um die Ozeane zu sehen, die Arktis und die Antarktis, den Amazonas und den Mount Everest, die Sahara und New York City, die Ruinen von Rom und Athen, den Vatikan, den Louvre und die Eremitage.

Aber die Bevölkerung der Erde, ein paar Hunderttausend, waren Bürger der Vereinigten Planeten geworden und arbeiteten in der Organisation oder auf den Schiffen der Raumflotte.

Sektion G? Zu seiner größten Verwunderung entdeckte Ronny, daß Ross Metaxas kleine Sektion des Kriminalamtes innerhalb des Ministeriums genauso geheim zu sein schien wie für den Mann auf der Straße.

Ronny fragte sich, ob es möglich sei, daß diese Abteilung in dem vielfältigen Getriebe der Bürokratie ganz einfach verlorengegangen sein könnte. War diese Sektion G vor ungefähr einem Jahrhundert gegründet worden, um dann von denjenigen, die sie ursprünglich für notwendig hielten, vergessen zu werden?

Es ist ungleich schwieriger, ein Gesetz aus der Verfassung zu streichen als ein neues einzufügen. Genauso ist es ungleich schwerer, ein Büro voller Angestellter aufzulösen, als ein neues ins Leben zu rufen.

Aber das wars nicht. Trotz der Ungezwungenheit und des scheinbaren Chaos in der Arbeitsweise war die Sektion G kein »so tun als ob«-Projekt, um einigen Verwandten hoher Persönlichkeiten ein einträgliches und ruhiges Pöstchen zu verschaffen. Im Gegenteil: Man brauchte nicht lange in der Sektion G zu sein, um feststellen zu können wenn man offene Augen hatte, daß Ross Metaxa mit den Entscheidungen der VP-Oberen vertraut war.

Ronny Bronston kam zu dem Schluß, daß die Stelle, um die er sich beworben hatte, ihn an eine weitaus höhere in der VP-Rangliste brachte, als er vorerst angenommen hatte.

Sein Schulungskurs war viel anstrengender, als je seine Schuljahre gewesen waren. Ross Metaxa war offensichtlich der Meinung, daß ein Mensch konzentrierte Informationen um vieles schneller aufnehmen könnte, als ein beruflicher Erzieher jemals für möglich halten würde. Man drohte ihnen nicht, aber Ronny war sich bewußt, daß man schneller wieder aus der Organisation draußen sein konnte, als man drinnen war. Es gab keine Klassenzimmer, die das Lernpensum antreiben oder hemmen konnten. Er arbeitete mit einer Reihe von Lehrern, bestimmte aber sein Tempo selber. Die Lehrer waren fast immer Sektion G-Agenten, die ihre Arbeit in Groß-Washington für kurze Zeit verlassen und sie einer Vertretung übergeben hatten.

Auch während der Zeit des Lernens hielt Ronny Bronston sich seinen Auftrag, der seine Tüchtigkeit beweisen sollte, vor Augen. Er vergaß nie, bei jedem Agenten, den er traf, Erkundigungen über Tommy Paine einzuziehen.

Jeder kannte diesen Namen, aber keine zwei reagierten auf die gleiche Weise. Einige taten die Angelegenheit als bloße Legende ab. Unmöglich konnte einer all die Zwischenfälle verursachen, die Tommy Paine angeblich aufgerührt hatte.

Zu einem dieser Leute sagte Ronny kläglich: »Sehen Sie mal, der Alte glaubt an ihn, und Sid Jakes glaubt an ihn. Meine Aufgabe besteht darin, ihn unschädlich zu machen. Wie kann ich je in diesem Job bleiben, wenn ich hinter einem Märchen herjage?«

Der andere zuckte die Achseln. »Fragen Sie nicht mich. Ich habe meine eigenen Probleme. Okay, kommen wir nochmals auf die Frage über das napoleonische Recht zurück. Schließlich gibt es zweihundert Planeten, die ihre Verfassung auf dieses Recht stützen.«

Aber die Mehrheit seiner Kollegen in der Sektion G hatten ihre fest umrissenen Ansichten über diesen interplanetarischen Brandherd. Drei oder vier behaupteten sogar, sie hätten Tommy Paine flüchtig gesehen, obwohl keine zwei Beschreibungen einander deckten. Das allerdings war erklärbar. Der Mann konnte sich ja der plastischen Chirurgie bedienen oder sich verkleiden.

Theorien gab es genug. Einige waren viele Jahre alt, andere waren reine Dichtung.
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»Sehen Sie«, sagte Ronny eines Tages angewidert, nachdem er mit zwei Agenten von einer Exkursion zu einem besonders unverständlichen Unruheherd auf einem Planetensystem zurückgekehrt war. »Drei kämpferische Planeten hatten sich um eine Sonne gestritten. Es ist für einen einzelnen Mann ganz unmöglich, all das anzufachen. Man hat ihm alles aufgehalst, was an Revolutionen und Unruhen im letzten Vierteljahrhundert geschah. Das ist doch Unsinn. Ein Revolutionist braucht doch für gewöhnlich den größten Teil seines Lebens dazu, eine neue Regierung aufzurichten. Und selten ist sein Werk von Erfolg gekrönt.«

Einer der beiden Agenten schüttelte den Kopf.

»Sie verstehen Tommy Paines System nicht, Bronston.«

»Ganz bestimmt nicht«, sagte der andere Agent, ein Nigerer, und grinste breit. »Ich war auf Planeten, auf denen er operierte.«

Ronny lehnte sich vor. Die drei saßen bei einem Bier in einem Stadtteil, der einmal Baltimore geheißen hatte.

»Und?« fragte er. »Erzählen Sie mir davon, hm? Je mehr ich über diesen Kerl weiß, desto besser.«

»Sicher. Das wird Ihnen auch eine Ahnung geben wie er arbeitet, wie er soviel Scherereien machen kann. Tja, ich war auf dem Planeten Gohsen, verstehen Sie. Hat eine etwas merkwürdige Geschichte. Ein Haufen Kolonisten ging vor vier oder fünf Jahrhunderten dorthin. Gescheite junge Leute mit massenhaft Ausrüstung, genügend Wissen und Büchern. Nun, durch pures Pech ging von Anfang an alles schief. Alles. Bevor sie sich überhaupt noch richtig umgesehen hatten, tötete eine Explosion alle ihre Funker. Sie verloren den Kontakt nach draußen. Gut und schön. Im Laufe einiger Jahrhunderte fielen sie in die Leibeigenschaft zurück. Gut organisiert, aber starr. In den oberen Schichten eine Art athenische Demokratie, eine Hierarchie, aber neunzehn von zwanzig Einwohnern waren Sklaven. Ich meine, richtige Sklaven, wie Tiere. Sie standen auf dieser Stufe, als ein Forschungsschiff der VP-Raumflotte sie entdeckte, und natürlich schlossen sie sich an.«

»Und wo kommt Tommy Paine in die Geschichte?« fragte Ronny. Er bestellte beim Kellner eine weitere Runde Bier.

»Er kommt erst ein paar Jahre später. Ich war der Sektion G-Agent auf Gohsen, verstehen Sie. Kein Planet war mehr erpicht auf die Artikel eins und zwei als er. Die Verfechter der Hierarchie verstanden deutlich genug, daß es das Ende der goldenen Jahre von Gohsen bedeuten konnte, wenn die Leute dahinterkamen, daß es andere sozial-ökonomische Systeme gab. Also erlaubten sie uns keinen Verkehr mit den Eingeborenen. Nicht den geringsten Kontakt mit der oberen Klasse, verstehen Sie? Schön. Und da kam Tommy Paine. Es konnte ihn nicht mehr als einige Monate gekostet haben.«

Ronny Bronston war fasziniert. »Was machte er?«

»Er führte die Dampfmaschine ein und verschwand dann.«

Ronny starrte den Agenten verständnislos an.

»Die Dampfmaschine?«

»Die, den Schnellwebschützen und die Feinspinnmaschine«, sagte der Nigerier. »Die Hierarchie auf Gohsen kam nie darauf, was ihr den Untergang brachte.«

Ronny hatte noch immer nicht ganz begriffen. Der Kellner kam mit den Biergläsern, und Ronny trank das seine mit einem Zug halb leer, ohne den Blick vom Erzähler zu wenden.

Der andere Agent mischte sich in die Unterhaltung.

»Verstehen Sie denn nicht? Ihr System stützte sich auf die Leibeigenschaft und die Handarbeit. Gibt man ihnen Maschinen, fällt das Ganze in sich zusammen. Sklaverei ist in einer mechanisierten Gesellschaft sinnlos. Auf der einen Seite ist die Arbeitskraft mehr als billig, auf der anderen braucht man einen gebildeten Mann mit eigener Initiative eine Qualität, die manche Sklaven besitzen, um eine industrielle Gemeinschaft in Gang zu halten.«

Ronny trank sein Bier ganz aus. »Ein gerissener Kerl, wie?«

»Klar ist er gerissen. Aber ich habe ein noch viel besseres Beispiel für seine Machenschaften, wie er innerhalb weniger Wochen ein ganzes planetarisches sozial-ökonomisches System niederriß. Ein Freund von mir arbeitete auf einem Planeten mit hochentwickeltem Feudalismus. Barone, Grafen, Herzöge und all diese Kerle lebten sicher in ihren Schlössern und Burgen auf den Spitzen der Berge. Die Leibeigenen unten bestellten die Felder, lieferten die Diener, Handwerker und die Landsleute für die ständigen Händel, die jene Adeligen immer vom Zaun brachen. Sehr ähnlich dem alten Europa während des Mittelalters.«

»So«, meinte Ronny. »Ich hätte gedacht, es würde Jahrhunderte dauern, um hier etwas zu ändern.«

Der Agent lachte. »Tommy Paine blieb gerade lange genug, um das Schießpulver einzuführen. Das war das Ende der so uneinnehmbaren Festungen auf den Felsen.«

»Mir geht ein Licht auf, was er bezweckt«, sagte Ronny langsam.

Die beiden anderen grunzten beifällig.
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Gegen Ende der Einschulungszeit tauchte Ronny eines Morgens im Büro der Oktagon-Sektion G auf und blieb neben Irene Kasansky stehen.

Er beobachtete ihre flinken Finger und hörte ihrer schimpfenden, mißgelaunten Stimme zu, ihren »Okays« und ihren Ablehnungen. Er kam zu der Ansicht, daß sich die Automation in einem Büro bis zu einem gewissen Punkt durchsetzen konnte, andererseits aber war man doch auf die Hände einer tüchtigen Sekretärin angewiesen. Irene war eine Ein-Frau-Bürobelegschaft.

Sie blickte zu ihm auf.

»Hallo, Ronny. Ich dachte, Sie wären bereits für Ihren Auftrag unterwegs. Irgendeinen Anhaltspunkt bezüglich Tommy Paine gefunden?«

»Nein. Deshalb bin ich auch hier. Ich möchte den Kommissar sprechen.«

»Weswegen?«

Sie drückte einen Knopf. Als auf einem ihrer Sprechapparate ein Licht aufflammte, brummte sie ein »Nein« in die Membrane und wandte sich wieder Ronny zu.

»Er sagte, er wolle mich vor seiner Abreise noch einmal sehen«, meinte Ronny.

Sie beschäftigte sich noch einmal mit ihren Knöpfen, dann sagte sie: »Ist gut, Ronny. Aber sagen Sie ihm, daß er nur fünf Minuten Zeit für Sie haben darf.«

»Fünf Minuten?«

»Ja. Dann hat er nämlich eine Verabredung mit dem Minister des Interplanetarischen Kulturamtes. Beeilen Sie sich lieber.«

Ronny Bronston ging abermals den Weg, den er bei seinem ersten Besuch gegangen war. Wie lange war das her? Es schienen Jahre vergangen zu sein, seit er die Probezeit angetreten hatte.

Das Leben änderte sich schnell, wenn man in der Sektion G war.

Ross Metaxas braune Flasche oder deren Zwillingsschwester stand auf dem Schreibtisch, und Ross starrte sie verdrossen an. Der Kommissar blickte auf und runzelte die Stirn.

»Ronald Bronston«, sagte Ronny. »Irene Kasansky deutete an, daß ich fünf Minuten Zeit hätte, mit Ihnen zu sprechen. Dann hätten Sie ein Treffen mit dem interplanetarischen Kulturminister.«

»Ich kann mich an Sie erinnern, Ronny. Trinken Sie einen. Interplanetarische Kultur, ha! Die Xanadu Volkstanzgruppe. Sie tanzen nackt. Sie haben schon eine Tournee durch die ganzen VP gemacht, und überall begleitete sie tosender Applaus. Jetzt sind sie für Virtute vorgemerkt, einen Planeten, der von einer Gruppe Fundamentalisten besiedelt ist. Sie wollen die Truppe dazu bringen, so eine Art Nachthemd zu tragen. Die Xanadu-Truppe ist in Aufruhr. Man hat sie beleidigt. Sie behaupten, sie seien die sittlichsten Mitglieder der VP, und daß Nacktheit mit Sittlichkeit überhaupt nichts zu tun hätte. Die Regierung von Virtute sagt, das wäre in Ordnung, aber sie müßten solche langen Gewänder tragen oder dürften nicht auftreten. Xanadu droht, aus den VP auszutreten.«

Ronny Bronston sagte mühsam: »Warum läßt man sie nicht?«

Ross schenkte sich einen denebischen Tequila ein und bot seinem Untergebenen durch einen Wink mit der Flasche ebenfalls einen Drink an. Ronny schüttelte den Kopf.

Metaxa sagte: »Wenn wir nichts unternehmen, um solche Sachen wieder ins rechte Gleis zu bringen, gäbe es keine Vereinigten Planeten. Im Laufe der Jahrhunderte versuchte jedes Mitglied einmal, aus der Organisation auszutreten. Sogar die Erde. Und was würde dann geschehen? Wir würden schneller einen interplanetarischen Krieg haben, als Sie glauben. Und weshalb kamen Sie zu mir, Ronny?«

»Ich werde jetzt meine Suche nach Tommy Paine aufnehmen.«

»Oh, ja. Tommy Paine. Wenn Sie ihn fangen, gibt es ein Dutzend Planeten, auf denen ein Todesurteil auf ihn wartet.«

Ronny räusperte sich. »Sicher. Aber was ich eigentlich wollte, sind die Akten, die über ihn angelegt wurden.«

»Akten?«

»Ja, Sir. Ich möchte mir alles einverleiben, was wir über ihn wissen. Was ich bis jetzt erfuhr, sind mündliche Informationen von verschiedenen Agenten oder von Inspektor Jakes.«

»Seien Sie nicht komisch, Ronny. Es gibt keine Akten über Tommy Paine.«

Ronny sah den Kommissar entgeistert an.

Metaxa sagte ungeduldig: »Das Wissen um die Existenz dieses Mannes ist Staatsgeheimnis. Ist das nicht einleuchtend genug? Stellen Sie sich vor, ein Reporter würde die Geschichte entdecken und sie drucken lassen. Wenn unsere Mitgliedsplaneten erführen, daß es einen solchen Mann gibt, und wir bis jetzt nicht imstande waren, seiner habhaft zu werden, würden sie so schnell aus den VP austreten, daß die Komputer mit dem Registrieren nicht mitkämen. Nicht ein Planet würde so sorglos sein, sich der Vernichtung preiszugeben. Warum einige unserer Planeten so weit unten auf der Leiter der sozialen Entwicklung stehen und in einer primitiven Stammesgesellschaft leben? Ihre Führer, ihre weisen Männer oder Zauberdoktoren, egal wie Sie es nennen wollen, haben Angst, es könnte einmal jemand kommen und die Leibeigenschaft einführen.

Jene Planeten, deren System auf der Sklaverei beruht, stehen Todesängste aus, daß der Feudalismus sich breitmachen könnte, und die den Feudalismus haben, fürchten sich vor dem kriechenden Kapitalismus. Die mit anarchistischer Grundlage und deren gibt es mehrere fürchten, vom Statismus verseucht zu werden, und die eine hochentwickelte Regierungsform haben, fürchten sich vor dem Anarchismus. Die sozial-ökonomischen Systeme, die den Privatbesitz als Grundlage ihrer Ideologie ansehen, haben etwas gegen die Ideen des Sozialismus und Kommunismus und umgekehrt. Und die Planeten mit Staatskapitalismus hassen sie alle beide.«

Er starrte Ronny forschend an. »Welchen Zweck, glauben Sie, hat diese Sektion, Bronston? Unser Job ist, die Mitglieder davor zu bewahren, daß sie sich voreinander fürchten. Würde man Tommy Paine und seine Gruppe wenn er Jünger um sich gesammelt hat finden, während er ein ganzes System von oberst zu unterst kehrt, husch, wäre schon der betroffene Planet aus dem VP ausgetreten und hätte sofort eine Sperre verhängt, so dicht, daß nicht einmal eine Raummilbe durchkäme.

Nein, mein Freund. Es gibt keine Akten über Tommy Paine, und es wird auch nie welche geben. Und wenn nur irgend etwas über ihn durchsickert, wird diese Sektion Stein und Bein schwören, daß es ihn nicht gibt. Ich hoffe, das ist Ihnen klar.«

»Ja, Sir«, sagte Ronny.

Gegen Ende seiner Ansprache hatte der Kommissar fast schon gebrüllt.

Die Sprechanlage klickte auf Ross Metaxas Schreibtisch, und er fragte laut: »Was ist?«

»Schreien Sie mich nicht an«, bellte Irene zurück. »Ronnys fünf Minuten sind um. Sie haben eine Verabredung. Langsam habe ich diesen Job satt. Dies ist ja ein Irrenhaus. Ich werde kündigen und mich im interplanetarischen Finanzministerium anstellen lassen.«

»Oh, ja«, keifte Ross. »So stellen Sie sich das vor. Ich habe Maßnahmen ergriffen. Zur Sicherheit. Ich habe sämtliche Minister in der VP gewarnt. Sie können nicht eher fort von hier, als bis Sie pensionsreif sind. Obwohl ich überhaupt nicht weiß, warum mir daran etwas liegt. Ich hasse schlechtgelaunte Weiber.«

»Hah!« zischte sie und schaltete aus.

»Wäre eine Frau für Sie«, brummte Ross Metaxa und sah Ronny an. »Zu schade, daß sie unentbehrlich ist. Liebend gern würde ich sie hinausfeuern.

Also, Sie gehen jetzt zu Sid Jakes. Glaube, er sagte etwas über Tommy Paine heute morgen. Vielleicht ist es ein Fingerzeig.«

Er erhob sich. »Wiedersehen und viel Glück, Ronny. Ich habe ein gutes Gefühl bei Ihnen. Ich glaube, Sie schaffen es, diesen Unruhestifter Paine unschädlich zu machen.«

Das war mehr als Ronny Bronston erwartet hatte.

Sid Jakes hatte bereits einen Besucher in seinem Büro, was ihn aber nicht davon abhielt, »Es ist offen!« zu schreien, als Ronny anklopfte.

Er sprang von seinem Sessel hoch, schoß um den Schreibtisch herum und bearbeitete Ronnys Hand wie einen Pumpenschwengel.

»Ronny!« rief er in einer Art, die glauben machte, sie seien Brüder, die sich jahrelang nicht gesehen hätten.

»Sie kommen gerade zurecht.«

Ronny betrachtete den Besucher mit abschätzendem Blick. Sie war ein zartes Geschöpf, fast winzig. Er schätzte sie als Halbchinesin oder Indoneserin ein, die andere Hälfte taxierte er als europäische oder nordamerikanische. Sie schien das Asiatische zu bevorzugen, denn ihr Kleid war traditionell chinesisch, geschlitzt im Shanghaistil.

Sid stellte vor. »Tog Lee Chang Chu Ronny Bronston. Ihr werdet zusammenarbeiten. Wie Bluthunde hinter Tommy Paine herschnüffeln. Netter Trick, wenn man Glück hat. Schön. Seid ihr bereit loszuziehen?«

Ronny murmelte irgend etwas von »angenehm« und sah dann den Inspektor fragend an.

»Zusammenarbeiten?« fragte er.

»Genau. Sie Glücklicher, hm?«

Spröde sagte Tog Lee Chang Chu: »Vielleicht hat Mr. Bronston etwas gegen weibliche Assistenten.«

Sid Jakes schnaubte und eilte um den Schreibtisch herum, um sich anschließend in seinen Sessel fallen zu lassen.

»Sieht er aus, als würde er spinnen? Wer würde sich dagegen sträuben, ein so süßes Mädchen wie Sie Tag für Tag um sich zu haben? Sagen Sie ‚Ronny zu ihm. Ganz gut, sich jetzt schon daran zu gewöhnen. Ihr zwei werdet euch näher sein als ein Ehepaar.«

»Assistentin?« fragte Ronny verwirrt. »Wozu brauche ich eine Assistentin?« Er wandte sich an das Mädchen. »Nichts gegen Sie, Miß … äh, Tog.«

Sid Jakes lachte fröhlich. »Die Sektion G arbeitet immer paarweise, Ronny. Besonders neue Agenten. Das ist doch ein ungeheurer Vorteil. Betrachten Sie Tog Lee Chang Chu als Sekretärin. Das hier ist schließlich nicht ihr erster Einsatz. Sie wird Ihnen unersetzbar werden.«

Der Inspektor zog eine Karte aus seinem Tischapparat.

»Hier sind die Informationen. Können Sie in wenigen Stunden startbereit sein? Ein VP-Kreuzer geht nach Merlini, der kann Sie in New Delos absetzen. Der schnellste Weg, dorthin zu gelangen. Der Kreuzer geht von Neuve Albuquerque mal sehen in drei Stunden und fünfundvierzig Minuten ab.«

»New Delos?« fragte Ronny und löste seinen Blick von dem Mädchen, um dem sprunghaften Gespräch seines Vorgesetzten folgen zu können.

»Ja. New Delos«, sagte Jakes strahlend. »Mit ein wenig Glück können Sie ihn noch abfangen, bevor er den Planeten verläßt.«

Er kicherte, als er Ronnys Gesichtsausdruck sah. »Machen Sie nicht ein so trübes Gesicht, Ronny. Die Jagdbeute ist aufgescheucht und schlägt ihre Haken. Tommy Paine hat eben den unsterblichen Gott-König von New Delos umgebracht. Netter Trick, ha?«
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Die folgenden Stunden waren chaotisch. Er erhielt nicht den geringsten Hinweis, wie lange er wegbleiben würde. Es konnte auch Jahre dauern, bis er wieder zurückkäme. Möglicherweise würde er auch überhaupt nicht mehr zur Erde zurückkehren. Darüber war Ronny sich jedoch schon klar gewesen, bevor er um die Stelle angesucht hatte.

Das Menschengeschlecht breitete sich in diesem spiraligen Arm der Galaxis rasend schnell aus. Ein rassenweiter Enthusiasmus trieb es vorwärts. Die Sehnsucht der Menschen lag draußen bei den Sternen, nur ein Schlappschwanz blieb freiwillig zu Hause. Es war der Traum aller Jünglinge, der Lawine auf die benachbarten Sterne zu folgen.

Die Autoritäten der Erde mußten mit äußerster Strenge vorgehen, um eine Entvölkerung des Planeten zu verhindern. Jemand mußte ja zurückbleiben, um das immer kompliziertere Geschick der Rassen zu steuern. Die Erde wurde die Börse Tausender Kulturen, die versuchte, mit wechselndem Erfolg ihre nach allen Richtungen strebenden Kinder zusammenzuhalten. Die Erde konnte es sich nicht leisten, ihre beste Saat gehen zu lassen. Nur wenige durften noch auswandern. Neue Kolonien holten sich ihren Zuwachs von alten Kolonien. Glücklich konnte sich der Erdling preisen, der im Interplanetarischen Dienst Stellung fand, in einem der tausend Aufgabenbereiche, die Reisen zwischen den Mitgliedplaneten der VP erforderten. Vielleicht ein Hundertstel der Bevölkerung schaffte es irgendwann für verschieden lange Zeitspannen. Ronny Bronston hatte Glück, und er wußte das. Wichtig war jetzt nur, diesen Auftrag richtig anzupacken und die Sache bestens durchzuführen.
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Ronny packte in rasender Eile. Er rief einen Verwandten an, der in jenem Stadtteil wohnte, der früher als Richmond bekannt war, erklärte ihm die Situation und bat ihn, seine Sachen aufzubewahren und seine Wohnung zu verkaufen.

Zum Glück war auf dem Dach des Hauses, in dem er so lange gewohnt hatte, ein Kopter-Taxi-Standplatz, und er konnte sich also in wenigen Minuten zum Pendelhafen durchkämpfen.

Er stürzte in den Schalterraum, rannte zu einem der Schalterfenster und rief dem Bildschirm zu: »Ich muß sofort nach Neuve Albuquerque.«

Eine ausdruckslose Stimme sagte: »Die nächste Rakete startet in sechzehn Stunden.«

»Sechzehn Stunden! Da soll ich ja schon dort auf dem Raumhafen sein!«

Die Stimme sagte leidenschaftslos: »Es tut uns leid.«

Ronny war der Verzweiflung nahe. »Falls ich mein Schiff in Neuve Albuquerque verpasse: Wann geht dann der nächste Raumer von hier nach New Delos?«

»Einen Augenblick, Bürger.«

Nach quälendem Warten sagte die Stimme endlich: »Am Vierzehnten des nächsten Monats startet ein Schiff nach New Delos. Es kommt am Einunddreißigsten, Erdkalender, an.«

Am 31.! Während dieser Zeit konnte ja Tommy Paine schon wieder die halbe Galaxis zwischen sie gebracht haben.

Neben ihm sagte plötzlich eine sanfte Stimme: »Kann ich Ihnen helfen, Ronny?«

Er drehte sich um. »Niemand kann mir helfen«, sagte er ärgerlich. »Es gibt nicht die kleinste Möglichkeit, rechtzeitig nach Neuve Albuquerque zu kommen, um den Kreuzer nach New Delos zu erwischen.«

Tog Lee Chang Chu wühlte in ihrer Tasche und zog ein Etui heraus, ähnlich dem, das Ronny für seine Sektion G-Marke hatte. Sie hielt es vor den Bildschirm.

»Kriminalität, Sektion G«, sagte sie gelassen. »Es ist von großer Wichtigkeit, daß Agent Bronston und ich in spätestens einer Stunde in Neuve Albuquerque sind.«

Die metallene Stimme sagte: »Selbstverständlich. Wenden Sie sich nach rechts, und gehen Sie durch den Korridor K zum Ausgang Vier. Dort wird Ihre Rakete sein. Geben Sie sich Leutnant Economou zu erkennen, der am Schreibtisch des Ausgangs Vier sitzt.«

Tog drehte sich nach Ronny Bronston um. »Gehen wir?« fragte sie kühl.

Er räusperte sich und fühlte sich beschämt. »Danke, Tog«, sagte er.

»Nichts zu danken, Ronny. Das ist schließlich mein Job.«

War da nicht eine Idee Sarkasmus in ihrer Stimme? Es war nur einige Stunden her, seit er Sid Jakes gegenüber entschieden behauptet hatte, er brauchte keine Assistentin.

Sie kannte sich auch auf dem West-Groß Washingtoner-Pendelhafen aus. Ihre zierliche Gestalt wand sich zwischen den eilenden Passagieren durch ihre Füßchen mit den Zehen nach auswärts gerichtet und führte ihn den Korridor K entlang zum Pult des Ausgangs Vier.

Hier kam Ronny ihr zuvor. Er hielt dem auf seinem Sessel klebenden Leutnant seine Marke unter die Nase.

»Leutnant Economou?« fragte er. »Ronald Bronston von der Kriminalpolizei Sektion G. Wir müssen so schnell wie möglich nach Neuve Albuquerque.«

Der nur wenig beeindruckte Leutnant sagte: »Sie können in zehn Minuten schon unterwegs sein, Bürger. Nur einen Augenblick, dann werde ich Sie persönlich führen.«
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In der Rakete hatte Ronny Zeit, seine Begleiterin genauer in Augenschein zu nehmen. Sie war wirklich ein reizendes Ding, obwohl sie stets ein überernstes Gesicht machte. Ihre Augen waren nur bis zu einem gewissen Grad als mongolisch zu bezeichnen. Allerliebst. Das Chinesische und das Kaukasische mischte sich hier zu vollendeter Schönheit. Ihre Figur war dank des europäischen Blutes an den richtigen Stellen voller als es bei Asiatinnen üblich ist. Winzig, aber oho.

Sei mal ehrlich, sagte er zu sich selber. Meine Assistentin ist das niedlichste Ebenbild einer 3-D-Filmkönigin, und wir werden eine Menge Zeit miteinander verbringen müssen. Wie würde das mit der Arbeit sein?

»Sehen Sie mal, Tog, Sie waren doch mit Sid Jakes viel länger zusammen als ich. Was steckt hinter dem ganzen Theater?«

Sie faltete ihre schlanken Hände im Schoß und sah drein wie ein Schulmädchen, das ein Gedicht aufsagen soll.

»Wissen Sie etwas über das sozialökonomische System auf New Delos?«

»Nein«, gab er zu.

»Ich bin der Meinung, man hätte Sie mehr aufklären sollen, bevor man Sie auf eine solche Aufgabe losließ«, sagte sie ernst.

Unwirsch antwortete er: »In den letzten drei Monaten hat man mich mit ökonomischen Systemen, religiösen Glaubensbekenntnissen und den politischen Einstellungen Tausender Planeten vollgestopft, aber New Delos war leider nicht darunter.«

Ihr Mund drückte Mißfallen aus, indem sich die Mundwinkel leicht nach unten zogen, was zwar sehr attraktiv bei ihr aussah, aber trotzdem störte.

»Es gibt zweitausendvierhundertundsechsunddreißig Mitgliedplaneten der VP. Man sollte annehmen, daß ein Agent der Sektion G über die Verhältnisse jedes einzelnen Bescheid wüßte.«

Jetzt hatte er sie. Schneidend sagte er: »Leider muß ich Sie korrigieren, Tog, aber es sind zweitausendvierhundertvierunddreißig.«

»Dann hat sich die Mitgliederzahl seit heute morgen, wo Menelaus und Aldebaran Drei aufgenommen wurden, wieder geändert. Sind zwei ausgetreten?«

»Hören wir auf, herumzustreiten«, sagte Ronny. »Wie stehts nun mit New Delos?«

»Haben Sie zufällig Fräsers ‚Goldener Zweig gelesen?« fragte sie.

»Leider nein.«

»Sie sollten. Auf jeden Fall ist New Delos eine Theokratie. Die Oberste Priesterschaft regiert. Ein Gott-König, der unsterblich ist, hat die absolute Autorität. Der wildeste Aberglaube und eine harte Inquisition halten das Volk am Zaum.«

»Klingt schrecklich«, murmelte Ronny.

»Warum? Vielleicht ist die Regierung außerordentlich tüchtig und der Planet entwickelt sich unter ihrer Führung schnell über den Durchschnitt der VP hinaus.«

Er starrte sie überrascht an.

Sie fuhr fort: »Würden Sie lieber von den persönlichen, eigenmächtigen Launen herrischer, sogenannter weiser Männer regiert werden? Oder von Gesetzen die der Mob aufstellt?«

Das verschlug ihm einen Augenblick den Atem. Noch nie in seinem Leben hatte er einen intelligenten, gebildeten Menschen getroffen, der zur Demokratie in Opposition stand.

»Einen Moment, bitte«, rief er. »Wer entscheidet, ob jene, die eigenmächtig regieren, besonders weise Männer sind? Läßt man eine Gruppe zur Macht kommen, egal wodurch, wird sie sehr bald schon erklären, sie sei eine Elite. Aber kehren wir zum Thema New Delos zurück, das, wie Sie bereits erzählten, sein Volk in der Sklaverei beläßt.«

»Was ist Schlimmes an der Sklaverei?« sagte Tog milde.

Er glotzte sie sprachlos an. »Machen Sie Witze?«

»Das tue ich nur selten«, entgegnete Tog steif. »Unter geeigneten Bedingungen kann die Sklaverei das günstigste System für ein Volk sein.«

»Unter welchen Bedingungen?«

»Haben Sie vergessen, was Sie über die Geschichte der Erde lernten? Sagt Ihnen Ägypten, Griechenland und Rom überhaupt nichts mehr? Die Menschheit machte unter der Last der Sklaverei ihre hervorstechendsten Fortschritte. Und wollen Sie behaupten, das Los der Menschen könne, in der Sklaverei nur erbärmlich sein? In der Antike hatten die Sklaven die Möglichkeit, Regenten zu werden und wurden es auch.«

Sie zuckte anmutig die Schultern. »Die Vorteile, die Sie heute als Mann von der Erde haben, lassen sich nicht für alle Zeiten und Orte anwenden.«

Ungeduldig gab Ronny ihr zur Antwort: »Tog, dieses Thema können wir später einmal genauer diskutieren. Sprechen wir jetzt lieber über New Delos. Was geschah eigentlich?«

»Der Grundgedanke der Theokratie auf New Delos ist der Glaube der Bevölkerung, der Gott-König sei unsterblich. Kein Mensch käme auf den Gedanken, sich gegen seine Heiligkeit zu verschwören. Inspektor Jakes sagte mir, der VP-Geheimdienst hätte herausbekommen, daß die Priesterschaft alle zwanzig Jahre ganz geheim einen neuen Gott-König einsetzte. Die plastische Chirurgie ermöglicht die Ähnlichkeit des Gesichtes, und außerdem läßt man die Bürger nie nahe genug an ihn heran, um sie nicht entdecken zu lassen, daß der Gott-König alle zwanzig Jahre ein wenig anders aussieht. Jedenfalls hatte sich die Methode lange Zeit bewährt.«

»Und es gab bis jetzt noch keine Revolten gegen diese klerikale Aristokratie?«

Sie schüttelte den Kopf.

»Offensichtlich nicht. Das müßte ein tapferer Mann sein, der gegen seinen König und seinen Gott zugleich revoltieren wollte.«

»Aber was geschah?« fragte Ronny beharrlich.

»Mitten während einer ziemlich wichtigen religiösen Zeremonie, die praktisch der ganze Planet auf dem Bildschirm verfolgte, wurde der Gott-König durch eine Bombe getötet. Es gibt keinen Zweifel, er wurde umgebracht. Viele Leute auf Delos werden sich nun fragen, wie es möglich sein kann, daß ein unsterblicher Gott-König zu sterben vermag.«

»Und Sid glaubt, daß es Tommy Paines Arbeit war?«

Sie zuckte ihre zarten Schultern.

»Das wäre ganz seine Art. Ich nehme an, daß wir es erfahren werden, wenn wir erst einmal dort sind.«
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Auch mit dem schnellen Raumflotten-Kreuzer dauerte es eine Woche, um nach New Delos zu gelangen, und es gab verhältnismäßig wenig, was Ronny Bronston bis zur Ankunft tun konnte. Er verbrachte die meiste Zeit damit, über New Delos und ein paar andere Planeten der VP-Organisation mit ähnlicher Regierungsform zu lesen. Mehrere Theokratien waren in der Geschichte der Menschheit seit dem Auszug nach den Sternen gekommen und gegangen.

Er verbrachte auch viele Stunden damit, mit Tog oder den Offizieren des Schiffes Räuberschach zu spielen oder sich zu unterhalten.

Letztere waren eine erfahrene Gruppe, hochmoralisch, begeistert von ihrer Arbeit, die sich aus ähnlichem Dienst zusammensetzte wie der einer Marine, einer Küstenwache und eines Vermessungsdienstes, um die Seemannstätigkeit früherer Jahre als Vergleich zu nehmen.

Sie alle hatten den Traum, und die Begeisterung aller Menschen, an der Ausdehnung ihrer Rasse zur alles überstrahlenden Macht beizutragen. Hier im Raum war das Gefühl noch viel stärker als auf der Erde, daß der Homo sapiens endlich seine Kindheit überwunden hatte, das Küken flügge geworden war, als es sich in die Lüfte erhob, um damit das Geschick der Menschen zu erfüllen.

Nach einer seiner Lesestunden führte Ronny Bronston ein Plauderstündchen mit dem Kapitän des Schiffes, während dieser die Wache auf der Brücke innehatte. Es gab wenig zu tun im All, praktisch genommen gar nichts, aber es stand immer ein Offizier auf Wache.

Sie lehnten sich in den Andrucksesseln zurück, die Kontrollen im Auge behaltend, und Ronny lauschte den Erzählungen des Kapitäns: Geschichten von fernen Planeten, die bis jetzt noch unberührt geblieben waren. Geschichten von Planeten, die sichtlich zur Kolonisation geeignet, aber aus dem einen oder anderen Grund unheilvoll für die Menschen waren.

»Und niemals während all dieser Zeit stieß man auf eine Lebensform, die Intelligenz besaß?« fragte Ronny.

Kapitän Woiski schüttelte den Kopf. »Nein, nicht daß ich wüßte. Ein Tier gab es auf Shangri-La, das sich auf dem geistigen Niveau eines Schimpansen befand. Soviel ich weiß, ist das der letzte Stand der Dinge.«

»Shangri-La?« brummte Ronny. »Das ist ein neuer, hm?«

Des Käptens Augen bekamen einen zärtlichen Glanz. »Ja«, sagte er. »Sollte ich pensioniert werden, würde das, glaube ich, der Planet meiner Wahl sein. Wenn ich die Erlaubnis bekomme, die Erde zu verlassen, natürlich.«

Ronny zog nachdenklich die Augenbrauen hoch.

»Jetzt, wo Sie ihn erwähnen, glaube ich, den Planeten auf der Liste gesehen zu haben, die ich vor ein paar Tagen las, und auf der die Planeten mit einer Theokratie verzeichnet waren.«

Der Kapitän grunzte protestierend. »Wenn Sie ihn mit New Delos vergleichen wollen, wohin Sie jetzt reisen, liegen Sie völlig falsch. Es muß zweierlei Theokratien geben, nehme ich an. Ich habe nämlich den Eindruck, daß Shangri-La die … sanfteste Regierung in unserem System hat.«

Ronny horchte interessiert auf. Seine vorangegangenen Studien hatten ihn kaum für eine Priesterschaft mit politischer Macht begeistern können.

»Welcher besondere Gesichtspunkt hat in Ihnen den Wunsch, den Lebensabend, dort zu verbringen, hervorgerufen?«

»Die Mäßigkeit«, kicherte Woiski. »Sie betreiben sie fast bis zur Unmäßigkeit. Aber nicht ganz. Jedenfalls, so irgendwie geht die Sache. Sie haben eine festgesetzte Anzahl Mönche ich nehme an, Sie würden sie so nennen, die ihre Zeit mit den Dingen des Geistes ausfüllen: mit Kunst, wissenschaftlichen Untersuchungen, religiösen Betrachtungen egal welche Religion als Schüler, die eines und alles lernen wollen, und als Lehrlinge, wie man Shangri-La regiert. Sie genießen auch den Luxus maßvoll und sind keine schwere Belastung für die übrigen Bürger dieses Planeten.«

»Mein Mißtrauen gegenüber Hierarchien wächst«, sagte Ronny. »Wer entscheidet, wer ein Mönch wird und wer bei der breiten Masse bleibt?«

»Eine Reihe der besten Tests, die zu finden waren, um die Intelligenz und die Begabung eines Menschen festzustellen. Von frühester Jugend an wird die ganze Bevölkerung überprüft und kontrolliert. Im Alter von dreißig Jahren, wenn eine Person als erwachsen betrachtet werden kann und ihre Grundausbildung beendet hat, wird einer ausgewählten Anzahl die Priesterschaft angeboten. Nicht alle nehmen sie an.«

Ronny dachte über das eben Gehörte nach. »Warum nicht? Wo liegt der Hase im Pfeffer?«

Der Kapitän zuckte die Achseln. »Die Verantwortung, nehme ich an.«

»Für die Mönche gibt es keinen Sex, keine alkoholischen Getränke und ähnliche Vergnügen, stelle ich mir vor.«

»Lieber Himmel, warum nicht?« rief der Kapitän. »Allerdings mit Mäßigkeit.«

»Und sie leben in besseren Verhältnissen?«

»Nein, nein, nicht im geringsten. Verstehen Sie die Sache nicht falsch. Der Planet ist wohlhabend. Äußerst wohlhabend. Es ist für jedermanns Bequemlichkeit gesorgt. Shangri-La ist ein Planet, wo höchstes Glück für jeden erreichbar ist.« Kapitän Woiski kicherte wieder.

Ronny ließ eine kleine Pause entstehen, dann nahm er den Faden wieder auf. »Das klingt ja ganz gut, obwohl ich leutseliger Diktatur gegenüber argwöhnisch bin. Das Schlimme ist nämlich, daß der Diktator bestimmen darf, was leutselig ist. Und fast immer gibt es Vetternwirtschaft oder Freundchenbevorzugung. Wie lange wird es dauern, bis einer ihrer mäßigen Mönche beschließt, an den Tests ein wenig herumzupfuschen, um sicherzugehen, daß sein Lieblingsneffe die Prüfung besteht. Ein hoher IQ ist noch lang keine Garantie für Redlichkeit.«

Der Kapitän widersprach nicht. »Zwischenfälle wie dieser werden immer möglich sein, nehme ich an. Ein Schutz dagegen ist in diesem Fall das Motiv. Das Vorrecht, ein Mönch zu sein, ist nämlich gar nicht so großartig. Materiell ist man nicht besser dran als jeder andere. Man hat mehr Muße, das ist wahr, aber die meisten von ihnen sind mit ihren Studien so beschäftigt, daß sie oft mehr Stunden des Tages dafür aufwenden, als jeder Bauer oder Arbeiter auf Shangri-La es tun würde.«

»Tja«, seufzte Ronny. »Bleibt uns nur die Hoffnung, daß Tommy Paine niemals von diesem Planeten hört.«

»Wer?« fragte der Kapitän.

Ronny machte sofort einen Rückzieher. »Oh. Niemand von Bedeutung. Ein Bursche, den ich kenne.«

Kapitän Woiski runzelte die Stirn. »Fast schien mir, als hätte ich den Namen schon einmal gehört.«

Im ersten Augenblick hätte Ronny sich fast schon interessiert vorgebeugt. Vielleicht hätte der alte Schiffer einen Fingerzeig geben können. Aber nein, er sank wieder in seinen Sessel zurück. Dieser Name war ja eindeutig ein Pseudonym, von der Sektion G erfunden. Niemand außerhalb der Abteilung benutzte ihn, und er hatte allein mit dem Aussprechen des Namens schon zuviel gesagt.

Lahm sagte er: »Wahrscheinlich zwei verschiedene Personen. Ich denke, ich gehe jetzt zurück und sehe nach, was Tog macht.«

Tog saß gerade am Bild-Sprechfunkgerät, als er den winzigen Tagesraum des Schiffes betrat. Auf dem leuchtenden kleinen Schirm des Gerätes konnte Ronny das grinsende Gesicht Sid Jakes sehen. Tog blickte zu Ronny auf und lächelte. Sie schaltete das Gerät aus.

»Was gibts Neues?« fragte Ronny.

Sie zuckte die anmutigen Schultern. »Ich hatte eben Inspektor Jakes angerufen. Offenbar herrscht auf New Delos ein schreckliches Durcheinander. Der Mob stürmt den Tempel. In der Hauptstadt versuchten die Priester, einen neuen Gott-König zu präsentieren und man lachte sie aus.«

Ronny schnaubte verächtlich. Zynisch sagte: »Musik in meinen Ohren. Je mehr ich über New Delos, seinen Gott-König und seine Priesterschaft lese, desto mehr bin ich der Überzeugung, daß dem Planeten gar nichts Besseres zustoßen konnte.«

Tog sah ihn an, die Mundwinkel wie immer heruntergezogen, wenn sie ihm seine Ansicht widerlegen wollte.

»Für mich bedeutet das etwas ganz anderes. Tommy Paine hat seine Arbeit getan. Er wird den Planeten verlassen haben, ehe wir ihn erwischen können.«

Was Ronny auch einsah.

»Ich frage mich nur, ob es möglich wäre, von allen Schiffen, die nach dem Attentat abdampften, eine Liste zu bekommen«, sagte er langsam. »Von allen Schiffen und ihren Besatzungen.«

Die Idee gefiel ihm mehr und mehr. »Hören Sie, Tog! Es besteht doch die Möglichkeit, daß eine diktatorische Regierung wie die von New Delos sofort alle Raumhäfen sperren kann.«

»Es gibt auf New Delos nur einen Raumhafen, Ronny«, gab Tog ihm gelassen zur Antwort. »Die Priesterschaft hat den Handel oder sonstige Verbindungen nach außen nicht gefördert. Sie wollte nicht, daß ihr Volk zu viel Verbindung mit anderen hat.«

»Alle heiligen Geister«, polterte Ronny los. »Aber es ist doch möglich, daß Tommy Paine noch immer auf dem Planeten ist und ihn nicht verlassen kann. Hören Sie, Tog: Versuchen Sie doch, den Repräsentanten der Sektion G auf New Delos auf Trab zu bringen, und …«

Tog unterbrach ihn kühl: »Ich habe diesen Schritt bereits unternommen, Ronny, weil ich wußte, daß Sie mit diesem Vorschlag kommen würden. Agent Mouley Hassan versprach, Name und Ziel jedes Passagiers, der New Delos verläßt, zu ermitteln.«

Ronny setze sich an einen der Tische und nannte sich insgeheim einen Hornochsen.

»N Drink?« fragte er Tog. »Vielleicht werden wir etwas zu feiern haben.«

Mißbilligend schüttelte sie den Kopf. »Ich brauche keine Beruhigungsmittel.«

Es gab über New Delos nichts mehr zu sprechen, also mußten sie ganz einfach ihre Ankunft abwarten. Ronny wechselte das Thema.

»Je vom Planeten Shangri-La gehört?« fragte er und nahm einen Schluck von seinem Gebräu.

»Allerdings«, sagte sie. »Ein ziemlich kleiner Planet. Erdtyp vierten Grades. Bekannt für sein fast perfektes Klima und seine landschaftliche Schönheit.«

»Der Käpten erzählte davon. Klingt ja fast, als wäre dieser Planet ein Paradies.«

Tog schüttelte den Kopf.

»Was ist denn nun an Shangri-La wieder nicht in Ordnung?« fragte Ronny ungehalten.

»Bewegungslos«, sagte sie kurz.

Er starrte sie verständnislos an.

»Den Erzählungen nach scheint sich dort ein fast perfektes sozial-ökonomisches System entwickelt zu haben. Was meinen Sie also mit ‚bewegungslos?«

»Kein Vorwärts, kein Antrieb. Jeder ruht sich auf seinen Lorbeeren aus. Alles kommt ins Stocken. Es würde mich nicht wundern, früher oder später Tommy Paine dort auftauchen zu sehen.«

Ronny stöhnte. »Waren Sie, seit wir einander kennen, schon jemals einer Meinung mit mir?«

Tog hob ihre hübschen Augenbrauen. »Aber Ronny. Sie wissen doch ebensogut wie ich, daß wir beide der völlig gleichen Ansicht sind, daß die Eier zum Frühstück fast ungenießbar sind.«

Ronny stand langsam auf.

»Ich denke, ich werde mich in meine Kabine zurückziehen und sehen, ob mir eine Idee kommt, wie wir unserem Wild auf die Spur kommen könnten.«

»Gute Nacht, Ronny«, sagte sie spitz.



*



Bei ihrer Ankunft auf New Delos erwartete sie eine unangenehme Nachricht. Der Kapitän rief Ronny Bronston und Tog Lee Chang Chu auf die Brücke.

Er deutete auf den Bildschirm. Ein glatzköpfiger Kerl in einer langen Robe offensichtlich ein Priester blickte sie finster an.

Kapitän Woiski sagte: »Der Erzbischof teilte mir eben mit, daß die provisorische Regierung beschlossen hat, kein auf New Delos gelandetes Schiff ohne Genehmigung wieder abreisen zu lassen. Und zwar braucht jede Person, einschließlich dem Personal der Vereinigten Planeten, ein Ausreisevisum, bevor den Leuten überhaupt die Erlaubnis erteilt wird, den Planeten zu verlassen.«

»Dann können Sie also nicht landen?« fragte Ronny.

»Mein Ziel ist Merlini. Ich habe schon einen Zeitverlust auf mich genommen, um Sie hierher zu bringen. Aber ich kann nicht riskieren, daß ich womöglich hier festliege. Das kann mich Tage kosten. Noch dazu, wo da unten alles drunter und drüber geht. Sie müssen mich verstehen.«

Vom Bildschirm her kam die barsche Stimme des Priesters: »Das ist eine äußerst ungenaue Schilderung der hiesigen Situation.«

»Verzeihung«, sagte der Kapitän trocken.

Ronny Bronston war der Verzweiflung nahe. »Aber Kapitän! Miß Tog und ich müssen ganz einfach landen.«

Er holte seine Dienstmarke hervor. »Höchstes Vorrangrecht. Kriminalpolizei.«

Der Kapitän zuckte die mächtigen Schultern.

»Tut mir leid, aber ich habe keinerlei Weisungen, die es mir gestatten würden, das Schiff dem Risiko eines tagelangen Aufenthalts auszusetzen. Doch es gibt noch eine Möglichkeit für Sie. Kann einer von Ihnen ein Beiboot steuern? Eines könnte ich Ihnen überlassen. Sie und Ihre Assistentin hätten dann die Möglichkeit, ohne uns auf New Delos zu landen. Sie brauchen das Beiboot nur bei einem der Raumflotten-Stützpunkte abzugeben.«

»Ich bin leider kein Raumpilot«, sagte Ronny ganz elend.

»Aber ich«, hauchte Tog sanft. »Die Idee klingt wunderbar.«

»Wir erwarten Sie«, krächzte der Erzbischof vom Bildschirm her. Dann war der Apparat dunkel.

Tog Lee Chang Chu steuerte ein Beiboot mit der gleichen Selbstverständlichkeit, mit der sie jede andere Situation meisterte. Als er im Sitz neben ihr Platz genommen hatte, konnte Ronny Bronston aus den Augenwinkeln beobachten, wie geübt sie die Kontrollen bediente. Er begann an der Tüchtigkeit solcher Sektion G-Leiter wie Ross Metaxa und Sid Jakes zu zweifeln, die doch eindeutig eine unbekannte Größe wie ihn bei einer so wichtigen Aufgabe der Gefangennahme Tommy Paines einsetzten und ihm dann eine Assistentin zur Seite stellten, die so erfahren und tüchtig war wie Tog. Der Bürokratismus kann manchmal reine Zeitverschwendung sein, dachte er. War er vielleicht schuld, daß sie ein so reizvolles Mädchen war? Er spürte das Gewicht der Modell-H Pistole im Halfter seiner linken Achselhöhle. Vielleicht bevorzugte die Sektion G eben Männer als Greifer.



*



Sie schwenkten in eine Landebahn, die sie so nahe wie gerade noch zulässig war an den Kontrollturm brachte. Im Nu standen zwanzig oder mehr nachlässig uniformierte Männer um das kleine Boot.

Tog machte eine tiefe, chinesische Verbeugung. »Das Empfangskomitee«, flüsterte sie.

Sie trat einige Schritte vor und hielt ihre »Kriminalpolizei der Vereinigten Planeten« Marke dem knabenhaften Soldaten unter die Nase, der das Kommando über dieses Trüppchen zu haben schein. Sein Gesicht drückte Unentschlossenheit aus.

»Vereinigte Planeten?« fragte er. »Ich weiß nicht mehr, als daß ich jeden verhaften soll, der hier landet.«

Ronny bellte ihn an: »Bringen Sie uns sofort zum Hauptquartier der Vereinigten Planeten!«

»Ich habe keine diesbezügliche Order. Und von Fremden nehme ich keine Befehle entgegen.«

Einer der Männer spielte nervös mit dem Abzug seines Gewehres.

Ronny spürte, wie sein Mund trocken wurde. Er hatte das Gefühl, auf einem schwindelerregend hohen Felsen zu sitzen, ohne genügend gesichert zu sein.

»Aber, Major«, sagte Tog mit weicher Stimme. »Ich bin sicher, daß der Betreffende, der Ihnen die Order gab, nicht wußte, daß eine spezielle Delegation der Vereinigten Planeten angekündigt war, die Ihrer neuen Regierung zu ihrem Erfolg gratulieren soll. Noch nie ist eine Delegation der Vereinigten Planeten arrestiert worden.«

»So?« sagte er und sah sie mit gerunzelter Stirn an. »Ich meine, stimmt das?«

»Aber natürlich«, gab ihm Tog mit ihrer süßesten Stimme zur Antwort.

Ronny verstand den Wink.

»Wo können wir ein Fahrzeug finden, Major, das uns in die Hauptstadt zum Hauptquartier der Vereinigten Planeten bringt? Offenbar kamen wir früher als erwartet an. Es hätte ein Begrüßungskomitee hier sein sollen.«

»Oh.«

Der Kerl war augenscheinlich erst vor kurzem befördert worden.

»Ich nehme an, daß wir das arrangieren können. Diesen Weg entlang, bitte.« Er grinste Tog an, als sie auf das Verwaltungsgebäude zumarschierten.

»Kleiden sich alle Mädchen auf der Erde so wie Sie?«

»Warum? Nein«, sagte sie reserviert.

»Zu schade«, meinte er galant.

»Ach, wieso, Major?« fragte Tog und heftete ihren Blick auf die Gleitbahn, die sie dem Gebäude rasch näher trug.

Im Verwaltungsgebäude war die frühere Ordnung noch nicht eingezogen, aber irgendwie schaffte man es doch, ein Transportmittel aufzutreiben. Sie hatten Glück und erhielten einen Helio-Wagen mit Chauffeur.

Glück, weil sie ohne Chauffeur das Spießrutenlaufen durch Straßendemonstrationen, Paraden und Massenansammlungen nie geschafft hätten. Zum zweitenmal hätte Ronny fast unüberlegt seine Pistole gezogen, als einige Demonstranten sie anpöbelten.

Der Fahrer, ein schmächtiger, trübseliger Typ, schüttelte den Kopf. »Jetzt gibt es kein Zurück mehr«, sagte er über die Schulter. »Kein Zurück. Letzte Woche vertrat ich noch die allgemeine Meinung. Ich habe nie daran geglaubt, daß David der Große unsterblich sei. Aber man war so daran gewöhnt. Alles lief immer seinen gewohnten Gang. Die Priester arrangierten alles, und das wurde uns zur Gewohnheit. Jetzt wünsche ich, es wäre immer noch so. Schließlich wußte man früher, was man zu glauben hatte, verstehen Sie? Aber was wird jetzt geschehen?«

»Das ist eine interessante Frage«, sagte Tog höflich.

Nach kurzer Überlegung meinte Ronny: »Vielleicht habt ihr jetzt Gelegenheit, eine bessere Welt aufzubauen?«

Der Fahrer warf einen verächtlichen Blick über die Schulter.

»Eine bessere Welt? Was brauche ich eine bessere Welt? Ich mag keine Aufregungen. Ich habe immer meine drei Scheinchen pro Tag gehabt und besitze eine nette kleine Wohnung für meine Familie. Wie soll ich wissen, ob wir nicht eine viel schlechtere Welt bekommen?«

»Diese Möglichkeit besteht immer«, warf Tog ein. »Denken die meisten Leute so wie Sie?«

»Fast alle, die ich kenne«, sagte der Fahrer mißmutig. »Aber das Öl ist jetzt im Feuer. Die Priester versuchen, weiterzuwursteln, doch ihre Regierung fällt überall auseinander.«

»Nun, schließlich kann jede neue Regierungsform nur besser sein als eine, die auf Aberglauben und Inquisition beruht. Es könnte also nicht schlimmer werden.«

»Und ob es schlimmer werden könnte«, widersprach der andere niedergeschlagen.



*



Sie verließen das Taxi vor einem eindrucksvoll hohen, vielfenstrigen Gebäude im Stadtzentrum. Während sie die Stufen erklommen, sah Ronny Tog mit nachdenklich gerunzelter Stirn an.





»Ich hatte das Gefühl, daß Sie den Pessimismus dieses Mannes noch bekräftigten. Soviel ich sehen kann, konnte diesem Planeten nichts Besseres passieren als der Sturz jener hinterlistigen Priesterschaft.«

»Allerdings«, gab sie zu. »Jedoch war der Verstand dieses Mannes etwas erstarrt. Ein erstaunlich hoher Prozentsatz der Bevölkerung ist so, wenn es um Institutionen wie Regierung oder Religion geht. Wir hätten ihn nichts lehren können, aber es war immerhin möglich, etwas von ihm zu lernen.«

Ronny schüttelte sich angewidert.

»Was konnten wir schon von dem lernen?«

»Wir konnten durch ihn erkennen, wie der Mann auf der Straße denkt«, sagte Tog sanft. »Das wäre für uns ein Hinweis, welche Richtung die neue Regierung gehen wird.«

Sie erreichten das Portal des Gebäudes, an dem sich eine Gruppe bewaffneter Wachen der Raumflotte aufhielt. Der Unteroffizier salutierte und musterte ihre Kleidung, die augenscheinlich darauf hinwies, daß die Fremden von einem anderen Planeten stammten.

»Ausweise, bitte«, sagte er.

Sie zeigten ihre Dienstmarken vor und durften passieren. Im Gehen sagte Ronny noch: »Gibts Schwierigkeiten, Sergeant?«

Der andere zuckte die Achseln. »Nein. Nur eine Vorsichtsmaßnahme, Sir. Wir sind erst seit knapp vier Wochen hier. Zivile Unruhen. Sind das gewohnt. Vor zwei Erdmonaten waren wir auf Montezuma. Dort gab es wirklich Schwierigkeiten. Wir mußten uns einen Fluchtweg schießen.«

Tog rief: »Kommen Sie, Ronny? Der Lift wartet bereits.«

Er folgte ihr mit gefurchter Stirn. Ein Gedanke begann sich an die Oberfläche zu arbeiten. Aber irgendwie entfiel er ihm wieder.



*



Das Hauptquartier der Abteilung für Justizwesen befand sich im achten Stockwerk. Ein Empfangsberater führte sie durch drei oder vier Türen zu dem abgelegenen Büroraum, der die Sektion G beherbergte.

Ein erschöpfter Agent mit rotgeränderten Augen blickte vom Schreibtisch auf und knurrte ihnen eine Frage entgegen. Ronny verstand sie nicht, aber Tog Lee Chang Chu sagte milde: »Provisorischer Agent Ronald Bronston und Tog Lee Chang Chu. In spezieller Mission.«

Sie hielt ihre Dienstmarke hoch, so daß der andere sie sehen konnte.

Sofort legte er sein unfreundliches Benehmen ab.

»Entschuldigt«, sagte er und stand auf, um ihnen die Hand zu schütteln. »Ich bin Mouley Hassan, Beauftragter der Sektion G auf New Delos. Wir hatten hier eine Krise. Das Schlimmste ist aber jetzt vorüber.«

Säuerlich fügte er noch hinzu: »Ich hoffe es jedenfalls. Alle meine Mitarbeiter sind bereits nach Avalon abgeflogen.«

Er war ein untersetzter, dunkelhäutiger Mann.

Ronny schüttelte ihm die Hand: »Es tut mir leid, daß wir Sie gerade zu einem ungünstigen Zeitpunkt behelligen müssen.«

Sie nahmen Platz, und Mouley Hassan öffnete eine Schublade.

»Wie wärs mit einem Drink? Auf diesem Planeten wächst ein wunderbarer Wein. Das ist typisch für die Theokraten. Sie haben die besten Tropfen.«

Ronny nahm dankend an. Tog jedoch lehnte höflich ab. Sie saß steif in ihrem Sessel, die Hände im Schoß.

Mouley Hassan fuhr mit den Fingern durch sein wirres Haar.

»Wie lautet dieser spezielle Auftrag, den Sie ausführen sollen?«

»Kommissar Metaxa schickte mich aus, um Tommy Paine zu suchen«, sagte Ronny.

»Tommy Paine!« platzte Hassan los. »Zu einer Zeit wie dieser, wo ich die letzten drei Erdwochen höchstens drei Nächte geschlafen habe, kommen Sie, um nach Tommy Paine zu suchen?«

Ronny war bestürzt.

»Sid Jakes scheint zu glauben, das könnte eine Tommy Paine-Angelegenheit sein.«

Tog schaltete sich ein. Beruhigend sagte sie: »Wo könnte man besser nach Tommy Paine suchen als an einem solchen Unruheherd, Agent Hassan?«

Ihre Augenbrauen hoben sich. »Oder glauben Sie nicht, daß die Suche nach Paine wichtig ist?«

Hassan beruhigte sich wieder etwas.

»Schon gut, schon gut«, lenkte er ein. »Ich werde Sie nach besten Kräften unterstützen. Wie lange sind Sie schon von der Erde weg?« fragte er Ronny.

»Ungefähr eine Erdwoche.«

»Oh«, grunzte Mouley. »Das ist Ihre erste Reise, ha? Schön. Ich beneide sie nicht um Ihren Job.«

Er holte eine kühle Flasche aus einer der Schubladen und dazu zwei Gläser.

»Hier ist der Wein.«

Ronny lehnte sich vor und nahm das volle Glas entgegen.

»Die hiesige Situation könnte Ihrer Meinung nach ein Werk Tommy Paines sein?«

Mouley Hassan zuckte müde die Achseln.

»Ich weiß es nicht.«

Ronny nippte an seinem Glas und betrachtete über den Rand hinweg den müden Agenten.

»Soviel wir verstanden haben, sind alle Personen, die seit dem Attentat den Planeten verlassen haben, überprüft worden?«

»Überprüfung ist gut. Nur ein einziges Schiff startete, und die Passagiere waren alle meine Assistenten. Wenn Sie mich fragen, ich könnte sie immer noch brauchen. Aber irgend so ein Neunmalkluger auf der Erde entschied, daß sie auf Avalon viel nötiger seien.«

Ronny setzte das Glas ab.

»Sie meinen, nur ein einziges Schiff verließ den Planeten, seit der Gott-König umgebracht wurde?«

»Genau, man mußte den Leutchen hier die Visa direkt aus der Nase ziehen.«

»Wie viele Männer an Bord?«

Mouley Hassan warf ihm einen nachdenklichen Blick zu.

»Eine vierköpfige Mannschaft und sechs Sektion-G-Angestellte.«

Tog sagte lebhaft: »Das bedeutet also, daß Tommy Paine entweder auf dem Planeten ist oder sich als Passagier oder Mitglied der Mannschaft auf jenem Schiff befindet?« Nach einer kleinen Pause fügte sie hinzu: »Außer natürlich, er hielt ein eigenes kleines Raumschiff irgendwo versteckt.«

Ronny ließ sich in seinen Sessel zurückfallen.

»Wenn es überhaupt Tommy Paine war.«

Mouley Hassan nickte.

»Diesen Punkt muß man ebenfalls berücksichtigen.«

Er trank sein Glas leer und sah Tog flehend an.

»Ich hätte zu arbeiten. Wenn ich möglichst viel erledigen könnte, sieht für mich vielleicht doch noch ein wenig Schlaf heraus. Könnten wir die Suche nach Tommy Paine nicht verschieben?«

Tog gab Mouley Hassan keine Antwort.

Ronny erhob sich. »Warum nicht? Ich habe da einige Ideen. Die Überprüfungen können wir später auch anstellen.«

»Fein«, sagte der Agent erleichtert. Er schüttelte ihnen wieder die Hand und sagte, eher zu Tog als zu Ronny:

»Ich weiß wie wichtig Ihre Arbeit ist. Es ist nur zu dumm, daß ich im Augenblick am Ende meiner Leistungsfähigkeit angelangt bin.«

Sie schenkte ihm ein verstehendes Lächeln und gab ihm ihre schmale, zarte Hand.

Im Lift sagte Ronny zu ihr: »Warum geht diese Angelegenheit besonders die Sektion G an?«

»Eben solche Angelegenheiten führen meist zu Austritten aus den Vereinigten Planeten. Oder sie führen dazu, daß das Volk irgendeiner chauvinistischen Militärgruppe in die Hände fällt und Hals über Kopf einen Krieg mit einem anderen Planeten anfängt oder ihn propagiert.«

Sie dachte einen Augenblick nach.

»Eine neue Revolution scheint stets bestrebt zu sein, sich rasend schnell auszubreiten. Ein ungeheurer Drang, die neuen Glaubenssätze, die man fand, auch woanders an den Mann zu bringen, zeigt sich immer wieder.«

Mit leicht spöttischer Stimme fügte sie hinzu: »Meistens sind diese neuen Erkenntnisse bereits abgeschmackt und keiner ist auf sie neugierig.«





4.



Den ersten Tag verbrachten sie damit, Unterkunft in einem zentral gelegenen Hotel zu finden und mit Hilfe der Abteilung für Justizwesen Geld in die lokale Währung ein Goldmünzensystem umzuwechseln, und sich mit der Umgebung vertraut zu machen.

Deutlich begann Delos, die Hauptstadt des Planeten New Delos, sich von dem Chaos, das nach dem Attentat entstanden war, zu erholen. Eine provisorische Regierung, zusammengesetzt aus den Repräsentanten eines halben Dutzends verschiedener Organisationen, die wie aus dem Boden geschossene Pilze dem Zusammenbruch gefolgt waren, hatte wieder die Oberhand. Wahlen waren versprochen worden und sollten abgehalten werden, sobald eine Übereinkunft zustande gekommen war.

Einstweilen lag die augenblickliche Regierung immer noch größtenteils in den Händen der niedrigeren Priesterschaft; allerdings einer nervösen Priesterschaft, sichtlich darauf erpicht, sich abzusetzen, solange alles noch gutging, und in Ängsten, man könnte sie für frühere Ausschreitungen zur Verantwortung ziehen.

Ronny Bronston, immer noch voller Hoffnungen, machte einen Besuch beim Erzbischof, der ihnen die Landeerlaubnis erteilt hatte, als sie noch auf dem Kreuzer der Raumflotte waren.

Tog war unterwegs, um verschiedenes wieder in Ordnung zu bringen, das ihre Landung auf New Delos nach sich gezogen hatte.

Immer wieder mußte Ronny sich auf dem Weg zu seiner Verabredung in Toreinfahrten zurückziehen oder sich auf andere Weise unsichtbar machen, um dem Mob, der die Straßen immer noch bevölkerte, aus dem Wege zu gehen. Einige der Demonstranten waren betrunken und machten Radau, mißachteten Polizei und Militär. Zweimal war Ronny knapp einem Handgemenge entronnen. Er hatte zwar seine Pistole gezogen und sie offen in der Hand gehalten, bereit, sie im Notfall zu gebrauchen, aber beide Male hatte er sie unbenutzt wieder eingesteckt. Die Demonstranten zogen ab, ohne ihn weiter zu behelligen.

Der Erzbischof war früher im Interplanetarischen Nachrichtendienst gewesen, was Umgang und Verkehr mit den Vereinigten Planeten mit sich brachte. Noch vor einem Monat mußte das eine äußerst verantwortungsvolle Stellung gewesen sein. Nun waren die Büroräume leer und verlassen, wie Ronny feststellte, als er sein Ziel erreicht hatte.

Der Erzbischof warf einen nur wenig interessierten Blick auf Ronnys Dienstmarke.

»Sektion G der Kriminalpolizei«, sagte er. »Ich glaube nicht, daß ich viel von Ihrem Arbeitsbereich weiß. Wie dem auch sei, nehmen Sie bitte Platz.«

Er nickte mit süßsäuerlicher Miene,

»Sie müssen mir verzeihen, daß ich Ihnen keine Erfrischung anbieten kann. Heißt der alte Satz nicht: Die Ratten verlassen das sinkende Schiff? Ich fürchte, mein ehemaliger Assistent hatte ähnliche Instinkte wie diese Nagetiere.«

»Die Sektion G arbeitet Hand in Hand mit dem Interplanetarischen Sicherheitsdienst, Sir …«

»Ich werde mit Heiligkeit angesprochen«, unterbrach ihn der Erzbischof.

Ronny sah den Erzbischof prüfend an.

»Entschuldigen Sie, bitte«, sagte er dann langsam. »Ich bin ein Bürger der Vereinigten Planeten. VP-Bürger haben völlige Religionsfreiheit. Ich selber gehöre keiner der Kirchen an.«

Der Erzbischof saß eine Weile schweigend, dann sagte er säuerlich: »Ich habe das Gefühl, daß ich sogar hier auf New Delos nicht mehr oft mit meinem Titel angesprochen werde. Weiter bitte.«

»Das stimmt. In Fällen wie diesem sind wir interessiert, zu prüfen, ob Bürger von anderen Planeten möglicherweise in die internen Affären verwickelt sind.«

Des anderen Augen wurden plötzlich schmal. Betont sagte er:

»Sie vermuten, daß David der Große von einem Fremden gemeuchelt wurde?«

Hier mußte Ronny vorsichtig auftreten, das wußte er.

»Ich habe keine derartige Andeutung gemacht. Ich bin nur hier, um eine solche Möglichkeit zu prüfen. Und wenn der Fall in dieser Richtung liegen würde, wäre es meine Pflicht, den Mann oder die Männer zu verhaften.«

»Wenn wir sie erwischen würden, hätten Sie nur mehr geringe Chancen, Ihre Amtshandlung durchzuführen«, knurrte der Priester. »Und was wollten Sie eigentlich wissen?«

»Soviel ich hörte, hat seit dem Attentat kein interplanetarisches Verkehrmittel New Delos verlassen?«

»Keines, nur ein VP-Schiff, das wir sorgfältig untersuchten.«

Ronny fragte gespannt: »Aber was unternehmen Sie, um geheime Raumhäfen zu überprüfen, die vielleicht im Wüstengebiet oder in unwegsamem Gebirge liegen könnten?«

Der Delianer lachte verkrampft: »In den Vereinigten Planeten gibt es keinen Planeten, der so gründliche Sicherungen vorgesehen hat wie wir. Wir führten sogar die allerneuesten künstlichen Satelliten ein, die mit den empfindlichsten Beobachtungsgeräten ausgestattet sind. Ich kann Ihnen versichern, daß es für ein Raumschiff völlig unmöglich ist, unentdeckt auf New Delos zu landen oder von hier zu starten.«

Ronnys Augen leuchteten erregt auf.

»Diese Sicherheitsmaßnahmen auf New Delos: In welchem Umfang halten Sie alle Fremden auf diesem Planeten unter Beobachtung?«

Das Kichern des Priesters klang widerlich.

»Sie sind offenbar mit unseren Instituten nur wenig vertraut. Jede Person auf New Delos ist in jeder Phase ihres Lebens unter ständiger Beobachtung, von der Wiege bis zum Grab. Fremde hatte man schon von vornherein gehörig abgeschreckt. Wenn sie überhaupt auf New Delos auftauchten, mußten sie sich gezwungenermaßen darauf beschränken, sich in der Hauptstadt aufzuhalten.«

Ronny stieß einen leisen Pfiff aus.

»Dann muß ein Fremder, wenn er mit der Angelegenheit etwas zu tun hat, noch immer auf dem Planeten sein«, sagte er triumphierend. »Können Sie mir eine Liste aller Fremden besorgen?«

Wieder lachte der Erzbischof, diesmal allerdings etwas hämisch.

»Aber es gibt doch gar keine. Niemanden, außer euch Angestellten der Vereinigten Planeten. Ich fürchte, Sie sind auf der falschen Fährte.«

Ronny starrte ihn verwundert an.

»Aber Handelsvertretungen, Kulturaustausch …«

»Nein«, sagte der Priester entschieden. »Wieder nichts. Der gesamte Handel ging über die VP. Wir förderten auch keinen kulturellen Austausch. Wir wollten unser Volk unverdorben halten. Nur die Vereinigten Planeten allein hatten das Recht, auf unserem einzigen Raumhafen zu landen.«

Der Sektion G-Agent erhob sich. Die Sache war viel einfacher, als er je zu hoffen gewagt hatte. Er dankte dem Erzbischof, vermied aber, diesem die Hand zu schütteln, und ging.
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Er entdeckte ein Helio-Taxi, fand es wunderlich, daß man eine Münze in den Schlitz stecken mußte, ehe man das Ziel einstellen konnte, und fuhr zum VP-Gebäude zurück. Münzautomaten waren auf der Erde schon seit langem unmodern.

Auf dem Weg durch das Gebäude zu dem entlegenen Sektion G-Büro überdachte er noch einmal seine Schritte, die er im Laufe des Tages unternommen hatte.

Zu seiner Überraschung war nicht nur Mouley Hassan im Büro, sondern auch Tog. Hassan hatte sichtlich ein paar Stunden Schlaf gehabt. Er war jetzt in viel besserer Verfassung.

Sie wechselten die üblichen Redensarten und nahmen dann ihre Plätze ein.

»Wir hatten gerade ein wenig geplaudert«, sagte Hassan. »Es ist Jahre her, daß ich in Groß Washington war. Lee Chang erzählte mir, daß Sid Jakes jetzt Inspektor ist. Ich arbeitete einmal mit ihm zusammen, als ich in die Sektion G aufgenommen wurde. Wie wärs mit einem Glas Wein?«

»Hören Sie mal«, sagte Ronny. »Wenn Tommy Paine mit der Sache verknüpft war, und das war er fast sicher, dann haben wir ihn.«

Die beiden anderen sahen ihn fragend an.

»Sie sind anscheinend sehr aktiv gewesen«, sagte Tog in ihrer milden Art.

Ronny wandte sich ihr zu.

»Er ist in der Falle, Tog! Er kann den Planeten nicht verlassen.«

Mouley Hassan fuhr mit den Fingern durch sein Haar.

»Das würde tatsächlich schwierig sein. Hier hält man die Leute im Zaum wie sonst nirgendwo. Man tat es jedenfalls, bevor hier alles aufflog.«

Ronny umriß Tog kurz die Lage.

»Man kann es drehen und wenden, wie man will, aber Tommy Paine muß seine Finger im Spiel haben. Die Bürger von New Delos hätten niemals an eine solche Bombe herankommen oder sie anbringen können. Sie stehen zu sehr unter Kontrolle.«

Tog sagte nachdenklich: »Aber wie könnte er den strengen Kontrollen entgehen?«

»Verstehen Sie nicht? Er arbeitet hier, in diesem Gebäude, als Angestellter der Vereinigten Planeten. Es gibt keine andere Möglichkeit.«

Sie starrten ihn an.

»Sie könnten recht haben«, sagte Tog schließlich.

Ronny wandte sich an Mouley Hassan.

»Können Sie mir eine Liste der VP-Angestellten verschaffen?«

»Aber natürlich.« Hassan schaltete sein Sprechgerät ein und bellte einige Befehle.

»Vor allem müssen wir erst die unwahrscheinlichen Faktoren ausschließen. Übrigens, wann war der erste bekannte Fall von Tommy Paine?«

Tog dachte nach.

»Soviel wir wissen, ungefähr vor zweiundzwanzig Jahren.«

»Fein«, sagte Ronny mit wachsender Begeisterung. »Demnach scheiden alle Leute aus, die sagen wir jünger als vierzig sind. Wir können annehmen, daß er etwa zwanzig Jahre alt war, als er begann.«

Hassan fragte neugierig: »Können wir alle weiblichen Angestellten ausschließen?«

»Ich glaube schon«, meinte Ronny. »Die wenigen Male, wo man ihn gesehen hat, beweisen, daß es sich um einen Mann handelt.«

»Und dieser Tommy Paine hat sich doch ständig in diesem Teil der Galaxis herumgetrieben, so daß Leute, die einige Jahre ständig hier verbrachten, ebenfalls nicht in Frage kommen, da sie ja durch ihren dauernden Aufenthalt nicht mehr verdächtig sein können.«

Mouley Hassan griff in einen Karteikasten und zog eine Handvoll Lochkarten vielleicht fünfzig heraus.

»Sicher werden doch mehr Leute in diesem Gebäude arbeiten als die hier«, protestierte Ronny.

Mouley Hassan schüttelte den Kopf.

»Nein. Ich habe schon die weggelassen, die Bürger von New Delos sind. Allem Anschein nach ist Tommy Paine doch ein Fremder. Wir haben nur achtundvierzig Terraner und andere Bürger der Vereinigten Planeten, die hier arbeiten.«

Er trug die Karten zu einem Ablesegerät und betätigte eine Welle Schalter und Knöpfe, während Ronny und Tog schweigend zusahen.

»Mal sehen«, brummte Mouley. »Wir schließen alle Frauen aus, alle, die jünger als vierzig sind, alle, die nur wenig gereist sind und alle, die mehrere Jahre hier verbrachten.«

Das Endergebnis war, das alle ausschieden, die hier im VP-Gebäude arbeiteten.

Die Karten wanderten zurück auf Mouley Hassans Schreibtisch. Die drei saßen um den Tisch herum und starrten die Karten verdrossen an.

Ronny war der erste, der wieder sprach.

»Er hat an den Akten manipuliert. Er hat seine Papiere gefälscht oder sonst etwas. Vielleicht hat er seine eigene Karte entfernt, und sie ist gar nicht mehr in Ihrer Kartei.«

Mouley Hassan hob den Blick zur Decke.

»Wir werden alle Möglichkeiten noch einmal durchgehen, aber Sie haben unrecht. So etwas hätte vielleicht vor ein paar hundert Jahren passieren können, aber heute nicht mehr. Fälschung und Vertuschung sind Dinge der Vergangenheit. Und, glauben Sie mir, die Kriminalpolizei und speziell die Sektion G können für schlampig gehalten werden, aber sie sind es nicht. Wir werden an diesen Karten nichts Unrichtiges finden können. Tommy Paine arbeitet eben nicht für die VP auf New Delos.«

»Und wie steht es mit den Leuten an Bord?« fragte Tog.

»Es waren vier Mann Besatzung und sechs Agenten von uns«, antwortete Mouley seufzend.

Tog beugte sich in ihrem Sessel vor.

»Wenn nicht einer von ihnen gefälschte Papiere hat, können wir die sechs Agenten streichen. Also bleibt die Besatzung übrig. Wissen Sie irgend etwas über diese Männer?«

Hassan schüttelte den Kopf.

»Dann gibts nur eines«, sagte Ronny.

»Er befindet sich auf dem VP-Schiff nach … Wie hieß der Planet?«

»Avalon«, gab Mouley Hassan zur Antwort.

»Nehmen wir mit Avalon Verbindung auf«, schlug Ronny vor. »Legen wir unseren dortigen Repräsentanten nahe, darauf zu achten, daß keiner der Schiffinsassen Avalon verläßt, bevor wir dort sind.«

»Gute Idee.« Hassan nickte.

Er wandte sich seinem Bildfunkgerät zu und sprach: »Die Sektion G der Kriminalpolizei auf Avalon, bitte.« Fast sofort erhellte sich der Bildschirm, und ein etwas ältlicher Agent blickte sie an. Mouley Hassan hielt seine Silberplakette hoch, so daß der andere sie sehen konnte, und als der Avalon-Agent nickte, sagte er:

»Ich bin Hassan von New Delos. Wir hatten eben eine Krise hier, und es besteht die Möglichkeit, daß es ein Tommy Paine-Job war. Agent Bronston ist mit Auftrag hier, den Burschen zur Strecke zu bringen. Ich übergebe das Gerät Bronston.«

Der Agent auf Avalon nickte wieder und richtete seinen Blick auf Ronny.

Ronny sagte eilig: »Die Zeit reicht nicht aus, um Ihnen Details zu erklären, aber alles deutete darauf hin, daß Paine auf einem VP-Schiff der Raumflotte ist, das nach Avalon fliegt. Es sind nur zehn Mann an Bord, und sechs von ihnen sind Sektion G-Beauftragte.«

Der Agent schürzte die Lippen.

»Verstehe. Sie glauben, den alten Fuchs in die Enge getrieben zu haben, ha?«

»Vielleicht«, gab Ronny zu. »Da gibt es noch verschiedene ‚Wenns und ‚Aber. Miss Tog und ich können uns die Überprüfungsarbeit hier teilen. Sobald wir die Ausreisevisa erhalten haben, werden wir uns sofort auf den Weg nach Avalon machen.«

Der Agent auf Avalon zog die eine Augenbraue hoch und sagte:

»Ich habe keine Befugnis, die Schritte anderer Agenten zu kontrollieren. Diese stehen im gleichen Rang wie ich und wahrscheinlich in einem höheren als Sie«, fügte er ausdruckslos hinzu.

»Aber die vier Besatzungsmitglieder?« fragte Ronny.

»Diese Männer kommen nach Avalon, um einen Job auszuführen, der sie mindestens sechs Monate hier festhalten wird. Wir werden eine Routineüberprüfung vornehmen, und ich werde versuchen, alle zehn auf Avalon festzuhalten, bis Sie hier ankommen. Wenn Sie kommen, natürlich.«

Damit mußten sie sich zufriedengeben.
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Sie prüften alles genau, waren aber bald fertig. Es gab nun keinen Zweifel mehr. Wenn es Tommy Paines Arbeit gewesen war, was man soviel wie sicher annehmen konnte, dann gab es nur eine Möglichkeit, wie er vom Planeten New Delos hatte verschwinden können. Und das war mittels des einzigen Raumschiffes, das Delos in Richtung Avalon verlassen hatte.

Tommy Paine war nicht auf dem Planeten, das fühlte Ronny genau. Ein Fremder auf New Delos war ebenso undenkbar wie ein Walroß in einem Goldfischglas.

Sie verbrachten die meiste Zeit damit, wieder und wieder das Personal der Vereinigten Planeten zu überprüfen, aber das brachte sie keinen Schritt weiter.

Mouley Hassan und anderes VP-Personal halfen den Papierkrieg, den die Ausreisevisa erforderten, etwas zu verkürzen. Jetzt war es nicht mehr so kompliziert, wie es bestimmt vor ein oder zwei Wochen gewesen wäre. Keiner schien sich seines Postens bei der neuen provisorischen Regierung sicher genug, um es zu wagen, eine Bitte der Vereinigten Planeten abzuschlagen.

Mouley Hassan schaffte es sogar, eine kleine Raumjacht aufzutreiben, die zwar langsamer als ein Militärschiff war, aber trotzdem in wenigen Tagen Avalon erreichen würde.

An Bord verbrachte Ronny die meiste Zeit damit, alles über Avalon zu lesen und immer wieder alles durchzudenken, was man über den aalglatten Tommy Paine wußte. Oder er spielte Räuberschach mit Tog Lee Chang Chu oder zankte mit ihr.

An sich war sie ein angenehmer Reisegefährte. Sie war eine außergewöhnlich tüchtige Assistentin. Sie war eine Augenweide, und nie drängte sie sich auf. Aber bei allen Teufeln, streiten konnte dieses Weib!

Beide saßen sie im luxuriös ausgestatteten Salon des Schiffes und lasen, als Ronny aufblickte und sagte:

»Wissen Sie vielleicht zufällig, weshalb jene sechs Agenten nach Avalon geschickt wurden?«

»Nein.«

Er hielt die Broschüre hoch, in der er eben gelesen hatte.

»Nach dem, was ich hier lesen kann, ist Avalon einer der fortschrittlichsten Planeten der VP. Sie machten dort einige der brauchbarsten technischen Erfindungen des letzten Jahrhunderts.«

»Oh, ich weiß nicht«, sagte Tog nachdenklich. »Ich persönlich habe für Industriellen-Feudalismus nicht sehr viel übrig. Er fängt zwar stets sehr vielversprechend an, wird mit der Zeit aber steril.«

»Industrieller Feudalismus«, rief Ronny ungehalten. »Was meinen Sie damit? Die Regierung ist eine konstitutionelle Monarchie, in der der König mehr oder weniger ein machtloses Symbol darstellt. Der Lebensstandard ist hoch. Die Wahlen sind ehrlich und demokratisch. Sie haben ein Drei-Parteien-System …«

»… das nur zum Schein besteht«, unterbrach ihn Tog. »Sie werden wohl auch ein wenig zwischen den Zeilen lesen müssen. Besonders, wenn die Bücher, die Sie lesen, von Verlagen des Geldadels in Avalon herausgegeben werden.«

»Was ist eigentlich dieser Industriellen-Feudalismus, über den Sie dauernd sprechen? Avalon hat doch ein System freier Wirtschaft.«

»Ein Kauderwelschausdruck«, sagte Tog anzüglich. »Industriellen-Feudalismus ist ein sozial-ökonomisches System, das entsteht, wenn der Reichtum der Industrie sich auf wenige Familien verteilt. Zum Schluß erstreckt er sich nur mehr auf einen geschlossenen Kreis, der unmöglich zu durchbrechen ist. Die Industriellenfamilien werden so mächtig, daß nur in seltensten Fällen jemand in ihre Gesellschaftsschichten aufzusteigen vermag. Sie beherrschen alles, auch die sogenannten Arbeitervereinigungen oder Gewerkschaften. Die haben sich zu einem der größten Geschäfte entwickelt. Mit ihren unbegrenzten Geldmitteln besitzen sie sogar alle Institutionen der Informationsverbreitung.«

»Sie meinen also, daß auf Avalon ein einzelner nicht einmal eine Zeitung herausgeben kann und sagen darf, was er sich denkt?«

»Sicher kann man das theoretisch. Wenn man die Geldmittel dazu hat. Unglücklicherweise werden solche Unternehmen unvorstellbar teuer. Man könnte auch eine Radiostation, eine TV- oder 3-D-Station errichten wenn man die Geldmittel hätte. Aber auch wenn Sie alle Ihre Handikaps überwänden und Ihre Zeitung oder Rundfunkstation ein Erfolg würde, haben die Industriellenfamilien, die alle Kontrollen über Avalons Verlagshäuser und Rundfunkgesellschaften besitzen, die Mittel, Ihnen den ganzen Kram abzukaufen, nachdem man Sie wie eine Zitrone ausgepreßt und Sie an den Rand des Selbstmordes getrieben hat.«

Ronny schnaubte.

»Schön. Aber das Volk scheint zufrieden zu sein, sonst würde es bei den Wahlen einschneidende Veränderungen erzwingen.«

Tog nickte.

»Sie sind zufrieden, und das ist kein Wunder. Schon von Kindheit an liegen die Mittel, die ihre Meinung beeinflussen, in den Händen der feudalistischen Familien mitinbegriffen sind die Schulen.«

»Sie meinen, die Schulen sind privat?«

»Nein, das brauchen sie gar nicht zu sein. Die Regierung besteht durchwegs aus den ungefähr fünfzig Familien, die praktisch Avalon besitzen. Das schließt natürlich die Schulen ein. Einige der höheren Erziehungsinstitute sind privat, aber auch die sind davon abhängig, ob die Familien ihnen die Genehmigung erteilen.«

Togs »ich-weiß-alles«-Art machte Ronny fast verrückt. Er trommelte mit dem Zeigefinger auf das Buch, das er eben gelesen hatte.

»Sie kontrollieren nicht die Regierung. Avalon hat ein Drei-Parteien-System. Wenn die Leute mit der Regierung nicht zufrieden sind, wählen sie eine andere Partei.«

»Das ist eine optische Täuschung. Es gibt drei Parteien, aber jede setzt sich aus einem Teil der fünfzig Familien zusammen, und die Wahlgesetze sind so formuliert, daß es unmöglich ist, eine neue Partei zu gründen. Die Wähler können nur unter den drei Parteien wählen, aber im Grunde genommen ergibt das keinerlei Unterschied, welche Partei sie wählen. Sie alle vertreten die gleiche Richtung der Fortbestand des Status quo.«

»Dann behaupten Sie also, daß die Regierungsform von Avalon gar keine Demokratie ist?«

Tog seufzte.

»Ein oft mißbrauchtes Wort. Reine Demokratie sieht man sehr, sehr selten. Es gab sie in primitiven Gesellschaften, wo die Regierungsgeschäfte von der Familie erledigt wurden. Man wählte einen seiner Verwandten im Clan, der die Familie im Sippenrat vertreten sollte. Jedermann in der Sippe war gleichstehend, soweit es die Verteilung der lebensnotwendigen Güter betraf. Niemand, nicht einmal das Sippenoberhaupt, hatte ein besseres Haus oder aß besser als die anderen.«

Schnippisch entgegnete ihr Ronny:

»Und wenn die Menschen auf diesem Niveau verblieben wären, hätten wir keinen Schritt vorwärts getan.«

»Stimmt. Um sich weiterzuentwickeln, braucht die Menschheit auch eine Gesellschaftsschicht mit Muße. Mit genügend Zeit, um zu forschen, zu experimentieren, zu erfinden.«

»Wir entfernen uns vom Thema«, wies Ronny seine Assistentin zurecht. »Sie sagten trotz des offensichtlichen Gegenteils, daß es auf Avalon keine Demokratie gibt.«

»Sie täuschen eine Demokratie vor. Aber nur der freie Mensch kann eine Demokratie aufrechterhalten. So lange seine Nahrung, seine Kleidung und sein Dach über dem Kopf jedoch von jemandem kontrolliert werden, ist er nicht frei. Warten Sie einen Augenblick, vielleicht fällt mir ein gutes Beispiel ein.«

Grübelnd klopfte sie mit dem Zeigefinger an ihr Kinn.

Alle Wetter, war sie ein niedlicher Käfer. Wenn sie nur nicht so verflixt neunmalklug wäre.

»Erinnern Sie sich an den Staat Kalifornien der Erdgeschichte?« fragte Tog.

»Ich glaube, ja. An der Westküste Nordamerikas.«

»Genau. Nun, im zwanzigsten Jahrhundert christlicher Zeitrechnung gab es dort eine Wirtschaftskrise. Während dieser Krise gelang es einer Organisation von Verrückten, die sich »Dreißig-Dollar-jeden-Donnerstag« nannte, bei der Wahl als Kandidat aufgestellt zu werden. Die damalige Zeit war schlimm genug, aber wäre dieser sonderbare Haufen an die Macht gekommen, hätte es ein Chaos gegeben. Am Anfang nahm kein vernunftbegabter Mensch sie ernst, obwohl die Mehrheit der Leute in Kalifornien während dieser Zeit wenig zu verlieren hatten, und die Stimmenzählungen in der letzten Woche der Wahlkämpfe zeigten, daß »Dreißig-Dollar-jeden-Donnerstag« am Gewinnen war. Also ließen die meisten der großen Industrie- und Geschäftskonzerne ein paar Tage vor der Wahl riesige Annoncen in den Zeitungen erscheinen. Inhaltlich waren sie alle gleich: »Wenn ‚Dreißig-Dollar-jeden-Donnerstag die Wahl gewinnt, muß unser Konzern die Tore schließen. Bemühen Sie sich nicht, am Montag zur Arbeit zurückzukommen.«

Ronny sah Tog düster an.

»Und was wollen Sie damit sagen?«

Sie zuckte die zarten Schultern.

»Die Verrückten wurden natürlich geschlagen, was für Kalifornien nur gut war. Aber meine Ansicht ist, daß die Wähler von Kalifornien nicht wirklich frei waren, da ihr Lebensunterhalt von anderen gesteuert wurde. Das ist selbstverständlich ein extremer Fall, aber die Tatsache bleibt aktuell.«

Ein plötzlicher Gedanke traf Ronny wie ein Schlag.

»Tommy Paine. Glauben Sie, daß er lediglich von New Delos verschwinden wird, oder ist es möglich, daß Avalon sein nächstes Ziel sein könnte? Wird er versuchen, die Regierung dort zu stürzen?«

Sie schüttelte den Kopf und zog die Augenbrauen hoch. »Ich glaube nicht. Die Situation auf Avalon ist ziemlich stabil.«

»Stabil?« fragte er stirnrunzelnd. »Ihren Ausführungen nach ist sie eher sehr schlecht.«

Wieder schüttelte sie den Kopf.

»Verstehen Sie mich nicht falsch, Ronny. Bei einem Auftrag wie dem Ihren kann man leicht den Eindruck bekommen, alle Planeten der VP befänden sich in einem Stadium sozial-ökonomischer Konfusion, aber dem ist nicht so. Eine winzige Minderheit der Planeten ist reif für die Art von Unruhen, die Tommy Paine immer zu entfachen pflegt. Die meisten Planeten arbeiten sich vor, entwickeln sich, machen Fortschritte, entfalten sich langsam. Einer davon ist Avalon. So wie die Lage auf Avalon ist, könnte Tommy Paine alles Erdenkliche versuchen, er könnte jedoch nichts ändern. Auch wenn er wollte.«

Ronny brummte: »Alles, was ich über diesen Kerl höre, geht darauf hinaus, daß er wild darauf ist, Unruhe zu stiften, wohin er auch kommt.«

»Ich weiß nicht. Wenn überhaupt ein gewisser Plan in seinen Handlungen liegt, dann scheint er dahin zu zielen, sich Orte auszusuchen, wo die Dinge reif zum Überkochen sind. Tommy Paine fungiert sozusagen als Katalysator. Auf einem Planeten wie Avalon würde er über den ersten Versuch gar nicht hinauskommen. In fünfzig Jahren vielleicht haben sich die Dinge soweit entwickelt, daß Unzufriedenheit auftaucht. Dann, hoffe ich, wird Tommy Paine für das Kommissariat für Interplanetarische Angelegenheiten kein Problem mehr sein«, schloß sie trocken.

Ronny nahm sein Buch wieder auf.

»Ich kann sein Motiv nicht entdecken«, brummte er. »Wenn ich nur das Fadenende zu fassen bekäme.«

Zum erstenmal war sie einer Meinung mit ihm.

»Ich habe das Gefühl, Ronny, daß Sie, wenn Sie dieses Fadenende haben, auch Tommy Paine haben.«
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Mit Avalon hatten sie eine Niete gezogen.

Oder besser, die Niete war schon gezogen, bevor sie überhaupt ankamen.

Der Sektion G-Agent gab an, daß alle Möglichkeiten bereits doppelt und genauestens überprüft worden waren. Keiner der vier Mann Besatzung des VP-Raumschiffes war zum Zeitpunkt des Attentates auf den Gott-König auf New Delos gewesen. Die vier Mann waren Lichtjahre entfernt einer anderen Arbeit nachgegangen.

Ronny Bronston konnte und wollte das nicht glauben.

Der ältere Agent er hieß Jheru Bulchand blieb bei seiner Aussage. Er sprach mit Ronny und Tog in einer Bar, die zum Hauptquartier gehörte, die ganze Sache noch einmal durch. Er hatte Akten über jeden einzelnen der zehn Mann angelegt. Detaillierte Akten. Das Ergebnis: Keiner von ihnen konnte Tommy Paine sein.

»Aber einer von ihnen muß doch Tommy Paine sein«, rief Ronny fast flehend. Er berichtete, wie sie die achtundvierzig Angestellte der Vereinigten Planeten auf New Delos überprüft und ausgeschlossen hatten.

Bulchand zuckte die Achseln.

»In Ihrer Methode hat es vielleicht undichte Stellen gegeben. Sie nehmen an, Tommy Paine sei eine Einzelperson, aber Sie können diese Annahme nicht begründen. Meine eigene Theorie heißt, daß es sich um eine ganze Organisation handelt.«

Ronny sagte unglücklich:

»Dann sind Sie also nicht überzeugt, daß es überhaupt eine Person Tommy Paine gibt?«

Der ältere Agent paffte behaglich seine altmodische Pfeife. Er nickte bekräftigend.

»Ich glaube, daß Tommy Paine als Organisation existiert. Wie groß sie ist, weiß ich natürlich nicht. Wahrscheinlich nicht zu groß, sonst hätte sicher einer von ihnen die Sache verraten. Oder ein Mann wäre abgesprungen, und wir hätten ihn gefangen. Fangen Sie einen, und Sie haben die ganze Organisation bei den heutigen modernen Verhörmethoden.«

»Diese Ansicht habe ich schon öfters gehört«, warf Tog ein.

»Wenn es sich um eine Organisation handelt, dann ist das Resultat Ihrer Untersuchungen auf New Delos nicht stichhaltig. Ihr Bombenwerfer hätte auch eine der Frauen sein können. Es hätte auch einer der Männer sein können, die Sie als zu jung von der Liste strichen jemand, der erst kurz der Organisation Tommy Paine angehört.«

Ronny prüft den letzten Punkt seiner Theorie.

»Warum hat die Sektion G sechs seiner Agenten hierhergeschickt?«

»Das hat nichts mit Tommy Paine zu tun«, sagte Bulchand. »Es betrifft eine andere Sorte von Krise.«

»Nur um meine Neugierde zu befriedigen um welche Art von Krise handelt es sich denn?«

Bulchand faßte sich kurz.

»In diesem Sonnensystem gibt es zwei erdähnliche Planeten. Avalon war der der erste, der kolonisiert wurde und sich rasch entwickelte. Ein paar Jahrhunderte später wanderten eine Anzahl Avalonier aus und ließen sich auf Catalina nieder. Sie bildeten auch eine eigene Regierung. Nun hat Avalon einen Überschuß an industriellen Produkten. Sein Wirtschaftssystem bringt es mit sich, daß mehr produziert wird als unter den eigenen Leuten abzusetzen ist. Der Markt ist überschwemmt.«

»Sie wollen also den Überfluß auf Catalina loswerden«, warf Tog ein.

Bulchand nickte. »Ja. Sie haben deshalb sogar angeboten, Eisenbahnlinien zu bauen, Schiffe und Luftfahrzeuge zur Verfügung zu stellen und der sich langsam entwickelnden Wirtschaft auf Catalina ganze Fabrikanlagen zu schenken.«

Ronny dachte eine Weile nach.

»Was haben aber die Sektion G-Agenten damit zu tun?« fragte er dann.

»Catalina hat sich auf den Artikel zwei der VP-Verfassung berufen. Kein Mitgliedplanet der Vereinten Planeten darf sich in die internen politischen, sozialökonomischen oder religiösen Angelegenheiten eines anderen Mitgliedplaneten einmischen. Avalon behauptet nun, dieses Reglement gilt nicht für Catalina, da dieser Planet ihrem Sonnensystem angehört und ursprünglich ihre Kolonie war. Wir versuchen nun, die Wogen etwas zu glätten, damit Avalon nicht auf die Idee kommt, mit Waffengewalt vorzugehen.«

Ronny starrte den älteren Agenten an.

»Ich werde das Gefühl nicht los, daß Sie jeden zweiten Satz bei Ihrer Erklärung auslassen. Die Sache ergibt keinen Sinn. Zuallererst: Warum ist Avalon so eifrig bemüht, diese anscheinend phantastische Menge von Gütern loszuwerden?«

»Ich sagte ja, sie hätten Überschuß. Sie haben überproduziert und haben deshalb einen riesigen Preissturz zu erwarten. Wenn sie nicht vorher einen aufnahmefähigen Absatzmarkt finden.«

»Warum betreiben sie dann aber nicht Handel mit Planeten, die ihre Produkte haben wollen?«

Togs Tonfall war, als würde sie mit einem Halbwüchsigen sprechen. »Planeten außerhalb ihres eigenen Sonnensystems sind zu weit entfernt, um rentabel aufkaufen zu können, auch wenn Avalon Waren hätte, die auf den anderen Planeten nicht erhältlich wären. Avalon braucht also einen Planeten in der Nähe, der wirtschaftlich noch nicht so weit entwickelt ist wie er selber, in diesem Fall Catalina.«

»Schön, das wirft wieder eine neue Frage auf: Warum in aller Welt nimmt Catalina nicht an? Das Angebot klingt doch wie reinste Philantropie.«

Bulchand machte mit seinem Pfeifenstiel eine verneinende Bewegung.

»Bronston. Regierungen lassen sich nie von idealistischen Überlegungen leiten. Einzelpersonen vielleicht, oder kleine Gruppen, aber niemals Regierungen. Eine Regierung, die von Avalon mitinbegriffen, ist dazu da, um für das Wohl der Klasse zu sorgen, die sie kontrolliert. Die einzigen Überlegungen, von denen die Regierung sich leiten läßt, sind die, welche die Interessen der Klasse vertreten.«

»Aber hier scheint eine Ausnahme vorzuliegen«, beharrte Ronny. »Wie könnte Catalina übervorteilt werden, wo Avalon ihnen Eisenbahnlinien, Fabriken und vieles mehr verspricht?«

Tog hob verzweifelt den Blick zur Decke empor.

»Sehen Sie denn nicht, Ronny, was wir Ihnen sagen wollen? Das gäbe Avalon doch Gelegenheit, sich in Catalinas Wirtschaft festzusetzen. Wenn die Lokomotiven erst einmal auf den Schienen sind, müssen neue Maschinen und neue Bestandteile nachgekauft werden. Diese Dinge wird man auf Catalina nicht erzeugen können, weil es keine Lokomotivenfabriken geben wird aus dem einfachen Grund, weil man keine gebaut hat. Die Handwerker von Catalina würden mit dieser anfangs kostenlosen Gabe nicht Schritt halten können. Sie würden für immer von Avalons Gnaden abhängig sein. In den Fabriken würde man, wenn die Maschinen kaputt sind, nur von der Industrie Avalons Ersatz bekommen können.

Es gibt da ein Beispiel in der frühen Geschichte der Vereinigten Staaten von Amerika. Als ihre Stahlindustrie begann flügge zu werden, setzten sie die Einfuhrzölle so hoch hinauf, daß die englische Konkurrenz ihnen nicht mehr gefährlich werden konnte. Die Briten waren erstaunt und empört. Sie wiesen darauf hin, daß sie amerikanische Stahlprodukte um ein Drittel des einheimischen Preises verkaufen könnten, wenn man sie nur ließe. Die Vereinigten Staaten sagten: nein, danke. Sie hätten keine Lust, industriell an den Schürzenbändern Großbritanniens zu hängen. Und ein paar Jahrzehnte später hatte Amerikas Stahlproduktion die englische weit überflügelt. Einige weitere Jahrzehnte später war die amerikanische Stahlproduktion um ein Vielfaches höher als die Englands, und die englischen Absatzgebiete hatten sie ebenfalls an sich gerissen. Sie beherrschte den gesamten Weltmarkt.«

»Endlich einmal keine Schandtat Tommy Paines«, seufzte Ronny.

Trotzdem überprüften Ronny und Tog auf gut Glück und auf Bulchands Anregung hin die ganze Sache noch einmal. Sie befragten alle sechs Sektion G-Agenten. Jeder von ihnen besaß ein Silberschild, das nur beim rechtmäßigen Besitzer aufleuchtete. Was wiederum die Möglichkeit ausschloß, Tommy Paine könnte sich als Sektion G-Angestellter eingeschlichen haben.

Sie überprüften ebenfalls die vier Besatzungsmitglieder, aber auch an ihrer Redlichkeit gab es keinen Zweifel. Das Raumschiff war zum Zeitpunkt des Attentates auf New Delos weit entfernt gewesen.

Am dritten Tag klopfte Ronny Bronston, den die ganze Sache schon anzuwidern begann, an Togs Hotelzimmertür. Der kleine Bildschirm neben der Tür leuchtete auf, und Tog blickte ihn an.

»Oh, Ronny, kommen Sie nur herein. Ich sprach eben mit der Erde.«

Er trat ein.

Tog hatte ihr Bildgerät auf dem Tisch aufgebaut, und Sid Jakes grinsendes Gesicht sah Ronny vom winzigen Bildschirm entgegen. Ronny ging nahe heran, so daß Jakes ihn deutlich sehen konnte.

Fröhlich rief Jakes: »Hallo, Ronny. Kein Glück, ha?«

Ronny schüttelte den Kopf und versuchte seine Niedergeschlagenheit zu verbergen. Schließlich war dies ja immer noch sein Probeauftrag, und der Inspektor hatte die Macht, ihn, Ronny Bronston, zurück in die Eintönigkeit seines alten Jobs beim statistischen Einwohneramt zu schicken.

»Ich arbeite noch dran. Ich nehme an, wir werden nach New Delos zurückkehren und uns noch einmal mit den achtundvierzig VP-Angestellten abplagen müssen.«

Sid Jakes schürzte die Lippen.

»Ich weiß nicht. Vielleicht war die ganze Sache ein falscher Alarm. Jedenfalls scheint sich ein heißer Fall anzubahnen. Wenn unser Agent recht hat, ist Paine gerade dabei, auf Kropotkin einen seiner Coups zu starten. Das ist allergeheimstes Staatsgeheimnis. Eine der wenigen Gelegenheiten, wo wir ihn aufspürten, bevor er zu handeln begann.«

Ronny war plötzlich hellwach, sein Mißmut war wie weggeblasen.

»Wo?« fragte er.

»Kropotkin«, sagte Jakes. »Einer der unterentwickeltsten Planeten der VP und offensichtlich wie geschaffen für Paines umstürzlerische Unternehmungen. Die Behörden, wenn man dieses Wort auf Kropotkin überhaupt gebrauchen kann, beschweren sich bereits und drohten, auf den Artikel Eins der Verfassung pochend, aus den VP auszutreten.«

Jakes wandte sich an Tog.

»Kennen Sie Kropotkin, Lee Chang?«

Sie schüttelte den Kopf.

»Ich habe von diesem Planeten gehört, aber nur sehr Ungenaues. Nach irgendeinem alten Anarchisten benannt, glaube ich.«

»Das ist der Planet, den ich meine. Eine der wenigen Anarchisten-Gesellschaften der VP. Man hört nicht viel über sie.«

Jakes wandte sich wieder Ronny zu.

»Ich glaube, das ist jetzt die Chance für Sie. Pack sie beim Schopf, Junge. Wir werden diesen Kerl oder diese Organisation Tommy Paine bald fangen, oder die Vereinigten Planeten bekommen Wind von der Sache. Wir können den Deckel nicht unbegrenzt niederhalten. Wenn sich seine Unternehmungen herumsprechen, verlieren wir Mitglieder wie ein Weihnachtsbaum Nadeln nach Neujahr.«

Er grinste breit. »Klingt wie ein netter Trick, ha?«
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Ronny Bronston war auf dem Punkt angelangt, wo er strittige Themen bei Tog vermied, auch wenn sie ihn provozierte. Und sie hatte eine etwas hinterlistige Art, ihn mit Argumenten zu provozieren. Die Reise nach Kropotkin wurde nur von einem einzigen wirklichen, aber um so heftigeren Wortgefecht unterbrochen.

Es hatte unschuldig genug angefangen, nach dem Abendessen auf dem Raumer, für den sie den ersten Abschnitt ihrer Reise gebucht hatten. Um die Zeit totzuschlagen, spielten sie Räuberschach auf einem größeren Brett und fügten noch eine Reihe Bauern und Türme hinzu.

Ronny sagte so nebenbei:

»Trotz der Tatsache, daß ich ein Bürger der dritten Generation und ein Angestellter der Vereinigten Planeten bin, beginne ich erst jetzt zu begreifen, wie weit entfernt einige unserer Mitgliedsplaneten sind. Ich hatte früher keine Ahnung davon.«

Sie furchte konzentriert die Stirn, bevor sie einen Zug machte. Sie ließ ihre Figuren in gestaffeltem Angriff vorrücken, steckte Verluste ein, um Raum zu gewinnen, und versuchte, ihn auf einen so engen Raum zu drängen, daß er nicht mehr manövrieren konnte.

»Wie meinen Sie das?« fragte sie.

Ronny zuckte mit den Schultern.

»Nun, New Delos und seine Theokratie zum Beispiel. Und Shangri-La oder Mutter, und ein paar andere Planeten mit extremen Regierungen oder sozial-ökonomischen Systemen. Ich hatte nicht die leiseste Ahnung von diesen Dingen.«

Sie zischte abfällig.

»Sie sollten Amazonia sehen, oder den Orwellschen Staat.«

»Amazonia«, sagte Ronny. »Bedeutet der Name das, was er zu bedeuten scheint?«

Sie machte einen Zug und lehnte sich zufrieden zurück. Ihre Bauern hatten seine Läufer außer Gefecht gesetzt, sie waren für ihn unbrauchbar geworden. Er hatte versucht, während der ersten Stadien ihres Angriffes ein Phalanxspiel aufzuziehen, aber sie hatte seine Linie durchbrochen und rieb nun die linke Planke auf, nachdem sie einen Turm und einen Springer geopfert hatte.

»Selbstverständlich«, sagte sie schließlich. »Ein erst kürzlich kolonisierter Planet. Einige tausend Frauen, überhaupt keine Männer. Sie ließen sich vor ein paar Jahrhunderten dort nieder. Und immer noch hat man dort das absolute Matriarchat.«

Ronny räusperte sich vorsichtig.

»Ohne Männer … äh, wie konnten sie dann fortbestehen?«

Tog unterdrückte ein Lachen. »Künstliche Befruchtung am Anfang, denke ich. Sie brachten ihren hm Bedarf mit. Aber in der ersten Generation gab es Knaben. Die Amazonierinnen brachten es nicht fertig, kaltblütig ihre eigenen Kinder zu töten. Also versklavten sie die Jungen. Nette Mädchen, nicht?«

Ronny starrte sie an.

»Sie meinen, auf diesem Planeten sind alle Männer automatisch Sklaven?«

»Ja.«

Ronny machte einen unüberlegten Zug. Er versuchte einen Turm vorzuschieben, um seine zusammenbrechende Flanke zu stärken.

»Die VP erlauben doch auch jedem, eine Gemeinschaft zu gründen«, sagte er, und in seiner Stimme war Ekel.

»Warum auch nicht?« fragte Tog sanft.

»Es sollte wenigstens einige Maßstäbe geben.«

Tog machte einen schnellen Zug und besetzte mit einem Springer einige Felder, die zu verlieren er sich nicht leisten konnte.

»Das Bestreben der VP ist, alle Planeten einzuschließen. Auf diese Weise kann man Konflikte vermeiden und einen Wechsel in der Wissenschaft, der Technik und den kulturellen Interessen forcieren. Sie dürfen aber nicht vergessen, daß praktisch kein sozial-ökonomisches System während seiner Machtperiode einsehen will, daß Veränderungen nur zu seinem Vorteil wären. In Wirklichkeit aber gibt es nichts Schwankenderes als ein sozial-ökonomisches System. Diese Systeme sind fast immer Strömungen unterworfen. Planeten wie Amazonien scheinen eine Zeitlang so brutale Methoden zu haben, daß man ihnen das Recht abspricht, mit anderen, zivilisierten Planeten in Verbindung zu treten. Aber eines Tages wird es unweigerlich eine Wandlung geben. Sie alle verändern sich, früher oder später.«

Weich fügte sie hinzu: »Sogar Han.«

»Han?« fragte Ronny.

Leise sagte Tog: »Wo ich geboren wurde, Ronny. Von China kolonisiert, als die Menschheit auszuwandern begann. Meine Kindheit verbrachte ich in einer Gemeinde.«

Nachdenklich fuhr sie fort: »Die Parteifunktionäre dachten, ihr System sei unerschütterlich, unveränderbar. Ihr Zug, Ronny.«

Ronny war fasziniert.

»Und was geschah?«

Er setzte nun zum Rückzug an, denn er hatte keine Ausweichmöglichkeit mehr. Seine Figuren wurden der Reihe nach ausgeschaltet. Er zog einen Bauern vor, um der Königin versuchsweise einen Weg zu öffnen.

»Tommy Paine kam.«

»Paine!«

»Mhm. Es ist eine lange Geschichte. Irgendwann werde ich Ihnen davon erzählen.«

Sie rückte mit ihrer Königin näher.

Er starrte angewidert auf das Brett.

»Und genau das meinte ich vorhin.« Er seufzte. »Ich hatte keine Ahnung, daß es so viele verrückte politisch-ökonomische Systeme unter den Mitgliedern der VP gibt.«

»Sie sind nicht unbedingt verrückt«, protestierte Tog sanft. »Nur auf verschiedenen Entwicklungsstufen.«

»Nicht verrückt!« höhnte er. »Und wir sind unterwegs nach einem Planeten namens Kropotkin, auf dem eindeutig Anarchie herrscht.«

»Ihr Zug«, sagte sie. »Was ist Schlechtes am Anarchismus?«

Er funkelte sie wütend an. Sollte es ihm völlig unmöglich sein, einmal etwas ohne ihre Besserwisserei zu sagen?

Tog ließ sich nicht aus der Ruhe bringen und fuhr mit weicher Stimme fort:

»Die anarchistische Ethik ist eine der hochstehendsten, die Menschengeist je erfunden hat.«

Sie schaltete eine wirkungsvolle Pause ein.

»Unglücklicherweise zugegeben war sie in der Praxis zu unpraktisch. Es wird interessant sein zu sehen, wie man auf Kropotkin damit zurechtkommt.«

»Anarchistische Ethik«, äffte Ronny nach. »Darüber habe ich in der Schule nichts gehört. Aber wie ich die Sache verstehe, gibt es gar keine.«

Tog lächelte süß.

»Der Glaubensgrundsatz ihrer Lehre heißt, daß niemand das Recht hat, einen anderen zu richten.«

Ronny hob den Blick zur Decke.

»Okay, ich gebe auf!«

Schnell begann sie die Schachfiguren abzuräumen.

»Noch ein Spiel?« fragte sie fröhlich.

»He! Ich habe nicht das Spiel gemeint! Eben war ich daran, zum Gegenangriff überzugehen.«

»Zu spät«, sagte sie lächelnd.
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Der Sektion G-Agent auf Kropotkin hieß Hideka Yamamoto. Leider war er gerade unterwegs und konnte nicht früher als in vier Tagen zurückerwartet werden. Aber was Ronny Bronston und Tog Lee Chang Chu anging, war allzuviel Eile nicht nötig. Sie quartierten sich in dem sehr bäuerlichen Abbild eines Hotels ein, das nahe dem Hauptquartier der Vereinigten Planeten lag, und widmeten sich anschließend den üblichen Problemen, wie: Geldwechseln in die einheimische Währung, Essen, Transportmöglichkeiten und ähnlich Unerläßlichem.

Das Problem war diesmal größer als für gewöhnlich. Wäre die VP-Organisation nicht schon öfters mit harter Hand vorgegangen, wären die Schwierigkeiten als unüberwindbar zu bezeichnen gewesen.

Übrigens existierte gar keine lokale Wechselbank. Eine solche wäre hier mehr als überflüssig gewesen. Hier gab es nur Tauschhandel.

Ronny Bronston saß im Gesellschaftsraum des Hotels wenn man dieses Haus überhaupt »Hotel« nennen konnte und blickte Tog an. »Anarchismus«, sagte er verächtlich.

»Wie großartig. Die ethischste Ethik aller Ethiken. Und wie stehts mit dem Transportwesen auf diesem wundervollen Planeten? Pferde. Und wie sollen wir uns Pferde verschaffen, wenn es hier kein Geld zu wechseln gibt?« Sie lachte ein Silberglöckchenlachen.

»Schon gut«, brummte er. »Ich bin Robinson und Sie Freitag. Sie ebnen mir die Wege. Ich werde mich ein wenig in der Stadt umsehen wenn man dieses Kaff überhaupt eine Stadt nennen kann.«

»Immerhin ist es die Hauptstadt von Kropotkin«, sagte Tog besänftigend, wobei man jedoch einen etwas spöttischen Unterton in ihrer Stimme nicht überhören konnte. »Sie heißt Bakunin. Eine freundliche Gegend, dem Wenigen nach zu schließen, das ich bis jetzt gesehen habe. Kein Rauch, kein Fabriksqualm, kein Straßenschmutz, kein Lärm …«

»Wie könnte es auch hier solche Dinge geben«, unterbrach er sie mißmutig.

»Es gibt keine Industrie, keine Autos, und praktisch genommen auch keine Straßen. Die Häuser sind etwa vierhundert Meter voneinander entfernt.«

Tog lachte aus vollem Halse.

»Großstadtjunge«, neckte sie ihn. »Gehen Sie hinaus, und genießen Sie die Schönheit der Natur. Das wird Ihnen guttun. Jeder, der sein ganzes Leben lang in jener einen großen Stadt, der Erde, eingepfercht war, sollte es genießen, wenn er einmal sehen darf, wie es vor den Toren aussieht.«

Er warf ihr einen schrägen Blick zu und lachte.

Sie war süß wie eine Fee, das war nicht zu bestreiten. Einen Augenblick lang fragte er sich, wie sie wohl als Ehefrau sein mochte. Und ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken. Das Leben mit ihr würde ein einziger Streit sein.

Müßig schlenderte er den Landpfad entlang, der wohl eine Straße darstellen sollte. Er entdeckte, daß es wohl wenige Planeten in den ganzen VP geben mochte, die ihn schon in den ersten Stunden dazu veranlassen würden, umherzuschlendern.

Irgendwie flößte ihm die Ruhe hier ein Gefühl des Friedens ein.

Obwohl Bakunin eine Stadt war, bestellte ihre Bevölkerung Felder und versorgte auf diese Weise sich selbst mit dem Notwendigen. Und das VP-Gebäude, das ebenfalls kein großes Bauwerk war, war das einzige Haus in der Straße, das annähernd wie ein Regierungsgebäude aussah.

Bakunin war nett. Sauber wie ein Eßzimmertisch,

Ronny steuerte auf eines der hölzernen Häuser zu. Auf der Erde wäre dieses Ding als Antiquität unbezahlbar gewesen, man hätte es als Museum in einen Park gestellt. Vor allem wäre das Holz, aus dem es gebaut war, unbezahlbar gewesen. Offenbar gab es auf Kropotkin noch einige jungfräuliche Wälder.

Ein alter Mann saß auf den Stufen vor dem Haus und rauchte eine Pfeife. Er nickte höflich zum Gruß.

Ronny blieb stehen. Das war die Gelegenheit, Land und Leute näher kennenzulernen.

Freundlich sagte er: »Ein herrlicher Abend.«

Der Alte nickte.

»Wie ein Abend nach des Tages Mühe und Plage sein soll. Setzen Sie sich, Genosse. Sie müssen von den Vereinigten Planeten sein. Haben Sie schon einmal die Erde gesehen?«

Ronny nahm die Einladung an, und fast sofort spürte er, wie die Ruhe und der Friede dieses Platzes auch von ihm Besitz ergriffen. Eine fast zu wohlige Ruhe.

»Ich wurde auf der Erde geboren«, sagte er.

»So so«, murmelte der Alte und wackelte mit dem Kopf. »Sagen Sie, ist es wahr, was in den Büchern steht? Dort heißt es, Kropotkin sei ein erdähnlicher Planet erster Rangordnung. Aber ist das auch wahr? Ist Kropotkin wirklich wie der Mutterplanet?«

Ronny starrte ins Leere. An Bord der Pendelrakete, die sie heruntergebracht hatte, hatte er Wälder, Seen, Flüsse und die großen Gebiete, die noch unberührt von Menschenhand waren, durch die Sichtluke erblicken können. Und jetzt sah er Gärten zwischen den Häusern, die vorzüglich bestellten Felder, die Zeichen menschlicher Arbeit Arbeit der Hände und nicht der Maschinen.

»Nein«, sagte er und schüttelte den Kopf. »Ich fürchte, nein. Hier ist es, wie die Erde einmal gewesen sein muß. Aber jetzt ist sie anders.«

Der andere nickte.

»Unsere gesamte Bevölkerung zählt nur ein paar Millionen Häupter.« Er sann eine Weile vor sich hin, dann sagte er: »Ich würde gerne einmal den Mutterplaneten sehen, aber ich glaube, dazu wird es nie kommen.«

Ronny versuchte diplomatisch zu sein.

»Ich habe bis jetzt noch wenig von Kropotkin gesehen, aber ich bin nicht sicher, ob ich nicht lieber hierbleiben würde, statt zur Erde zurückzukehren.«

Der alte Mann klopfte die Asche aus seine Pfeife, indem er sie gegen die Ballen seiner von der Arbeit schwieligen Hand schlug. Nachdenklich blickte er Ronny an, dann sagte er:

»Ja. Vielleicht haben Sie recht. Ich bin ein alter Mann, und das Leben war gut. Ich glaube, ich sollte lieber froh sein, wenn ich noch lange genug lebe, um Kropotkins Veränderung miterleben zu können.«

»Veränderung? Man plant hier Veränderungen?«
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Der alte Mann sah Ronny an. Aus seiner Stimme klang Bitterkeit, die er höflich zu unterdrücken suchte.

»Ich würde nicht sagen, wir hätten sie geplant, Genosse. Keinesfalls wir von der älteren Generation. Aber jeder, der Augen im Kopf hat, sieht den Hang zu Veränderungen, und unsere Institutionen werden nicht lange standhalten können. Aber, wenn Sie von den Vereinigten Planeten sind, werden Sie ja sicher mehr wissen als ich.«

»Tut mir leid, ich weiß nicht, worüber Sie sprechen.«

»Sie sind allerdings neu auf Kropotkin«, sagte der alte Mann. »Einen Augenblick, bitte.«

Er stand auf, ging ins Haus und kam wieder, mit einem kleinen Energiespeicher in der Hand. Er reichte Ronny das Ding. »Das ist unser Untergang«, sagte der Alte.

Der Sektion G-Agent schüttelte verwirrt den Kopf.

Der Alte setzte sich wieder.

»Mein Sohn bewirtschaftet jetzt die Farm. Vor sechs Monaten tauschte er eines unserer Fohlen gegen eine kleine Pumpe ein, die von einem solchen Ding betrieben wird. Es hätte mir nicht viel genützt, gegen diesen Schritt Einspruch zu erheben. Die Pumpe erspart eine Menge Arbeit mit dem Brunnen und der Bewässerung.«

Ronny konnte noch immer nicht verstehen.

»Der Energiespeicher ist nun leer und tot. Mein Sohn braucht einen neuen.«

»Sie sind außergewöhnlich billig«, sagte Ronny. »Ein industrialisierter Planet erzeugt sie zu Milliarden mit den geringsten Kosten.«

»Wir haben wenig, womit wir handeln könnten. Höchstens mit ein wenig Kunsthandwerk.«

»Aber, lieber Himmel! Mann! Baut euch doch selber eine Betriebsanlage, um Energiebehälter zu erzeugen. Bei einer so kleinen Bevölkerungszahl kann doch eine Fabrik mit sechs Leuten euch alle versorgen.«

Der alte Mann schüttelte den Kopf. Er hielt die Batterie hoch.

»Diese kommt vom Planeten Archimedes. Soviel ich weiß, einer der am weitesten industrialisierten in den ganzen Vereinigten Planeten. Wie viele verschiedene Metalle überhaupt, glauben Sie, sind hier verwendet worden? Man kann sofort sehen, was Blei ist und was Kupfer.«

Ronny sagte unbehaglich: »Vielleicht ein Dutzend, die meisten in mikroskopischen Mengen.«

»Stimmt. Also brauchen wir eine hochentwickelte Metallindustrie, bevor wir überhaupt beginnen können. Dann ein ausgebautes Transportwesen, um die Metalle zu den Fabriken zu schaffen. Wir brauchen Energie, um die Fabriken in Betrieb setzen zu können. Stromenergie, Sonnen- oder Atomenergie. Wir brauchen Werkzeugfabriken, um die anderen Fabriken, das Transportwesen und die Energiespeichererzeuger zu versorgen. Und während die Männer in den Fabriken arbeiten, brauchen wir Bauern, die für die Arbeiter Nahrung produzieren, Lehrer, die ihnen das nötige wissenschaftliche und technische Fachwissen beibringen, und schließlich eine Vergnügungsindustrie, um sie während der Freizeit zu unterhalten. Da durch diese Arbeiten ihr Leben mehr gefährdet ist, brauchen wir eine hochentwickelte Medikamentenindustrie, um sie bei Gesundheit zu halten.«

Der alte Mann verstummte für einen Augenblick, dann fuhr er fort: »Und vor allem brauchen wir ein kompliziertes Regierungssystem, um den steigenden Wohlstand unter Kontrolle und im Gleichgewicht zu halten.

Nein. Sie sehen, mein Freund, was es kostet, Produkte wie dieses zu erzeugen. Und bis jetzt hatten wir das auf Kropotkin vermeiden wollen. Das war schließlich auch der Grund, warum meine Ahnen ursprünglich auf diesen Planeten kamen.«

Ronny sagte stirnrunzelnd: »Was für ein Unsinn. Sie zeigen mir diesen simplen Energiespeicher und sagen, dieses Ding wird Ihr sozial-ökonomisches System ruinieren. Mein Gott, wie unsinnig.«

Der alte Mann seufzte und blickte über das Dorf hinweg in unendliche Ferne.

»Natürlich ist das nicht nur der einzige Punkt, der eine große Gefahr bedeutet. Vor ein paar Tagen tauchte einer meiner Nachbarn mit einer Glühbirne auf, die den Stromversorger für ein ganzes Jahr schon eingebaut hat. Der Neid der Leute aus der Nachbarschaft bringt es mit sich, daß sie weiß Gott was für eine solche Birne geben würden. Ein Neffe von mir hat irgendwo sogar ein energiebetriebenes Fahrrad aufgetrieben. Eines nach dem anderen, Punkt für Punkt, tauchen diese Produkte des technischen Fortschrittes auf woher, das scheinen wir nicht herausfinden zu können.«

»Paine!« entschlüpfte es Ronny.

»Wie bitte?« fragte der alte Mann,

»Oh, nichts«, beeilte sich der Sektion G-Agent zu sagen. Er lehnte sich vor, mit vor Spannung gefurchtem Gesicht, und begann den Alten etwas eingehender auszufragen.

Später schlenderte Ronny Bronston langsam auf das VP-Hauptquartier zu. Auf diesem schwach bevölkerten Planeten gab es nur ein kleines Kontingent an VP-Personal. Aber überall schien es ein Sektion G-Büro zu geben.

Ronny stand unschlüssig vor der Tür. Stimmen drangen an sein Ohr, die ihn veranlaßten, nicht zu klopfen.

Forschend blickte er den kurzen Korridor hinauf und hinunter. Ganz am äußersten Ende stand ein Schreibtisch, an dem eine junge Dame saß. Sie beschäftigte sich konzentriert mit einer Akte und blickte nicht in seine Richtung.

Ronny Bronston legte das Ohr an die Tür und lauschte.

Eben sagte Tog Lee Chang Chu mit ernster Stimme: »Oh, ja, natürlich herrschte ein Chaos, aber ich persönlich glaube nicht, daß es ein Tommy Paine-Fall war. Jedenfalls würde ich Ihnen nahelegen, nach Catalina zu reisen. Als ich auf Avalon war, hörte ich Gerüchte, daß Tommy Paine dort seine Finger im Spiel hätte. Ja, ich rate Ihnen, unverzüglich nach Catalina zu gehen. Wenn Paine überhaupt hier irgendwo in der Gegend ist, dann ist er sicher auf Catalina.«

Ronny erstarrte. Mit einer fast schon automatisch gewordenen Bewegung griff seine Hand unter die Jacke und blieb auf dem Griff der Modell H-Automatik liegen.

Nein, das wäre keine Antwort. Seine Hand glitt aus der Jacke.

Er horchte weiter.

Eine andere Stimme sagte: »Wir glaubten, wir hätten auf Hektor seine Spur gefunden, aber es stellte sich heraus, daß die Sache dort mit Paine überhaupt nichts zu tun hatte. Nur ein paar einheimische Aufwiegler, die das kommunistische Regime satt hatten. Über kurz oder lang wird es auf Hektor ein Blutbad geben, aber diesmal scheint es auf keinen Fall Tommy Paines Arbeit zu sein.«

Togs Stimme klang nachdenklich.

»Nun, man kann nie wissen. Das ist gerade die Sorte von Unrat, in der er am liebsten wühlt.«

Die fremde Stimme sagte streitsüchtig: »Hektor braucht ein paar fundamentale Veränderungen.«

»Schon möglich«, sagte Tog. »Aber das ist des Planeten eigene Angelegenheit. Unser Job in der Sektion G ist, Unruhen durch die Verschiedenheit sozial-ökonomischer und religiöser Ansichten zwischen den Mitgliedplaneten zu verhindern. Egal, wie wir über die Dinge denken, die Paine anstellt unsere Aufgabe ist es, ihn zu fangen.«
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Ronny stieß die Tür auf und trat ein. Tog Lee Chang Chu saß vor einem Schreibtisch, lässig und schön wie immer. Ihr gegenüber saßen in bequemen Lehnstühlen zwei junge Männer, ihrer Kleidung nach Bürger der Vereinigten Planeten oder vielleicht sogar der Erde.

»Hallo, Ronny«, sagte Tog weich. »Darf ich Sie mit Frederic Lippmann und Pedro Nazare beide Sektion G-Agenten bekannt machen? Das ist meine Kollege, Ronald Bronston, meine Herren. Frederic und Pedro wollten eben gehen, Ronny.«

»So eilig werden Sie es doch wohl nicht haben?« fragte Ronny. »Was habt ihr für einen Auftrag, Jungens?«

Lippmann, ein ernster Typ, der aber trotzdem nicht älter als fünfundzwanzig oder sechsundzwanzig sein mochte, wollte eben antworten, als Nazare ihn unterbrach.

»Der Auftrag ist streng vertraulich. Wir arbeiten direkt mit dem Oktagon.«

Lippmann runzelte die Stirn und sagte:

»Na, so vertraulich ist er auch wieder nicht, Bronston ist ja schließlich ebenfalls ein Agent. Und Ihr Auftrag, Ronny?«

Langsam und betont fing Ronny zu sprechen an.

»In mir beginnt der Verdacht zu reifen, daß mein Auftrag der gleiche ist wie Ihrer, und verschiedene Teile des Puzzlespiels bekommen endlich ein Gesicht.«

Lippmann starrte Ronny mit aufgerissenen Augen an.

»Sie meinen, Sie suchen nach Tommy Paine?«

Sein Blick wanderte zu seinem Begleiter hinüber.

»Wie ist das möglich, Tog? Ich wußte nicht, daß mehr als einer von uns hinter ihm her ist. Das bedeutet also, wenn Bronston ihn zuerst findet, daß ich die Stelle nicht auf Dauer bekomme.«

Ronny sah Tog Lee Chang Chu an, die reserviert auf ihrem Sessel saß, die Hände im Schoß und einen ergebenen Ausdruck im Gesicht.

»Und wenn Sie ihn zuerst haben, gehts mir schlecht. Hören Sie mal, Tog: Wie viele Männer hat Sid Jakes auf die Spur von Tommy Paine gehetzt?«

»Ich würde es nicht zu wissen bekommen«, sagte sie sanft.

»Ein paar Dutzend vielleicht? Oder mehr? Oder einige hundert?« schleuderte Ronny ihr entgegen.

»Sehr unwahrscheinlich, daß es so viele sind«, antwortete Tod milde.

Sie wandte sich an die beiden anderen Agenten.

»Ich denke, ihr zwei seht zu, daß ihr in Fahrt kommt. Nehmen Sie meinen Vorschlag an, den ich vorhin machte.«

»Einen Augenblick, bitte«, bellte Ronny. »Sie meinen, die beiden sollen nach Catalina gehen? Das ist doch verrückt!«

Tog Lee Chang Chu sah Pedro Nazare in die Augen, und Pedro drehte sich um und steuerte auf die Tür zu, Frederic Lippmann im Schlepptau, der noch immer völlig verwirrt war.

»So wartet doch!« brüllte Ronny zornig. »Ich sage, es ist verrückt, nach Catalina zu reisen. Und warum nehmt ihr ihren Rat an? Sie ist nur meine Assistentin.«

Pedro Nazare seufzte. »Komm, Fred, gehen wir. Wir haben noch zu packen.«

Aber Lippman schien da anderer Meinung zu sein.

»Seine Assistentin?« sagte er zu Tog Lee Chang Chu.

Togs Gesicht ließ erkennen, daß sie einen Entschluß gefaßt hatte. Sie öffnete ihre Taschen und holte ihre Ausweishülle heraus. Sie klappte sie auseinander. Ihre Dienstmarke … war Gold.

»Ich schlage vor, Sie beeilen sich«, sagte sie zu den beiden Agenten.

Sie gingen, und Tog wandte sich an Ronny, die Augenbrauen zu einer stummen Frage erhoben.

Ronny sank in einen der beiden Sessel, in dem noch vor wenigen Minuten ein anderer Agent gesessen hatte, und versuchte, seine Gedanken zu entwirren.

»Ich glaube, ich sollte zuerst einmal fragen, warum Ross Metaxa und Sid Jakes einen Agenten im Range eines Inspektors losschickten, um als Assistent eines Probe-Agenten zu fungieren. Aber diese Frage will ich vorderhand in den Hintergrund stellen. Also, erste Frage: Lippmann hat seinen Kameraden Tog genannt. Wieso?«

Tog nahm wieder ihren Platz ein, kläglichen Verzicht im Antlitz.

»Auf das sollten Sie mit der Zeit selber kommen, Ronny.«

Er sah sie kampflustig an.

»Ich bin zu dumm, ha?« Der Ärger in ihm wuchs.

»Tog«, sagte sie. »Es ist ein Spitzname, oder vielleicht würden Sie es auch als Titel bezeichnen. Tog. T-O-G. The Other Guy. Der andere Kerl. Mein Name ist Lee Chang Chu, ich stehe im Rang eines Inspektors, derzeit damit beschäftigt, neue Sektion G-Mitarbeiter auszubilden. In Anbetracht des schnellen Wachstums der VP und der ständigen Krisen, die ununterbrochen die VP in Atem halten, ist das Ausbilden neuer Mitarbeiter die dringlichste Arbeit unserer Abteilung. Jeder neue Agent wird bei seinem ersten Auftrag immer mit einem erfahrenen, langjährig aktiven Agenten losgeschickt.«

»Aha«, sagte er flau. »Ihre Hauptarbeit besteht darin, den flüggen Vogel aus dem Nest zu jagen, ha?«

Sie schlug die Augen nieder. »Ich würde es nicht ganz so ausdrücken«, sagte sie.

Sie empfand sichtlich keine Reue.

»Sie müssen sich über mich ja fast kaputt gelacht haben. Sage ich: Demokratie ist eine schöne Sache, kommen Sie mir mit dem Argument, wie vorzüglich eine Führung durch eine Elite sei. Wenn ich sage Anarchismus ist verrückt, entgegnen Sie, Anarchismus sei die höchste Ethik der Menschheit. Sie müssen sich ja Nacht für Nacht in den Schlaf gelacht haben. Sie und Metaxa und Jakes und jeder andere Agent in der Sektion G. Jeder kennt den Tog-Gag, nur der Neue nicht.«

»Manchmal gibt das unterhaltsame Elemente, um die Eintönigkeit der Arbeit zu unterbrechen«, gab Lee Chang zurückhaltend zu.

»Eines noch möchte ich wissen«, knurrte Ronny. »Dieser erste Auftrag, den die Agenten erhalten. Heißt er immer, nach Tommy Paine zu suchen?«

Sie sah ihn an, sagte nichts, aber ihr Blick war eine einzige Frage.

»Machen Sie sich nichts daraus. Ich habe bereits herausgefunden, wer Tommy Paine ist.«

»Ach!«

Plötzlich war sie interessiert.

»Dann bin ich aber froh, daß ich den anderen Probe-Agenten weggeschickt habe. Er hat ihn offensichtlich noch nicht gefunden. Ich wollte nicht, daß ihr beide eure Meinungen austauscht.«

»Nein, selbstverständlich nicht«, sagte er bitter. »Das ist also nun das Ende des Auftrags, was Sie und mich betrifft. Ich kehre zurück zur Erde.«

»Natürlich«, sagte sie.
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Auf dem Rückweg hatte er genug Zeit, alles zu überdenken, gründlichst und aus allen Sichtwinkeln, aber ein Großteil ergab ganz einfach keinen Sinn. Er hatte genug erkannt, um jeder Illusion beraubt zu sein und sich elend zu fühlen. Und nun mußte er zusehen, wie das Gebäude seiner Ideale, das aufzubauen ihn ein Leben gekostet hatte, in sich zusammenfiel. Ein Leben? Eigentlich drei. Sein Vater und vor ihm sein Großvater hatten denselben Traum gehabt. Die idealistischen Ziele der Vereinigten Planeten und die vom Schicksal bestimmte Ausbreitung der Menschen im Kosmos waren ihm mehr oder weniger schon mit der Muttermilch eingegeben worden.

Er war ein Träumer dritter Generation, einmal am Ruhm teilzuhaben. Sein Großvater war ein Bürger der Erde gewesen und hatte seine sichere Stellung im Handel aufgegeben, um eine Arbeit anzunehmen, die nicht mehr war als der Posten eines Pförtners in einer zwielichtigen Abteilung des Interplanetarischen Rechnungshofes. Er wollte an eine große Aufgabe gelangen, die ihn hinaus in den Weltraum brächte, aber er schaffte es nie. Ronnys Vater schaffte es, sich bis zum Inspektor des Interplanetarischen Medizinischen Austausches, Registratur, emporzuarbeiten. Auch er wollte ins All, auch er schaffte es nicht. Ronny hatte sie beide geliebt. Irgendwie seine eigenen Träume zu erfüllen war ihm eine Verpflichtung gewesen, die er ihnen schuldete, weil er gleichzeitig auch ihre Träume erfüllte.

Und jetzt das. Was bis jetzt wie Gold geglänzt hatte, war plötzlich vergoldetes Blei. Der Traum war ein zu verachtender Alptraum geworden.

Kaum in Groß Washington angelangt, begab er sich unverzüglich vom Pendelhafen zum Oktagon. Sein Dienstabzeichen der Kriminalpolizei ermöglichte es ihm, sämtliche Wachen ungehindert zu passieren und zu Irene Kasanskys Büro vorzudringen.

Sie warf ihm einen schnellen Blick zu.

»Hallo«, sagte sie. »Ist das nicht Ronny Bronston?«

»Jawohl. Ich möchte Kommissar Metaxa sprechen.«

Sie runzelte die Stirn.

»Ich kann Sie jetzt nicht mehr einschieben. Wie wärs mit Sid Jakes?«

»Jakes ist verantwortlich für den Fall Tommy Paine, nicht wahr?« fragte er lauernd.

Sie sah ihn prüfend an.

»Ja, das stimmt«, sagte sie wachsam.

»Schön«, brummte Ronny Bronston. »Dann melden Sie mich bei Jakes.«

Ihre rechte Hand zog flink eine Lade ihres Schreibtischs auf.

»Ihre Kanone lassen Sie besser hier«, sagte sie. »In der Zeit, in der ich hier arbeitete, habe ich schon genug aufgeregte Probeagenten gesehen.«

Er sah sie an.

Und sie sah zurück, mit gleichgültigem Blick.

Ronny Bronston zuckte die Achseln, zog die Pistole aus seinem Schulterhalfter unter der Jacke und ließ sie in die Schublade fallen.

Irene Kasansky wandte sich wieder ihrer Arbeit zu.

»Sie kennen den Weg«, sagte sie über ihre Schulter hinweg.

Diesmal stieß Ronny Bronston die Tür zu Sid Jakes Büro auf, ohne vorher anzuklopfen. Der Sektion G-Inspektor blickte von seinem Schreibtisch auf und grinste.

»Ronny!« rief er. »Willkommen zu Hause. Wissen Sie, Sie waren von den Männern, die von einem Tommy Paine-Auftrag zurückkamen, einer der schnellsten. Vor ein oder zwei Tagen erst sprach ich mit Lee Chang. Sie sagte mir, Sie seien unterwegs.«

Ronny grunzte. Der Ärger in ihm wuchs ständig. Er ließ sich in einen der schweren Polstersessel fallen und starrte Sid Jakes gehässig an.

Sid Jakes kicherte und lehnte sich in seinem Sessel bequem zurück.

»Bevor wir überhaupt weiterreden, wollen wir erst einmal klarstellen, wer Tommy Paine ist. Also?«

Ronny knurrte: »Ihr seid Tommy Paine.«

Des Inspektors Augenbraue schnellte hoch.

»Sie und Ross Metaxa und Lee Chang Chu und alle übrigen von der Sektion G. Die Sektion G ist Tommy Paine.«
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»Mann, o Mann!« kicherte Sid Jakes vergnügt vor sich hin.

Er drückte einen Knopf auf seinem Sprechapparat.

»Irene«, rief Sid. »Wie stehts? Kannst du mir eine Audienz beim Kommissar verschaffen? Ich möchte Ronny gerne ins Finale bringen.«

Irene keifte irgend etwas zurück, und Sid Jakes schaltete aus. Strahlend wandte er sich wieder Ronny zu.

»Gehen wir«, sagte er. »Ross ist gerade für einen Augenblick frei.«

Ronny Bronston sagte gar nichts. Er trottete mißmutig hinter dem Inspektor her. In seinem Inneren kochte es noch immer vor Zorn.

In den Monaten, die verstrichen waren, seit Ronny Bronston Ross Metaxa das letztemal gesehen hatte, schien dieser sich überhaupt nicht verändert zu haben. Seine Kleidung war noch immer schlotterig, seine Augen immer noch entzündet von zu wenig Schlaf oder übertriebenem Alkoholgenuß vielleicht war auch beides der Fall. Sein Gesicht wirkte noch immer skeptisch.

Er sah auf, als sie eintraten, und zog die Stirn in Falten. Er machte keinerlei Anstalten, sich zu erheben und ihnen die Hand zu schütteln.

Zu Ronny sagte er säuerlich:

»Okay. Fangt an und laßt es bald vorüber sein. Ich habe an diesem Nachmittag nicht gerade sehr viel Zeit.«

Ronny Bronston fühlte Zweifel in sich aufsteigen. Er kniff die Lippen zu einem schmalen Strich zusammen. Gepreßt begann er zu sprechen.

»Mein ganzes Leben lang bin ich ein hingebungsvoller Bürger der Vereinigten Planeten gewesen. Mein ganzes Leben lang habe ich die Bestrebungen der VP für die höchst lobenswertesten und großartigsten Bestrebungen seit Menschengedenken gehalten.«

»Selbstverständlich, alter Junge«, sagte Sid Jakes fröhlich. »Das wissen wir alles, sonst hätte man Sie kaum für den Dienst eines Sektion G-Agenten ausgewählt.«

Ronny warf ihm einen angeekelten Blick zu. »Ich verzichte auf diese Stelle, Jakes.« Jakes grinste Ronny unbekümmert an.

»Aber ganz im Gegenteil, Ronny. Sie sind jetzt drauf und dran, fix angestellt zu werden.«

Ronny schnaubte verächtlich und wandte sich an Ross Metaxa.

»Die Sektion G ist eine geheime Abteilung der Kriminalpolizei, dazu ausersehen, den Artikel Eins der Verfassung der Vereinigten Planeten zu schützen.«

Metaxa nickte.

»Sie streiten das gar nicht ab?«

Metaxa schüttelte den Kopf.

»Artikel Eins ist das Fundament der Verfassung, der jedes Mitglied der VP und insbesondere jeder Bürger der Vereinigten Planeten die wir ja auch sind Gehorsam geschworen hat«, rief Ronny. »Aber der wahre Grund für die Existenz dieser Sektion G ist, daß sie sich in die internen Angelegenheiten der Mitgliedplaneten einmischt, daß sie ihre Regierungen stürzt, ihre ökonomische Systeme, ihre Religionen, ihre Ideale und ihre ganze Lebensweise über den Haufen wirft.«

Metaxa gähnte und griff in eine Schublade seines Schreibtisches. Eine Flasche kam zutage.

»Das stimmt«, sagte er gelangweilt. »Will jemand einen Schluck?«

Ronny ignorierte den Kommissar.

»Es überrascht mich nur, daß ich nicht schon früher daraufgekommen bin«, sagte er. »Auf New Delos wußte der dortige Agent, Mouley Hassan, daß man auf den Gott-König ein Attentat verüben würde. Er holte sich ein paar Extra-Agenten und einige Männer der Raumflotte. Für den Notfall, sozusagen. Wahrscheinlich hatte er das Attentat sogar selber ausgeführt.«

»Mitnichten«, sagte Jakes. Er studierte aufmerksam seinen Daumen.

»Wir gehen selten so weit. Einheimische Rebellen erledigten die tatsächliche Arbeit, aber, zugegeben, wir wußten, was sie vorhatten. In der Tat, mir drängt sich der Gedanke auf, Mouley Hassan könnte ihnen die Bombe verschafft haben. Der Knabe ist mir ein wenig zu eifrig.«

»Aber warum das Ganze?« platzte Ronny los. »Das ist doch vorsätzliche Einmischung in interne Angelegenheiten. Wenn davon etwas an die Öffentlichkeit dränge, würde jeder Planet der Vereinigten Planeten austreten.«

»Wahrscheinlich hatte keiner der Planeten in unserem System eine Veränderung so sehr nötig«, knurrte Metaxa. »Wenn sie sich je zu einem wirklichen Fortschritt hätten aufschwingen können, hätte diese Hierarchie der Priester sowieso gehen müssen.«

Er schnaubte.

»Ein unsterblicher Gott-König!«

Ronny bohrte weiter. »Das war schlimm genug, aber dieser Planet Mutter, wo die Kolonisten beschlossen hatten, zur Natur zurückzukehren und so zu leben, wie die Menschen in der Urzeit lebten.«

»Der rückständigste Planet der Vereinigten Planeten«, sagte Metaxa. »Sie mußten ein wenig angekurbelt werden.«

»Und Kropotkin!« rief Ronny verzweifelt. »Verstehen Sie denn nicht? Die Leute waren glücklich! Ihr Leben war einfach, unkompliziert, und sie erreichten eine Glückseligkeit …«

Metaxa erhob sich langsam. Er sah Ronny düster an und knurrte: »Unglücklicherweise hat die Menschheit keine Zeit für Glückseligkeit. Kommen Sie, ich möchte Ihnen gerne etwas zeigen.«

Er ging um seinen Schreibtisch herum und auf ein Bücherregal zu, das bis zur Decke reichte.

Ronny starrte ihm nach. Er war völlig aus dem Gleichgewicht geraten. Jakes grinste nur belustigt.

Ross Metaxa drückte auf einen verborgenen Knopf, und das Bücherregal glitt zur Seite, wobei es einen Aufzug freigab.

»Kommen Sie«, wiederholte Ross Metaxa über die Schulter.

Er betrat den Aufzug, gefolgt von Sid Jakes.

Was blieb Ronny anderes übrig, als ihnen zu folgen. Sein Gesicht war immer noch vom Zorn gerötet.

Der Aufzug glitt nach unten. Wie weit konnte Ronny nicht erraten. Der Aufzug hielt, und sie traten in einen weiten, spärlich möblierten Raum mit gewölbter Decke. An der einen Wand stand ein kistenförmiges Ding, das Ronny sofort an eine Tiefkühltruhe erinnerte.

Praktisch genommen war es auch eine Kühltruhe. Ross Metaxa führte ihn dorthin. Sie starrten auf den von einer Glashaube bedeckten Inhalt.

Ronnys Augen wurden groß. Die Truhe enthielt den teilweise verkohlten Körper eines Tieres, das ungefähr die Größe eines Kaninchens hatte.

Nein, nicht ein Tier. Es war offensichtlich einmal bekleidet gewesen, und seine Gliedmaßen wiesen deutlich auf eine Lebensform hin, die es verstand, mit Werkzeugen umzugehen.

Ernst starrten Metaxa und Jakes auf das Ding nieder, und zum ersten Mal sah Ronny kein albernes Grinsen auf Sid Jakes Gesicht. Ross Metaxas Gesicht sah erschöpfter denn je aus.

Endlich wagte Ronny, das Schweigen zu brechen.

»Was ist das?« fragte er zögernd. Aber er wußte es bereits.

»Sagen Sie uns was es ist«, grunzte Metaxa.

»Es kann nur eine intelligente Lebensform sein«, platzte Ronny heraus. »Warum hat man es bis jetzt geheimgehalten?«

»Gehen wir zurück nach oben«, seufzte Metaxa und wandte sich zum Gehen.
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Als sie wieder oben im Büro waren, sagte Metaxa:

»Jetzt fange ich meine Rede an. Haltet für eine Weile den Mund.«

Ross Metaxa goß sein Glas voll, den beiden anderen bot er nichts an.

»Ronny«, sagte er. »Der Mensch ist nicht allein in der Galaxis. Es gibt noch anderes intelligentes Leben. Gefährlich intelligentes.«

Gegen seine sonstige Art reagierte Ronny mit Gelächter.

»Diese kleine Kreatur da unten soll gefährlich sein?«

Kaum waren ihm diese Worte entschlüpft, sah er, wie verrückt sein Standpunkt war.

Metaxa brummte.

»Offensichtlich scheint die Größe nicht so bedeutend zu sein. Dieser Kerl da unten wurde von einem unserer Raumflotten-Kundschafter vor mehr als einem Jahrhundert entdeckt. Wie lange er schon durch das All getrieben war, wissen wir nicht. Vielleicht nur Monate, vielleicht Jahrtausende. Aber egal auch, wie lange das Wesen beweist nur, daß der Mensch nicht allein in der Galaxis ist. Und wir haben nicht die geringste Ahnung, wann die sich vollständig ausbreitende Menschenrasse auf diese andere Intelligenz stoßen wird und gegen wen sie überhaupt kämpfte.«

»Aber …«, protestierte Ronny. »Sie nehmen von vornherein an, sie seien aggressiv. Vielleicht ist es das Beste, was den Menschen überhaupt passieren könnte, mit diesen Fremden in Kontakt zu kommen. Vielleicht ist der kleine Kerl da unten die gütigste Kreatur, die es jemals gab?«

Metaxa sah ihn befremdet an.

»Hoffen wir, hoffen wir«, sagte er. »Jedenfalls, als man ihn fand, war er in einem Ding, das ein Ein-Mann-Aufklärer gewesen sein muß. Er war tot, und sein Schiff war verbrannt und aufgerissen offenbar von einer Art Feuerwaffe. Sein Schiff war deutlich ein Militärraumer, reich ausgestattet mit Dingen, die nur Waffen sein konnten. Die meisten davon waren so stark beschädigt, daß die Ingenieure überhaupt nichts mehr damit anfangen konnten. Einen Teil konnten sie rekonstruieren. Die Ingenieure waren ganz aus dem Häuschen, als die Arbeiten beendet waren. Nein, es gibt nicht den geringsten Zweifel: Unsere kleine, kaninchengroße Intelligenz unten im Gewölbe fand in einem interplanetarischen Konflikt den Tod. Und früher oder später, Ronny, wird der Mensch auf seiner Wanderung zu den Sternen in den einen oder in beide an diesem Konflikt Beteiligten hineinrennen.«
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Ronny Bronston ließ sich in seinem Sessel zurückfallen. Sein Gehirn arbeitete fieberhaft verschiedene Möglichkeiten durch.

Metaxa und Jakes verhielten sich still und sahen ihn forschend an.

Langsam sagte Ronny: »Dann also ist der Zweck der Sektion G, die Mitgliedplaneten der Vereinigten Planeten den schnellsten Weg des Fortschritts entlangzustoßen, um sie auf ein wohl unvermeidliches Treffen mit den Fremden vorzubereiten.«

»Nicht nur die Sektion G«, brummte Ross Metaxa. »Alle Organisationen der Vereinigten Planeten, obwohl die breite Masse nicht einmal unsere eigentliche Aufgabe kennt. Sektion G? Wir machen die schmutzige Arbeit und sind stolz darauf, egal welche Methoden angewendet werden müssen.«

Ronny lehnte sich vor.

»Aber hören Sie mal«, sagte er. »Warum informiert man nicht einfach alle Mitgliedplaneten über diese allgemeine Gefahr? Sie würden sich alle in ihren Bestrebungen vereinigen, um dem möglichen Feind entgegenzutreten. Alles, was im Weg stünde, würde man hinwegfegen.«

Metaxa schüttelte müde den Kopf.

»Würden sie das tun? Ist eine gemeinsame Gefahr ausreichend für die Menschen, um ihre Institutionen zu ändern? Die Geschichte sagt nichts davon. Blättern wir zurück zu den alten Zeiten, und Sie werden sich erinnern, daß die Menschen zum Beispiel, als sie nukleare Waffen erfanden, sich fast selbst vernichteten. Drei oder vier verschiedene sozial-ökonomische Systeme existierten nebeneinander zu dieser Zeit, und alle hätten lieber der Vernichtung den Vorzug gegeben, als Veränderungen in ihrer sozialen Ordnung.«

Jakes sagte in ungewöhnlich ruhigem Ton: »Nein. Solange nicht jemand mit einer besseren Lösung auftaucht, sieht es so aus, als müßte die Sektion G weiterhin die Arbeit auf sich nehmen, die Institutionen der Menschen vorwärts zu drängen. Auch gegen ihre eigene Überzeugung.«

Der Kommissar drückte das Ganze etwas klarer aus.

»Nicht, daß wir mit allen unseren Mitgliedplaneten anbinden müßten. Das ist gar nicht notwendig. Aber Sie wissen ja, Ronny: die besten Kolonien haben meistens dieses … nun … verrückte Element in sich. Die Leute, die zufrieden sind, bleiben zu Hause. Amerika zum Beispiel wurde von Abenteurern, Rebellen, Leuten, die sich nicht fügen konnten, religiösen Kultisten besiedelt. Genauso ist es mit den Sternen. Eine Gruppe Kolonisten zieht aus mit ihren Träumen, Vorstellungen und mit ihrem Fernweh. Nach wenigen Jahrhunderten haben die Leute ihren neuen Planeten bevölkert und fühlen sich meistens recht wohl. Aber oft auch nicht. Ein leichter Anstoß, ein Seitenhieb von der Sektion G kann sie eine weitere Sprosse auf der Leiter der sozialen Entfaltung emporschieben. Die meisten mögen den Anstoß nicht. Sie verweigern jede Änderung auch wenn diese Veränderung zu ihrem Besten, wäre.«
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Ronnys Abwehr schmolz dahin. Aber er wollte noch einen letzten Trumpf ausspielen.

»Wie könnt ihr wissen, daß die Veränderungen, die ihr hervorruft, wirklich zum Besten sind?«

Metaxa zuckte die schweren Schultern.

»Manchmal ist es allerdings schwer, das zu entscheiden. Jedoch streben wir Veränderungen an, die einen zunehmenden wissenschaftlichen Fortschritt bedeuten, eine fortschrittlichere industrielle Technologie, bessere Ausbildung, was wiederum bedeutet, daß jedem Mitglied der Kultur mehr Möglichkeiten offen stehen, alle seine Fähigkeiten zu entwickeln. Gerade das letztere ist besonders wichtig. Zu viele Kulturen sogar jene, die von sich glauben, sie seien besonders fortschrittlich unterdrücken den Einzelnen auf die eine oder andere Art.«

In Ronnys Kopf wirbelten all diese neuen Gedanken und Erkenntnisse noch immer wild durcheinander. »Aber wie können Sie mir die Tatsache erklären, daß jene fremden Intelligenzen noch nicht in Kontakt mit uns getreten sind?«

Wieder zuckte Metaxa die Achseln.

»Das solare System, unsere Sonne, ist weit draußen in einem spärlich bevölkerten Spiralarm unserer Galaxis. Diese anderen sind unzweifelhaft dem Zentrum näher. Wir haben keine Möglichkeit zu erfahren, wie weit sie entfernt sind oder wie viele Sonnensysteme sie beherrschen. Oder auch, wie viele andere Imperien intelligenter Lebensformen es gibt. Alles, was wir wissen, ist, daß andere Intelligenzen in der Galaxis existieren, daß sie uns ähnlich genug sind, um auf dem gleichen Planetentyp zu leben. Je mehr Gelegenheit der Mensch hat, sich zu entwickeln, bevor der erste Kontakt geschlossen wird, desto stärker wird er seine Handelsopposition oder seine Militäropposition, was ja auch der Fall sein kann behaupten können.«

Um Ronny einen Gefallen zu tun, sprach Sid Jakes noch einmal über die Tommy Paine-Angelegenheit.

»Wir brauchen fähige Agenten wie einen Bissen Brot. Aber wir brauchen begeisterte und tüchtige. Wir können uns schlechtere nicht leisten. Wenn wir nun auf einen möglichen Sektion G-Mitarbeiter stoßen, schicken wir ihn mit einem vertrauenswürdigen Tog los, damit er ein Bild von unseren Mitgliedern der Vereinigten Planeten bekommt. Das ist die schnellste Methode der Unterweisung, die wir finden konnten. Der Agent schult sich also buchstäblich selber durch Beobachten und direktes Teilnehmen am Weltgeschehen.

Für gewöhnlich dauert es vier oder fünf Aufenthalte auf diesem oder jenem Planeten, bis der Probeagent beginnt, mit den Handlungen jenes ständig ausweichenden Tommy Paine zu sympathisieren. Besonders, da ja jeder Sektion G-Agent, auf den er stößt, mitinbegriffen der Tog, ihn mit Geschichten über Tommy Paine-Aktionen vollstopft.

Sie waren einer der schnellsten, der auf die wahre Natur der Sektion G kam. Nach nur drei Besuchen auf Planeten erkannten Sie, daß wir selber Tommy Paine sind.«

»Aber … aber was ist das Ende?« fragte Ronny kläglich. »Sie sagen, unsere Aufgabe besteht darin, die Menschen vorwärts zu treiben, auch gegen ihren Willen, wenn es nötig ist. Wir beginnen auf der ersten Sprosse der Entwicklungsleiter, der Barbarei, Clankommunismus in der Regierung, Animismus der Religion, und langsam entwickeln wir uns von der Barbarei zur Zivilisierung, vom Heidentum zu höherem ethischen Kodex, von der Leibeigenschaft zum Feudalismus, und weiter. Wo ist da das Ende, das Ultimatum Thule?«

Abermals schüttelte Metaxa den Kopf. Er schenkte noch einmal sein Glas voll und bot diesmal auch den beiden anderen einen Schluck an.

»Wir wissen es nicht«, sagte er müde. »Vielleicht gibt es gar kein Ende. Vielleicht gibt es immer eine weitere Sprosse auf der Entwicklungsleiter?«

Er schaltete seinen Sprechapparat ein und sagte:

»Irene, besorge bitte ein Silberschild für Ronny Bronston.«

Ronny machte einen tiefen Atemzug und griff nach der braunen Flasche.

»Nun«, sagte er. »Ich glaube, ich bin jetzt bereit, meinen ersten wirklichen Auftrag entgegenzunehmen.«

Er dachte einen Augenblick nach.

»Übrigens, wenn es eine Möglichkeit gäbe, es einzurichten, hätte ich gar nichts dagegen, mit Inspektor Lee Chang Chu zusammenzuarbeiten.«

ENDE
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Robert Ullman

Dem Regenbogen nach

Western



Big Jim sank im Sattel zusammen. Einen Moment sah es aus, als würde er den Halt verlieren und vom Tier fallen. Aber er fing sich auf, klammerte sich am Sattelhorn fest und starrte einige Minuten schweigend in den Himmel. Rick trieb sein Tier an und zügelte es neben Blackys Pferd. Fragend blickte er in das schwarze Gesicht des Negercowboys. »Wo ist Earl getroffen?«

»In der Brust, Rick«, sagte Blacky leise. Rick beugte sich aus dem Sattel und fuhr mit gespreizten Fingern durch das wirre Haar seines jüngeren Bruders. Earl war ohnmächtig und bewegte sich nicht.

»Es war der Junge vom Munitionswagen«, sagte Rick und schüttelte den Kopf.

»Sie sind Texaner wie wir«, sagte der Neger bitter. »Himmel, was muß noch alles geschehen?« Rick glitt aus dem Sattel und hob seinen Bruder vom Pferd. Er zog ihm das Hemd aus und beleuchtete mit einem Streichholz die Wunde. Die Kugel war von hinten dicht unterhalb des rechten Schulterblattes in die Brust gedrungen und hatte sie durchschlagen. Die Wunde sah übel aus. Hilflos hob Rick die Schultern und blickte seinen Vater an, der müde aus dem Sattel kletterte und sich über Earl beugte.

Mit zitternden Fingern fuhr er über das Gesicht Earls. Man sah, daß dem Jungen nicht mehr zu helfen war. Sein Atem ging schwach, und man spürte den Pulsschlag kaum noch.

»Sie werden uns folgen, Pa«, sagte Rick. »Es waren einige Freiwillige darunter.«

Big Jim nickte. Rick erhob sich und holte sein Gewehr. Blacky stieg ebenfalls aus dem Sattel.

»Er soll ruhig sterben können, Boß«, sagte der Neger brüchig. »Es ist trotz allem guter Boden, auf dem er liegen wird.«

»Texas!« brach es über Big Jims Lippen. »Als ich vor langer Zeit herkam, war es ein guter Boden. Jetzt denke ich anders darüber …« Seine Stimme verlor ihre Kraft. Rick legte seinem Vater die Hand auf die Schulter.

»Da hinten ist ein guter Platz, Pa.«

Big Jim schrak hoch und sah seinen Sohn verständnislos an.

»Dort, Pa. Wir können ihn dort hinlegen.«

Der Rancher atmete schwer und nickte. »Yeah, da werden wir den jüngsten Steen hinlegen, Sohn.« Vorsichtig hob er Earl auf und ging langsam zum Muldenrand. Unschlüssig blieb er stehen, als überlege er es sich noch einmal, und ging dann in die flache Senke, auf deren Rändern Mescjuitebüsche wuchsen. Neben einer großen Steinplatte legte er Earl in das Gras.

Blacky brachte die Pferde und band sie an den Büschen fest. Rick hob die Steinplatte so an, daß sie einem Mann eine gute Deckung gab.

Er legte Curlys Gewehr daneben und begann dann eine Grube auszuheben, während Blacky die Gegend im Auge behielt. Rick arbeitete schweigend und schnell. Es war schlimm, für einen Steen ein Grab zu schaufeln, bevor er tot war. Aber sie wußten, daß der Junge die Nacht nicht überleben würde. Ihre eigene Chance war nur sehr gering. Daß man sie jetzt verfolgen würde, war klar. Sie hatten konföderierten Soldaten eine heiße Schlacht geliefert und einige von ihnen erschossen. Damit waren sie endgültig auf der Seite der Verlorenen. Sie waren Freiwild …

Die Grube war knietief, als sie leisen Hufschlag vernahmen, der sich rasch näherte. Blacky legte sich schnell hinter einen Erdhügel in Deckung und hob sein Gewehr.

Die Reiter mochten etwa eine Meile entfernt sein. Dem Hufschlag nach wären es ungefähr ein Dutzend Pferde. Rick Steen beeilte sich. Der Boden war hart und steinig. Oft mußte er sich niederbücken und Steinbrocken mit den Händen aus der Grube heben.

Big Jim Steen kniete hinter Earl am Boden und kontrollierte sein Gewehr. Der Hufschlag wurde schnell stärker. Leise rauschten die Büsche und das Gras. Der Nebel vor dem Mond war etwas dichter geworden.

Als Rick den Spaten weglegte, konnte man die Reiter sehen. Sie ritten dicht beieinander. Nur ein einzelner Mann ritt etwa fünfzig Yard voraus. Man konnte ihn kaum erkennen, denn er hing seitwärts aus dem Sattel.

»Ein Choctaw-Scout«, sagte Blacky leise. »Wir müssen ihn hier abfangen, Rick.«

Rick Steen nickte. Er zog sein Messer aus der Scheide und kauerte sich am Muldenrand zwischen den Büschen nieder. Der Choctaw hielt die Fährte gut im Auge und ritt, ohne zu zögern, genau auf die Mulde zu. Es war sein Fehler, daß er nur auf die Fährte und nicht auf das Gelände achtete. Als dicht neben seinem Pferd plötzlich ein dunkler Schatten aus dem Boden wuchs, versuchte er sich auf die andere Seite zu werfen. Er stieß einen kehligen Laut aus und riß abwehrend die Arme hoch. Aber er war nicht der erste, den Rick mit dem Messer angriff. Der Choctaw fiel schreiend vom durchbrechenden Pferd. Rick warf sich über ihn und stieß ein zweites Mal zu. Danach sprang er in die Mulde zurück. Die Reiter waren bis auf zwanzig Yard herangekommen, und als der Schrei des Indianers ertönte, zuckten ihnen heiße Mündungsblitze entgegen. Blacky und Big Jim feuerten, von kaltem Zorn erfüllt, mitten in die Horde hinein. Es war ein verheerendes Feuer, und bevor die Männer um Max Holm reagierten, landete die Hälfte von ihnen im Gras. Pferde überschlugen sich und stürzten schwer in die Büsche.

Max Holms Stimme durchbrach das höllische Inferno.

»Deckung!« schrie der Deutsche. »Geht hinter den Pferden in Deckung!« Nur vier Mann blieben unverletzt. Zwei krochen schwer getroffen hinter die Pferde. Die anderen lagen im Gras und bewegten sich nicht mehr.
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